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Freitag, den 16. Januar 1931 

Sanierungsdiktat bedeutet Hungerkurs 
Was mit der Ermächtigung geplant wird — Belaſtung der Armen — Schonung der Beſitzenden 

Der Hauptausſchuß des Volkstages unterzog geſtern die 
Ermächtigungsvorlage zur Sanierung einer eingehenven 
inzelberatung, die über zehn Stunden in Anſpruch nahm. 
3 zeigte ſich dabei, von welch weitreichender und einſchneiden⸗ 

der Bedeutung die vom neuen Senat verlangte Ermächtigung 
iſt. Es gibt faſt kein Gebiet der öfſentlichen Angelegenheiten⸗ 
auf dem nicht unter Ausſchaltung der geſetzgeberiſchen Mit⸗ 
Dehüpenung bedentungsvolle Aenderungen geplant ſind. Die 
arüber geführte Ausſprache ließ den antiſozialen Charakter, 

den das Sanierungsprogramm des Bürgerblock⸗Senats hat, 
einbeutig und ſtark in Erſcheinung treten. 
Das Schwergewicht der auf dem Wege der Ermächtigung 
angeſtrebten Sanierung licgt auf ſteuerlichem und ſozialem 
Gebiet. Die in dieſer Beziehung offenbarten Pläne zeigten, 
daß der Senat von Hakenkreunz Gnaden gewillt iſt, die Sanie⸗ 
rungslaſten faſt ausſchließlich den breiten Maſſen des Volkes 
auſzuerlegen. So ſind die Steuermaßnahmen mit aanz ge⸗ 
ringen Ausnahmen nur auf ſtärkere Heranziehung der kleinen 
Einkommensempfänger abgeſtellt, während von einer ſchärferen 
Erfaſſung der höberen Einkommen und der Vermögen über⸗ 
haupt feine Rede ſein ſoll. In erſter Reihe dieſes antiſozialen 
Sieucrprogramms ſteht 

die Kürzung der lozialen Ermäßigungen. 

Dieſe ſind für die nievderen Einkommen von außerordeutlich 
ſchwerer Vedeutung. So ſoll der bisher für die Frauen ſteuer⸗ 
jrei geweſene Betrag von 30 Gulden monatlich auf 20 Gulden 
berabgeſetzt werden. Auch die Kinderabzüge ſollen gekürzt 
werden, und zwar für ein Kind von 80 auf⸗5D Gulden monat⸗ 
lich, für das zweite Kind von 80 auf 60 Gulpen, für das dritte 
Kind von &⁰ auf 70 Gulden. Die Freigrenze in der Einkom⸗ 
menbeſteuerung. die bisher für einen kinderloſen Ehemann 
130 Gulden betrug. ſtelli ſich zutünftig nur noch auf 120 Gul⸗ 
den. Bei Einkommensempfängeru mit einem Kind tritr fogar 
sine Herobfetzung 28⁰ 2¹⁰0 Vauf 170 Gulden ein, bei zwei Kin⸗ 
dern von 200 auf und bei prei Kindern Wonss370 auſ C0. 
Von ſozialdemolratiſcher Seite wurde dieſer Reglimg 
ſcharf wiverſprochen. Es ſei viel nahbeliegender und angebrach⸗ 

   

  

       
ier, ſtatt den niederen Einkommensempfängern die ſozialen 

Abzüge zu 'en, dieſe bei den höheren Ein en völlig 

einzuſparen. Es ſei völlig widerſinnig, daß bei höheren Ein⸗ 

kommen ſelbſt noch von über 100 000 Gulden dieſe ſozialen 

Abzüge gewährt würden. Wenn man die ſozialen Ermäßiaun⸗ 

gen für alle E über 10 600 Gulden ſtꝛeichen würde, 
brauchte man nicht die niederen Einkommensempfänger in dem 

geplanten Maße zu belaſten. Obwohl die Nationalſozialiſten 

ſich immer ihrer „ſozialen“ Einſtellung rühmen, hatten ſie 

nichts gegen die antiſozialen Pläne des Senats einzuwenden. 

Aber ſelbſt mit dieſer ſchärferen Erfafſſung der visher 

ſtenterpklichtigen niederen Einkommen hat der nene Senat 

noch nicht „genug“., Er will auch noch alle diejenigen Eiu⸗ 

kommensempfänger beſteuern, die bisher infolge ihrer 
geringen Einkommen von Steucrabgaben befreit waren. 
Für dieſe, doch wirklich nur das Notdürjtigſte zum Leben 

habenden Volksgenoſſen Loll 

öů eine Mindeſtſtener 

eu. die pro Tag 5 Pfennig betragen 

ſoll. Bei einem Ledigen mit einem Einkommen mit monat⸗ 
lich 130 Gulden würde dieſe Abgabe 3,.30 Gulden für den 

Mynat und bei. einem Verheiratéten 1,0 Gulden betragen. 

die Aermſten der Armen bedeutet das neben den noch 
beitehender Plänen, vor allem der zehnprozentigen Miets⸗ 

erhöhung, eine ſehr ſtarke Belaſtung, die ihre ſchon dürftige 

Lebensbaltung noch weiterhin zur Einſchränkung bringen 

muß. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter ſchlugen anſtatt 

dieſer Mindeſtſteuer eine Steigerung der böberen Einkom⸗ 

menſteuerſätze vor, und zwar dergeſtalt, daß die jetzt erit 

von 10 000 Gulden einſetzende Staffelung der Einkommen⸗ 

bereits bei 5000 Gulden erfolgen ſoll. Aber auch dar⸗ 
ng man zur Tagesordnung über. 

iterer bedeutungsvoller Punkt des Ermächtig 
geſetzes iſt die Neureglung des Wohnnngswirtſchaftsweſens. 

In erſter Linie iſt darunter 

die Einführung einer zehnprozentigen Mietsabgabe 

zu verſtehen. Anſtelle dieſer ebenfalls die breiten Maſſen 
belaſtenden Maßnahme iſt von ſozialdemokratiſcher Seite 

die Erhebuna einer Notabgabe vom Vermö⸗ 
gen vorgeſchlagen worden. Aber nicht genug mit dieſer 

zehnprozentigen Mietserhöhung will der neue Senat auch 

die Ermächtigung zu einem planmäßzigen Abbau der Woh⸗ 

nungszwangswiriſchaft erteilt haben. Die vom Sozialdemo⸗ 
kraten Brill gemachte Einwendung, daß dieſer Punkt doch 

Verbindung mit der Finanzſanierung zu brin⸗ 
e die Regierung mit dem Hinweis abtun zu 

daß die am 31. 1932 ablaufende Sohnunas⸗ 

bauabgabe unbedingt eine balbige Neureglung bedinge. Der 

neue Hausagrarier⸗Senator Blavier glaubte, die Bedenken 

der Linken damit beruhigen zu können, indem er die Auf⸗ 

rechterhaltung des Mieterſchutzes verſprach. Er meinte auch, 

daß es zur Belebung der Bautätigkeit unbedingt erjorder⸗ 

lich ſei, eine Wohnungsbauanleihe aufzunehmen, obwohl 

dieſe erheblich teurer werden würde, als der vom ſozial⸗ 

demokrattichen Fi jenator vor einigen Monaten vorge⸗ 

ſchlagene Auslandskredit, den die bürgerlichen Parteien da⸗ 

mats verhinderten. — 

Ein ſehr umfangreiches Gebiet ſtellt die im Exmöchti⸗ 
gungsgefes vorgeſehene 

Reform“ der Sozialverſichernung 

dar Obwobl der Senat in der Regierungsvorlage von Miß⸗ 
ſtänden ſpricht, die in der Erwerbsloſenfürjorge beſeitigt 
werden ſollen, wa- der zuſtändige Senator Wiereinſki⸗Keiſer 
auf wiederholtes Erſuchen der „»öialdemokratiſchen Ver⸗ 

  

    

  

zur Einführnng kon 
  

  

     

      

   
        

  

  

treter nicht in der Lage, dieſe Mißſtände näher darzulegen. 
Es wurde von der Linken darauf hingewieſen, daß es zur 
Beſeitigung von Mißſtänden. keiner bejonderen Ermächti⸗ 
Wpria des Senats bedürfe, ſundern daß er dazu ſchon auf 

rund der bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen in der 
Lage ſei. Es mi darum befürchtet werden, daß die in der 
Regicrungspreſſe aufgeführten „Ueberſpannungen“, die 
gleichfalls beſeitigt mwerden ſollen, auf 

einen Abbau der Erwerbsloſenunterſtützung 

abziele. Der zuſtändige Senator erklärte, daß in erſter Liuie 
an die Neureglung der Krankenverſicherung der Erwerbsloſen 
gedacht ſei. Wenn man die Krankenverſicherung ſelbſt vor⸗ 
nehme, anſtatt ſie den Krankenkaſſen zu überlaffen, würden 
eiwa 500000 Gulden geipart werden können, da die ſetzt ge⸗ 
zahlten Beiträge um dieſen Betrag höher ſeien als die Aus⸗ 
Ruben., die die Krankenkaſſen tatſächlich leiſteten. Es wurde 
von der Linken befürchtet, daß ſich hinter dieſer Neureglung 
eine einſchneidende Abdroſſelung der Krankenverſorgung der 
Erwerbsloſen, insbeſondere auf die Beſeitigung der Familien 
verſicherung, die ſie jetzt bei den Krankenkaſſen genießen, 
verberge. 

Auch die Fragen der Krankenkaſſen⸗Notver⸗ 
ordnung, die die Einſührung einer Gebühr für Rezepte 
* neien vorſieht, ie die inderung des Kriegsbeſchä⸗ 
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higten⸗Verſorgungsgeſetzes, wurden eingehend behandelt. In 
dieſen Fragenſ cheinen die Nationalſozialiſten unter dem 
„Volldampf“ ihrer eigenen Anhänger dem Senat nicht freie 
Hand geben zu wollen. Sie kündigten jedenfalls au, daß ſie 
Uüir, dieſe Beſtimmung des Ermächtianugsgeſetzes entweder 
Abänderungen oder ſogar ihre völlige Streichung beankra⸗ 
gen würden, Es wird abzuwarten bleiben, was von dieſer 
„Oupoſition“ der Nationalſozialiſten übrigbleiben wird— Auch über ů 

die Kürzung der Beamtengehälier 
oraab ſich im Ausſchun noch keine eudgültine Klarheit. Die 
Nazis wollten es bereits als einen großen & ulg buthen, 
daß die Frei reuze auſ 2400 Gulden fi ge und 270) 
Gulden für „Verheiratete Beamte heraufgeſetzt worden iſt, 
und daß auch die Kinderzulanen von der Kürzung ſreiblei⸗ 
beu. Auf die eingebenden Erklärungen der Sozialdemokra⸗ 
ten, daß für ſie nur ein geſtaffelter Abvan unker ſtärkerer 
Kürzung der höheren Gehälter in Fräage komme, und doch 
die Nazis dieſe Forderung im Wahlkampf veſonders laut 
verkündet, hätten, ſahen ſich die Hatenkreuzuertreter zu dem 
Betenntnis veranlaßt, daß ſie eine Staſſelung ähnlich der, 
wie ſie von der Sozialdemokratie voraeſchlagen iſt, als 
wünſcheuswert anſehen. Sie kvunten jedoch ihre endgültige 
Stellunanahme darühber nocp nicht milleilen, ſo daß die Ent⸗ 
ſcheidung erſt im Plenum zu erwartenei 
* Aber ſelbſt wenn die Nationalſoziali noch ln einigen 
Punlten zll einer Abänderung des Ermüchtigungsgeſetzes 

ů beitranen, ſo wird das an dem antiſozialen Geficht des Sa⸗ 
nierungswerkes chts Grundtegendes äuder Die in 

rlich U ler Y ngbrolnnien Maſtuahmein 
cchichten von ſo folgeuſchwerer Be⸗ 

deutung, daß ſich ein Sturm der Entrüſtung gegen dieſen 

  

    
    

   

  

     

   

  

  

    

    

    

                      

  

  von den Hakenkreuzlern, unteritützten Raubzug anuſ die 
Taſchen der minderbemittelten Kreiſe erheben wird Die 
endgültiaea Abrechunun mit dem nationalſazial    

  

    
Voltsbetrug wird nicht allzu lange auf fi 
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Sh es mit Erfele seschlieht? 

In Geuf berät man über Paneuropa 
gunächſt von der wirtſchaftlichen Seite 

Am heutigen Freitag, vormittaas 11 Uhr, 
wird der franzöſiſche Außenminiſter Briand 
die erſte Sitzung der Studienkommiſſion für 
europäiſche Einigung eröffnen. Nach einer 
kurzen geheimen Beratung werden die weiteren 
Verbandlungen öffentlich vor ſich gehen. Bis⸗ 
Her ſteht nur feſt, daß in der erſ itzung der 
Vorſitzende der Wirtſchaftskommiſſion, Colfin⸗ 
Holland, einen anusführlichen. Bericht über 
europäiſche Wirtſchaftsfragen erſtatten wird. 
Ob der Italiener Suwich am Sonnabend 
über europäiſche Finanzfragen rejerieren kann, 
hängt noch von den Arbeiten der Finauz⸗ 
kommiſſion ab, die noch nicht beendet ſind. 

Während Völkerbundsmitglieder, die keine 
Europäer ſind, ausdrücklich zur Entſendung 
von Beobachtern aufgefordert wurden, iſi 
eine Einladung Rußlands und der Türkei zu 
dieſer Tagung nicht erfotgt. Dieſe Frage ſoll 
oſſenbar auf die nächſte Europakonferenz im 
Mai verſchoben werden. Ueberhaupt beſtehi das 
Beſtreben, möglichſt ohne Tagesordnung in die 
Verhandlungen einzutreten. aus denen ſich 
dann durch Anträge der weitere Beratungsſtoff 
ergeben wird. Nach den bisher eingetroffenen 
Anmeldungen nehmen von den beteiligten 27 

europäiſchen Staaten 16 Außenminiſter an den 

Beratungen teil. 

Dietrich ſoll zurücktreten? 
Bürgerliche Verſtimmung über den Reichsfinanzminiſter 

In parlamentariſchen Kreiſen erörtert man zur Zeit bie 
Fragc, ob die Stellung des gegenwärtigen Kieichsfinauz⸗ 
miniſters länger zu halten iſt. Wie verlantet, haben in maß⸗ 

    
gcbenken parlamentariſchen Kreiſen in den letten Tagen 
beieits Beſprechungen darüber ſtattgefunden, ob man den 
gegenwärtigen Reichsfiuanzminiſter Dr. Diectrich länger 
hallen kann. Die Beſprechungen haben ausſchlienzlich im 

  

— Heute Zuſammentritt einer Konferenz    
  

Eurtins fubr diesmal mit Familie 
Der Reichsaußenminiſter mit Gattin und Töchtern vor der Abreiſe nach Geuf, 

  

Kreiſe der an dem Beſtand der Regierung intereſſierten 
bürgerlichen Parteien ſtattgefunden. 

Die Schlichter zwiſchen Deutſchland und Polen 
Keine Einheitsfront gegen Deutſchland 

Brland und Henderſon ſind am Donnerstagvor⸗ 
mittag gemeinſam von Paris nach Genf abgereiſt. Wie die 
Pariſer Preſſe erklärt, werden ſich die beiden Staatsmänner 
in Genf um eine lovale Vermittlung im deutſch⸗polniſchen 

Konflitt bemühen. Der „Temps“ dementiert aufs entſchiedenſte, 
daß man auch nur einen Gedanten daran hege, eine Einheits⸗ 

frant gegen Deutſchland zuſammenzuſchließen. Selbſt die na⸗ 

tionaliſtiſche „Liberté“ findet die Mäßigung der Reichsregie⸗ 

rung im Gegenſatz zu den nationaliſtiſchen Schreiern höchſter 
Anerlennung wert und gibt zu. daß Poien gegen den Minder⸗ 

heitenſchutz verſtoßen habe, wenn auch nicht in ſo übertriebenem 

Maße, wie es Deutſchlaud glauben machen wolle. 

Eine Unterſuchungskommiſſfion des Bölkerbundes? 

Die der Regierung naheſtehenden polniſchen Blätter 
nehmen an, daß bei den Pariſer Beſprechungen Zaleſkis mit 

Briand die geplante Einſetzung einer Sonderkommiſ⸗ 

ſion zur Prüfung der deutſchen Minderheitenbeſchwerden 

erörtert worden iſt. Briand ſetze ſich ſür dieſen Gedanken 

als eine vorläufige Kompromißlöſung im deutſch⸗polniſchen 

Streit ein. Polen würde ſich mit dieſem Plan einverſtanden 
erklären unter der Vorausſetzung, daß die Sonderkommiſ⸗ 

ſion des Völkerbundes, die ihre Unterſuchungen auf volni⸗ 

ſchem Staatsgebiet durchzuführen hätte, Sicherungen gegen 
eine Verletzung der pokniſchen Souveränität bietet. Iüre 
Erhebungen werden daher die Kommiſſion nur durch Ver⸗ 
mittlung polniſcher Organe vornehmen dürfen. Als Kandi⸗ 
daten für den Vorſitz in der Sonderkommifſion werden 
Calonder und der Schweizer Bundesrat-Motta genannt. 
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Am ſchwerſten tragen bie Gemeinden 
Fortſetzung der Finanzbeſprechungen im Reichshaushalts⸗Ausſchuß — Kritik an Dr. Dietrich 

Im Haushaltsausſchuß des Reichsta, 
nerstaa die Debatte über die finanzpoliti 
lands forigeſetzt. 
„Abg. Eremer (D. Vp.) hielt eine lange Rede, in der er 

ſich wiederholt ſehr ſcharf gegen die Regierung wandte. Die 
Rede des Reichsſinanzminiſters habe ihn und ſeine Freunde 
aufs höchſte befremdet. Er halte es für burchaus falſch, daß 
Dr. Dietrich ſich lediglich barauf beſchränkt habe, ein Bild der 
Finanzen zu Wient Selbſt dieſes werde noch viel ungünſtiger 
werden als Dietrich es annahm. Es ſei notwendig, die 
Finanzen in engſte Beziehung zu der geſamten Reichspolitit 
zu ſtellen. So ſetze die Frage einer Reviſion des Houng⸗ 
Planes die Bereinigung der Reichsfinanzen voraus. Viel 
wichtiger als die Erſchlicßung neuer Einnahmequellen für die 
Gemeſnden ſei es, den ſtärtſten Druck auf die Gemeinden be⸗ 
züglich einer Einſchränkung ihrer Ausgabenwirtſchaft zu üben. 
Der Widerſtand mancher rheiniſcher 

Oberbürgermeiſter, die ungeheure Bezüge haben, 

auf ſrelwillige Senkung dieſer Bezüge würde in der geſamten 
Oeffentlichkeit nicht verſtanden. ie könne man da bei den 
kleineren Beamten Verſtändnis ſür die Notwendigkeit von Ge⸗ 
baltskürzungen erwarten Auch pie Sozialpolitik müſſe ge⸗ 
zwungen werden, ſich anzupaſſen an die Moglichkeit der 
Finanzpolitit. Die Einſparung des eventuellen Fehlbetrages, 
von dem der Miniſter geſprochen hade, müſſe auf der Aus⸗ 
gabenſeite erfolgen. 

Es muß bei Heer und Marine geſpart werden 
Dr. Hilferding lprach für die Sozioldemokratie 

Der Fehlbetrag des Reichvetats für 1931 werde ſich etwa 
in Höhe von 1200 Mill. Mark bewegen, nicht nur, wie ver⸗ 
auſchlagt, auf etma 900 Min. Maerk. Er 9 2. ell 
auf die Gemeindefinanzen ein, die durch bie 1031 noch zu er⸗ 
wartende Steigerung der Wohlfahrtserwerbsloſen ſich ſebr 
ſchwierig geſtalten würden. Bis April 1931 ſei mit einer Er⸗ 
höhung dieſer Zahl um etwa W0 000 auf 750 000 bis 800 000 
Köpfe zu rechnen. 

Dadurch werde das Deſizit der Gemeinden für 1931 
auf über 1100 Millionen NM. erhöht. 

Von dieſen 1100 Millionen könnten etwa Ä00 Millionen durch 
die Steuereingänge aus der Notnerordnung und 200 Millio⸗ 
nen durch Erſpurniſſe durch die Gehalisfenkuns nedctkt wer⸗ 
den. Von dem verbleibenden Feblbetrag von 500 bis 55 
Millionen können 200 Millionen durch Einſparungen, die 
leider gerade kultur⸗ und ſosialbedeutiame Aujaaben betrei⸗ 
ſen, eingebolt werden, weiter 100 Millionen aus dem Haus⸗ 
zlinsſtenerfonbs. Es gebe nicht an, die Sache der Gemeinde⸗ 

linanzen iſoliert zu betrachten; ſie ſei auch eine Sache des 
Reiches. Man werde wohl nicht darum herumkommen, daß 
ein Teil der Laſten der Woblfahrtsfürſorac den Gemein⸗ 
den abgenommen und auf Reich und Länder verteilt 
werden müffſe. Man könne natürlich am Keichsciat noch 
ſparen. 

Die ſozialdemokratiſchen Anträge zielten auf 
weitere Erſparungen, auch bei der Reichswehr und der 
Reichsmarinc, bin. Gegebenenfalls werde man auch 
bei Lutfabriiubpentionen noch einige Abſtriche 
pornehmen können. Angeſichts der Not der Gemeindefinan⸗ 
zen ſeien aber die vom Reichsfinanzminäilter angefündisten 
Senkungen der Realſtenern uſw. recht problematiſch. 

Keichsfinanzminiſter Dietrich 
wies auf die Sorgen bin, die jetzt auch in Amcrika in der 
Haushaltslage beſtehen: Zum erſten Male würden dort jest 
die Reparationszahlungen zur Balanzierung des Etiats ver⸗ 
wanbt und trotzdem ſei immer noch ein Defizit vorhanden. 
Aehnlich ſtehe es in England, wo die Stenern in ganz unge⸗ 
wöhnlichem Maße angesogen werden mußten. Daß die 
Etatswirtſchaft Italiens ſich in Nöten beiinde. ſei 
auch allgemein bekannt. Senn man dies alles bedenke., in 
werbe man die Schwierigkeiten Deutſchlan ine KFinan⸗ 
zen in Ordnung zu halten, verſteben. Schmarzſeheriſche 
Reben irügen nur dazu bei, jede Unternehmungsluit zun 
erſticken. Nur eines ſei ficher, daß alle Kriſen, alio auch die 
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daß deshalb die jetzt beſtehenden Zuſtände nicht ewig bleiben 
E früäße ſich nur, ob wir uns noch auf dem Wenr 
zum Tieſſtand beſinden, oder ob wir bexeits den Tieſpunkt 
überſchritten haben. Jedenſalls werde ein vernünftiger ge⸗ 
mäßigtker Optimismus uns heljen, die Schwierigkeiten zu 
überwinden. 

Jede weitere Erhöhung der Realſteuern muß verhindert 
werden. Es ſteht in einem merkwürdigen Widerſpruch zu 
der Finanznot der Gemeinden, wenn zu hoch bezahlte hohe 
Beamte der Gemeinden ſich weigern, bei der Gehaltsver⸗ 
ringerung mit gutem Beiſpiel voranzugehen. 

Abg. Erfing (3tr.) protcitierte auf das ſchäriſte gegen 
die Auſmachung der Mittwoch⸗Rede des Finanzminiſters in 
cinem Teil der Berliner Preſſe. Dort ſei es ſo dargeſtellt 
worden, als ob ein neues Deſizit von einer Milliarde zu 
vorzeichnen ſei, während die Entwicklung im Jahre 1030 zu 
den bisher genannten 900 Millionen und auch nur mög⸗ 
licherweiſe einen weiteren Fehlbetrag von 100 Millionen 
erbringen werde. Wenn der Fünfiabresplan in Rußland ſo 
kritiſiert worden wärt, wie in Deutſchland die Finanzvolitik 
des Reiches, würden ſolche Berichterſtatter einfach aufge⸗ 
hängt werden. 

Das „Affentheater“ in der Wirtſchaſtspartei 
Herr Coloſſer dürlte wohl Beſcheib wiſſen 

Das Schiedsgericht der Wirtſchaftspartei, das am Don⸗ 
nerstag in Berlin tagte, bat ſich den Spaß geleiſtet, den 
Reichstagsabgeordneten Coloſſer aus der Wirtſchaſtspartei 
auszuichließen, obwobl er dieſer Partei bereits 21 Stunden 
vorher den Rücken gekehrt hatte. Wie man jfemand aus 
einer Partei ausſichließen kann, der er längſt nicht me 
achõ ibt das Matſel des Schi i 

  

                       
2 r8 vn ſcheint nichts unmög 

Coloſſer ſelbit bezeichnet den Syruch des Parteiſchieds⸗ 
gerichts mit Recht als „Affentbeater“. Im übrigen, lo 
erklärt er, ſei bemerkenswert, daß der Beſchluß des Partei⸗ 
ſchiedsgerichts ſich wieder nur daran klammere, daß die An⸗ 
griſſe gegen Drewitz in die Preße gelangten. Der Beſchluß 
vermeide aber ängütlich eine Weſtſtellung darüber, ob etwa 
die von ihm, Coloßer, aufgeſtellten Anſchuldiaungen un⸗ 
wahr ſeien und er ans dieſem Grunde aus der Partei 
auszuſchließen wäre. 

Der Bruch erweitert ſich 
Die ſächſiſche Organiſation der Wiriſchaftspartei hat ſich 

inzwiſchen mit den Verbänden dieſer Organiſation von Thü⸗ 
ringen, Heſſen und Rbeinland⸗Weſtlalen zum 
engeren Zufammeuſchluſfes in X. 5 it z! 
erwarten, daß die betreſſenden Landesverbände der Partei⸗ 
leitung der Wirtſchaitspartei ebenfalls die Gefolgſchaft kün⸗ 
digen. 

Wikder ſchwere Unrnhen in Indien 
Zrei Todesopfer— Sor nenra Er 

Immer noch wirli die Hinrichtung von vier Indern ruhe⸗ 
Törend auf die Bevölkerung. Am Donnerstag war die Stadt 
Dakox der Schauplaß f- „O. Dennunſtran⸗ 
ten und Pilgert Wüürden 8 ieen Polizeibericht 
durch Stockhiebe vermt E iieute waren ſchließ⸗ 
lich derart bedrängt, daß ſie ſich veranlaßt jahen, von der 
Schußwaſſe Gebrauch zu machen. Zwei Rerſonen wur⸗ 
den durch das Gewebrieuer getötet. 

Im Bombay werden ncue ſchwere Kümpfe befürchtet. 
Das allindiſche Kricaskomitee hat für Freitag einen neuen 
Streik und einen Trauertag für die Hingerichteten angeſetzt. 
Alle Schulen, Geichäftshäuſer und Fabriken ſollen geichloffen 
bleiben. Ein Komitec hat die Bepölkerung aufgernjen, mög⸗ 
licht jeden Straßennerkebr und ſeibſt die Gerichtsſitzungen 
zu verhindern. Die Regierung bat die Bevölkerung ge⸗ 
warnt. Sie werde mit aller Strenae vor then. In den 
Kafernen ſtcht das Militär in Bereitſchaft. 

Volniſch⸗romäniiches Bünbnis verlängert. Sie aus Genf 
agemeldet wird. iß dort von dem polniſchen Ausenminiſter 
Zalefki und dem rumäniichen Miniſterpräſidenten Miro⸗ 
nesch der in Kürze ablanfende polniſch⸗rumäniſche Bünd⸗ 
nisvertrag für weitere fünf Jahre unterzeichnet worden. 
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ů Der Kommandaut von Breſt geſeliſ⸗ 
Ein Tee⸗Empiaag 85 

Wie eine amtliche Warſchauer Mitteilung bekannt gibt, 
fand dieſer Tage eine Müniſterpäns bei Frau Pilfudfkt fatt, 
an dem außer dem Miniſterpräſidenten Slawel, dem Se⸗ 
natsmarſchall und zahlreichen Generälen auch der Feſtungs⸗ 
kommandant von Breſt⸗Litowſk, Bienacki, teilnahmen. 
Dieſes Communiaué hat verſtändlicherweiſe großes Auf⸗ 
ſe erregt. Ueber die Emfüntze bei Frau Pilſ zoaren 
f niemals Communiqucs srichienen. Der D. Saß 
die regierenden Kreiſe ſich ungeachtet der Anklage gegen 
Oberſt Biernacki und der ſtändig wachſenden Proteſtwelle 
aus allen Kreiſen Polens, zuſammen mit Oberſt Biernacki 
von Frau Pilſubſki einladen ließ, und daß dieſe Tatſache 
offizlell verbreitet wurde, beweiſt vor allem, daß die polni⸗ 
jche Regierung und ihre Partei ſich in aller Oeffentlichkeit 
mit den Henkern von Breſt⸗Litopſk und ihren Methoden 
ſolidariſch und bringt ein anſchauliches Bild über den Stand 
der kulturellen und moraliſchen Entwicklung dieſer Kreiſe. 

Proteſt gegen den Inſtizminiſter 

Heute wird ſich der Haushaltsausſchuß des Seims mit 
dem Juſtizminiſterium, alſo mit dem Reſſort des gegenwär⸗ 
tigen Juſtizminiſters und früheren Staatsanwalts und An⸗ 
klagejührers gegen die Breſter Gefangenen, Michalowikt, be⸗ 
ſchäſtigen. Die nationaldemokratiſchen Mitglieder des Haus⸗ 
haltsausſchuſſes lündigen bereits an, daß ſie an dieſer 
Sitzung aus Mroteſt gegen Michalowſki, der für die Breſter 
Vorgänge mitverantwortlich iſt, nicht teilnehmen werdeu. 

Iri —    
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Der Fteldenher⸗Verbaud geht nicht nach Warſchan 
Ablage an das Peitſchentum 

Der internationale Freidenker⸗Verband hat beſchloſſen, 
ſeinen diesjährigen Kongreß nicht, wie geplant, in Warſchau 
abzuhalten. In einem erklärenden Brief an den polniſchen 
Verband weift das Präſidium als Urſache daxauf bin, das 
die Würde des Verbandes es uns verbietet, die Gaſtfreund⸗ 

teiner Regierung anzunebmen, die in ſolch ſchmachvoller 
Weife das Recht zu Boden tritt. Wir können auch nicht eine 
ſolche Beleidigung allen Opfern der Intoleranz der Dikta⸗ 
tur und der Reaktion in Polen zufügen. Dieſe Abſage iſt 
der erſte ſolcher Proteſte des Auslandes gegen das „ eit⸗ 
ſchentum“ in Polen, und um ſo aufſehenerregender, als die 
polniſche Regierung ſich bereits mit der Abhaltung dlefer 
Tagung in Warſchau einverſtanden erklärt hatte. 

  

  

Die Nazi⸗Lerrorherrſchaft des Putſchiſter Friss 
Reyublitaniſche Verſammlungen werden verboten 

In Thüringen gibt es ſeit der Herrſchaſt des Vutſchiſten 
cht. ein neüer Beweis bafür. Die 

ô Donnerstag eine Verſammlung 
angekündigt. Die republikaniſchen Organiſationen beriefen 
daraufhin ebenſalls eine Kundgebung ein, die auf einem 
öffentlichen Platz in der Nähe des Verſammlungslokals der 
Nazis ſtattfinden ſollte. Es war alſo das gleiche wie wenige 
Tage zuvor in Weimar, wo die Nazis nach der Einberufung 
einer republikaniſchen Veranſtaltung ſoſort eine Kundge⸗ 
bung in der Näbe des von den Republikanern gemieteten 
Lokals einberieſen und ſo dem Nagl⸗Volizeidirektor, eine 
Handbabe zum Verbot der reuublikaniſchen, Berlammlung, 
gaben. In Weimar.wurden ſchließlich beide. Ber⸗ 
gen! unter dem Sinweis verboten, daß durch Hie die Sſfent⸗ 
liche Ruhe und Ordnung geſtört werdr In Aodlda aber 
hat die Polizei nicht etwa ebenfalls beide Verſammlungen, 
iondern nur die Ver⸗ uns der Republikaner verboten. 
Die Verſammlung de onalſozialiſten durite dagegen 
ſtattfinden. 

   
    

   

    

  

Nicht Mͤtatur, ſondern Wahlen in Spanien 
Entgegen den Gerüchten über eine neue Militärdiktatur 

teilt die Agentur Fournier aus San Sebaſtian mit, daß der 
Wablkampi in Spanien bereits am 8. Februar eröfinet wer⸗ 
den ſoll, General Berenguer babe die Abſicht. zu dieſer Zeit, 
lalls ſich das Land angeſichts der bevorſtehenden Wahlen ent⸗ 
ſprechend berubigt habe, den Belagerungszuſtand aufzuheben., 
Die Regierung wünſcht, wie der ſpaniſche Innenminiſter 

mitteilt, daß die Stimmabgabe in keiner Weiſe eingeſchränkt 
mwerde, auch nicht durch die Beſugniſſe, die den Behörden für 
die Aufrechterhaltung der Ordnung zuſtehen. 

gegenwäriige, einen wellenförmigen Verlanf nehmen und 

  

  

Fazit eines Lebens 

Laliban 

Auf dem Siaitglats Sraunßen vor den lesten Hämern der 
Stadt habe ich ihn getroffen. An einem Sintexrmargen war 
es und bitterkalt dazn Trosdem krüchen ein vaar alte 
Maänner swiſchen den friſch aufgeſchütteten Müllhaufer. Sie 
Aüpcherten mit ähren Haken in Schutt und Aicht rum. Sie 
ſuchten nach alten Lumpeu, nach Slas und rpftigen Eifcn⸗ 
brocken. Hin und mieder fanden ſie viellcicht aurd ein Stäck⸗ 
CHhen Mejfüing, Kupfer nder Zink 

Der Mann. von dem ich reden will, war mir nnter den 
andern ſofort aufgefallen. Er war alt. Sicher der älirüc. 
ein Patriarch. Scin Geiicht Harte tiefe Falten Serinrcht. Es 
war fablbraun, wie ber Schutt zu ſeinen Füsen. Die Süitlen. 
langen Arbeitslnhze batien jeinen Küccn gekrämr-t, feine 
Beine gelähmt. Er wirkic wie die Kuine eines Menſchen. 
der ſein ganzes Leden in der Tretmühle der Arbeit zuge⸗ 
bracht hal. Man brauchtt aur auf ſeine Hende zm ſehen. 
anf dieſe riſngen Arbeitshänbe, mit verbogentn, ich-ieligen 
Fingern, àm zn mwißen, das ‚ich jcin Lchen uns lanier bar⸗ 
en. erbürkrungsleſen Serkeliagen zwanmmengeſrst Haiie. 
Daznu ſchlotterit 15˙m ein branner. lihener, an vieien 
Stellen zerräſener Kantel, den vorn ein Ranr Wigg Wi⸗ 
litärkuäpfe wſammenhielten, à= Dir Schuitern. Dir Sarfen, 
Keifledernen Schue aren hold anfgetrrnnt, And Lie alte, 
‚Daegriffenr Müse. Die er fräag. verraftändigte ein Elenbs⸗ 
Vaild. wie Ses es ergrehender mieileice nist Saur ern 
SauseE Aee KAende Der Seis SSESerSE AS ein 
alter E in dern er Srsi a²n Aseusß Re Fand⸗ 
Beute des Toses Fßum Prrdänktenhbänbler inhr. 

ae an iimm ins Seirräch. Ja. ja. jngte er, tg Bin 
jet Lnde Sber ſenigis, And es Wl ger richt Aehr ht! 
Aeben. Eaie EREt maüit Den anderen nicht mehr Aüil. Deun 
Aäsren aniarn, Dans kleßlern dir Jängeren gleich ant 

  

  

  

       ear Eene Banse and Fußdene die Meserrrchr cs- 
SHeREERES ans Den MAI. — 

ů 915 Seſchirhte ſeints Seührns 

— 

S elien 

  

Die Großeltern waren noch Geber gemeſeu. batten für die 
Tabrikanten gehungert und gedarbt. Die Eltern wurden 

228e,„ GSE. r. Mit Senen pfh die mittelalterliche 
mna dex 2. tenſchaft bis in uniere Zeiten fort⸗ 

Von der Sänle weg kam er gleich zum Bauern. 
„ Jabre: Senn es im Sammer zum Futter⸗ 

bauen ains. mußte manchmal das Geßinde ſchon um zwei 
Uhr morgens aufteben. „Tofür bummeln wir mal cinen 
andern Tagl, ſaate der Großbaner. Aber wenn dann der 
andere Taa kam. murde Min gefahren. Bis zum änßerſten 
werden jo die Arbeiter ansgeprcßt. Darnm will er auf dem 
Hofc Stellmacher lernen. aber er kann die Lebrzeit nicht 
FPeenden, weil die Familie weiterzieht. Daun kemmt die 
dreijährige M. t. Xachber in er wieder als Kuecht 
keim Bauerx. Dex er Mabnarbeiter, aαh anf Trainage. 
Den Sinter Sder feckt er im Steinbruch. arbeitet in TFa⸗ 
FPriken nuud geßs mirder auis Land. Auf einem Gute ürzt 
er einmal enf die Schenne und bleibt mif ſchweren Ver⸗ 
lesungen liesen. UInfallverßcdernng gab es Damals nuch 
nicht — keine Renie — nichts. 

Son einem Oxte zunm andern treibt ihn das Schickſal. 
Immer auf der Srche nach Arbeit, immer in Angü, ſie 
wäcder zu nerlieren. Syäter, als dann nach vieräig ichon die 
Kräſte nesslaffen, bindet er Bejen, hat als Straßenbahner 
im einer grüßrrten Stant narsbergetbend Beichäftigung — nnd 

  

     

   

  

   

   

aich das Keisen. Sein ganzer ö5zper iß gekrümmi. Ilnd 
immer mirder Arbeit — Arbeit. Nichts als Arbeit, das 
g8anie Doiein. — 

Cebabt Hab ich nicht nirl vom Seßen, ſagf er za mir 
Sind Beßt rries an. Segeiraiet Sat er — Lie Sinder find ge⸗ 
orben, pie Frenꝝ ebenfala. Sieder geßeiratrt und wieder 
die Arrn verinren — und noch einmal geheiratet. Da⸗ 
zuilden war er nit auch arbeiislus. Er nick: Heute gidt 
es renighens Hnirrkssung Aber früher hies es: Bißt dn 

Sem. 5 EeIf Sir ſelber— 
„ Ser Sebensabend eines rvletaxkers: 

  

    
     
       

   

      

    

  

      Eßr Ser die Felder. Die Asfaälle peßen 
Wammal menden bier ganje Tonren Mit ver⸗            XE?) EMeren     „ abgelasßen. 

ir der Kite icscn mieker im Müäl. 

    

  

Klaubt aus dem Drecl ſchmierige Lumpenſetzen 
Das Heben hat ihn ausgepreßt und verbraucht und weg⸗ 

geworfen, als läge er ſelber beim alren Eiſen — ebenſo 
wertlos wie der Schutt zu feinen Füßen 

Timz mußß vertagen 
Weil Frick die Gelder yerrir 

Die Heimatvolksſchule Schloß Tinz hatte im Frühiahr 
vorigen Jabres einen Prozeß gegen die thüringiſche Re⸗ gierung vor dem thüringiſchen Staatsgerichtshof angeitrengt, 
me Herr Frick die Zuſchüſſe um zwei Drittel gekürst bHatte, 
eswohl das ben beſtehenden Verträgen widerſprach. Du⸗ ch die Unterſtützung des Reiches und anderer amtlicher Stellen 
wurde es der Schule trotzdem möglich, ihre Kurſe zu den 
alten Bedingungen weiter durchzuführen. 
„Run aber iteht ein Termin für den Frozeß immer noch nicht feſt. Deshalb iſt die Schule mangels Mikteln geswun⸗ 

gen, den Beginn des 15. Männerkurſus, der am 15. Januar 
dieſes Jahres ſein ſollte, auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen. 

  

    
  

Urauffüchrungen. „Drunter- und drüber“, eint itere 
Schnurre bon Toni Impetoben und Kart Mathern, wurbe bon eimer Berliner Dübhne zur Uraufführung noch für dieſe Spiel⸗ 
zeit erworben. — Otto Zoff hat ein Luſtſpiel „Die weißen 
Handſchuhe“ vollendet, das von den Kammerſpielen in Mün⸗ chen, dem Keuen Theater in rankfurt a. M. und dem Schau⸗ 
Wielbaus in Leipzig zur Urenfführung erworben wurde.— Doß neueßte Sert von Erich Mühſam iſt ein Voltsitück mit Geſang und Tanz. das den Titel „Alle Wetter⸗ trãägt. An nihr feßrß e es zur Uraufführung gelangt, ſteht noch 

Auflöfuns der Stolberg⸗Wernigerobeſchen Böbliotker 
Die Fürülich Stolbergſche Bibliothek in Wernigerode die mit ihren 125 0 Bänden zu den größten Bü erfammlungen 
in Deutichland gekört, ſteht vor der Auflsfung. Verhand⸗ 

weben öber die Möglichkeiten ſie dem Staat ge⸗ 
u erbalten oder äu verkaufen. Nunmehr iſt die 5 igkeit eingetreten ſie aufzulöſen. Das ſol jedoch 

in der Form geſchehen. daß einzelne Abteilungen insg ſamt verkanft werden. Die vier Jahrbunderte alte Bibliothek 
Amtiaßt die zweitgrößte deutſche Bibelſammlung mit etwa 3500 Bäuden. Am wichtigſten iſt mit 6250 Bänben die 
bemnologiſche Abteilung und mit 1130 die Handſchriſten⸗ 
abtetlung, deren größter Schatz das Lochheimer Liederbuch in. Mait hat, verincht. dieies herauszunehmen und Deutſch⸗ land su erhalten. Keines der in Betracht kommenden Imtsiknie war fähig. die dafür erforderliche Summe auf⸗ 
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Kr. 13 — 22. Jahrßang 1. Beiblatt der Deuziget Bollsſtinne Freilng, den 16. Jannar 1931 

  

Die Sozialdemokratie ruit euch auf zum Protest gegen die Diktatur-Pläne des 
Arm in Arm mit den Nazis will das Unternehmertum dle NRechissenats. 

Sanierung auf Kosten der Notleidenden. Werktätige! Erwerbslose! Setzt 
diesen Plänen euren einmütigen WViderstand entgegen! — Kommtm orgen alle zur 

  

Proetest-Versammlunsg 
àam Sonnabend., dem 17. Januar, abends 7.30 Uhr in die Sporthalle 

Es sprechen: Arthur Brill, Jehannes Mau., Wilit MHeritz 

Vollcsgenossen, Parteigenossen und Gewerkschaftler aus Stadt und Vororten! Die Versammlung 
muß den Volksfeinden zeigen, daß sie mit euch zu rechnen haben! 

  

Iſt Ziehm ein Lügner? 
Die meine“ icht feinen Ausſil — Die 

„erInee ulahen hnen Serenn 
Die Mittwoch⸗Sitzung des Volkstages, in der der neue 

Grslident des Senats. Dr. Ziehm ſich plötzlich mit einem 
börbaren Ruck von der alten Agitationswalze, daß die Not 
des Freiſtaats auf die „rote Mißwirtſchaft“ zurückzuführen 
ſei, abwandte, hat auch in der bürgerlichen Preſſe einen 
ſtarken Widerball gefunden. Allerdings verſchweigen die 
bürgerlichen Blätter — mit Ansnahme der „Landeszcitung“ 
— in ihren Kommentaren dieſe aufſebenerregenden Aus⸗ 
fübrungen des Senatöpräſidenten. Die „Dauziger Allae⸗ 
meine Zeitung“ entblödet ſich ſogar nicht, auf der erſten 
Seite noch von der „roten Mitzwirtſchaft“ zu ſprechen. Sie 
ſtraft dann ihre eigenen Darleaungen Lügen durch den voll⸗ 
ſtändigen Abdruck der Erklärung des deutſchnationalen 
Senatspräſidenten. Nun, ſie kann es ſich leiſten, ibre Leſei 
werden kaum den ſchreienden Widerſpruch merken 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ überſchreiben ibren 
Artikel mit der Schlagzeile „Ungeſchminkte Bilanz“. Leider 
muß feſtgeſtellt werden, da, obwohl der Artikel eine erbeb⸗ 
liche Länge aufweiſt, nichts enthalten iſt. was irgendwie be⸗ 
merkenswert wäre. In ibrem Bericht pflegen die „D. N. N.“ 
ilre alte Uebuna, di“ Rede des ſozialdemokratiſchen Redners 
ſehr kurz und dazu noch mit einigen unſreundlichen Akzenten 
zu bringen, während der Schmus der Nazis, der gegen die 
S. P.D. gerichtet iſt, mit allex Behaalichkeit und einiger 
Phantaſie breitgetreten wird. Jedes Tierchen hat eben ſein 
Pläſterchen. Immerhin werden die „D. N. N.“ wohl ſelbſt 
nicht glauben, daß ſie mit einer derartigen Berichterſtattung 
auf die Dan⸗ pte. Wahrheit verſchleiern könyen. — 

Das Zentrumsorgan widmet den Nazis einige Betrach⸗ 
tungen. Die „Landeszeitung“ ſchreibt: 

„Wabrlich die Nationalſoäialiſten ſind auf dem beſten 
Wege, ſich auch noch um das letzte Bißchen von Kredit bei 
allen ernſt und ſachlich zu nehmenden Menſchen zu bringen. 
Ein denkender Naziwähler, der ſich das geſtrige Theater 
und die Widerſprüche der Nazis anſah und anhörte, mußte 
ſich in Grund und Boden ſchämen und ſich geloben: Nie 
und nimmer Nazi! Die Dummheit mache ich nicht wieder. 
Nach dieſer Richtung und vom rein parteivolitiſchen Stand⸗ 
punkt aus könnten wir dieſe Art der Parlamentstätigkeit 
der Naßtis nur begrüßen, zumal ſie auch in das mitunter 
ſehr langweilige Gerede eine gewiſie Abwechflung bringt 
und die Lachmuskeln reizt, was ja in dieſer ernſten Zeit 
auch einmal nicht ſo ganz unübel iſt. Aber die Sache bat 
doch eine bitter ernſte Seite, und da müſſen wir betonen, 
daß es ſo nicht weiter gehen kann und darf. denn die 
Nationaljozialiſten ſtehen beute nicht frei da und können 
toben und Unſinn machen und reden wie ſie wollen: ſon⸗ 
dern ſie ſtehen hinter der Regieruna, ſie ſtuützen ſie, ſie 
tragen für alle ihre Maßnahmen mit die Berantwortt ng. 

e Regierungsvarte haben gewi und die Regierungsvartcien haben gewiſſe 

  

    

  

   
Rückſichten auf ſie zu nehmen es beſteben gewiffe Bindun⸗ 
ngene und alles das, was die reden und tun. fällt mit auf 
auf die Regierung und die Reaierungsvarteien, ſie werden 
mehr oder weniger dafür verantwortlich gemacht und es 
droht die Gefahr, daß durch ein ſolches Gehaben die Re⸗ 
giernng ins Lächerliche gezogen und lächerlich gemacht. daß 
ſie nicht ernſt genommen wird. Das aber darf unter 
keinen Umſtänden geſchehen. denn dazu iſt unſere Lage viel 
zu ernſit und ſchwierig. Darum dürfen Regierung und 
Regierungsparteien derartige Dinge, wie ſie ſich geſtern 
abgeipielt haben, unter keinen Umſtänden weiter dulden, 
denn ſie dürfen ſich nicht lächerlich machen und nicht auf 
das Wobl oder Uebelwollen von Leuten ſtützen, die man 
ob ibrer Reden und ibres ſonſtigen Gebabrens in der 
Oeffentlichkeit nicht ernſt nehmen kann. Und ſie müſſen 
ſich das haben wir ſchon einmal betont. die Beſchimpkun⸗ 
gen und Anrempelungen — auch wenn ſie indirekt ge⸗ 
ſcheben — unter keinen Umſtänden gefallen lanen. Ent⸗ 
weder die Nasis ſind bereit, mit den anderen Parteien 
Hand in Hand zu arbeiten und die Regierung zu ſtützen 
— dann muß ihr Verhalten ein weſentlich anderes wer⸗ 
den ſie müſfen ſich einen anderen Ton angewöhnen, von 
der öden Agitation abwenden und nicht das Gegenteil 
von dem reden. was zu tun ſie gezwungen ſind — oder 
aber ſie ſind willens. unverantwortlich zu handeln, den 
Staat und unfer Volk im Stich zu laßſen und ihre eigenen 
Wege zu geben — dann mögen ſie es tun. Eine ſolche 
Zwitterbaltung., wie wir ſie geſtern teilweiſe bei den Aus⸗ 
führungen ihres Aba. Friedrich im böchſten Maße aber 
bei den Reden ihrer Abgeordneten Malſch und Greiſer 
zum Ansdruck ta et für Regienrung und Regierungs⸗ 
Parteten unerträgfich, und ſie müßten ſie ſich ganz ent⸗ 
ſchieden verbitten.“ x 

Das iſt deutlich und klar und man wird kaum ſagen 
können daß das Zentrum übermäßia woblwollend das 
lächerliche Treiben der Nazis im Volkstag betrachtet. Ueber 
den famoſen Antrag der Nazis den Fiſchern eine Unter⸗ 
ſtützung von 40 000 Gulden zukommen zu laßen äußert ſich 
die „Landeszeitunag“ folgendermaßen: 

„Betanntlich lag bei der vorigen Sitzung ein dem⸗ 
entſprechender Antrag der Kommuniſten vor. der aßgelehnt 
wurde. weil er lediglich der kommuniſtiſchen Agitation 

      

dienen ſollte und weil die neuen Regierungsparteien aus 
ſich beraus willens waren, den Fiſchern eine Noibeihilfe 
au gewäbren. Und jo geſtatteten (11ii) ſie nun den Nazis, 
einen Antraa einszubringen auf Gewährung einex ein⸗   

maligen Unterſtüsbung von 40 000 Gulden, welcher Antraa 
dem Sozialen Ausſchuß tͤberwieſen wurde. Aba. Greiſer 
von den Nazis ſprach zu dem Antrag, allerdings nicht be⸗ 
gründend die Not der Fiſcher, ſondern indem er ſich partet⸗ 
polttiſch mit Sozis und Kommuniſten auseinanderſetzte 
und alle drei ſich gegenſeitia beſchimopften. Das Geld für 
dieſe Bei dic N men aus einer Son⸗ 
derſteuer r5 n welchem Sinne ſie 
etnen Antrag einzubriigen ankündigten, obwohl ſie genau 
wiſſen daß ſie es pyne Einverſtändnis mit den Regie⸗ 
rungsparteien nicht Nurſen, und nach dieſer Richtung haben 
ſie mit ihnen auch noch keinerlei Fühlung genommen. 
Auch bei dieſer Rebe zeigte es ſich, wie wenig fachlich die 
Nazis zu arbeiten willeus ſind. und daß man es bei ihnen 

   

  

   

wirklich mit politiichen Kindern zu tkun hat. Traurig, 
aber wahr.“ 

Zweierlei iſt bierbet bemerkenswert. ie Koalitions⸗    parteien „geſtatteten“ den Nas's, dieſen Antrag ein⸗ 
zubringen. Es iſt alfo der Dank des Hauſes Ziehm für die 
Unterſtützung bei den Unterdrückungsmaßnahmen gegen die 
werktätige Bevölkerung. Dafür können die Nazis nun 
ruhig ein binchen Agitation treiben. Aber — nund das iſt 
das zweite — ob die Koalitionsparteien den Fiſchern nun 
mirklich eine Bethilfe geben werden, das iſt eine ganz andaere 
Frage. So wird ſetzt Politik“ gemacht. Die Danziger Be⸗ 
pölkerung wird, ſobafd die Gelegenheit da iſt. den Herr⸗ 
Wccßen. für dieſes Spiel die gebührende Quittung über⸗ 
reichen. 

Düs iſt Parteibuch⸗Beamtenpolitik 
Deuilchnativnaler Parxteivorſitzender ſoll Leiter bes 

Arbeitsamts werben 

Der Rechts⸗Senat bat, wie wir von zuverläſſiger Seite 
hören, beſchloßſen, den bisherigen Leiter des Arbeitsamts, 
Amtsrat Ziegert, der das Arbeitsamt aufgebaut hat 
und ſeit zehn Jahren an der Spitze ſteht. ſeines Amtes zu 
entheben. Sein Nachfolger ſoll der deutſchnationale Partei⸗ 
vorſitzende von Danzig⸗Stadt, Steinhoff, werden. 

  

Der Parteibuchbeumie Steinhofi 

Die Perſonenpolitik des neuen Senats beginnt. Es iſt 
noch nicht ſehr lange her, daß die Parteien, die jent den 
Rechtsſenat gebildet haben, auf die „Parteibuchbeamten“, die 
augeblich die Sozialdemokraten in ihr Amt eingeſtellt hat⸗ 
ten, fluchten und wetterten. Man konnte der Sozialdemo⸗ 
kratie allerdings — leider!! — nicht nachweiſen, daß ſie re⸗ 
aktionäre Beamte durch ſozialbemokratiſche Beamte erſetzt 
hatte. Nun erlebt die Bevölkerung, was wirklich Parteibn⸗ 
politik bedeutet. Der Präſident des Senats, Sahm, mußte 
gehen, weil er kein Parteibuch beſaß. Er war nicht einge⸗ 
ſchriebenes Mitglied einer Partei, alſo reif für den Fuß⸗ 
tritt. Nun kommt der zweite Fall. Die Regierunsg iſt erſt 
wenige Tage im Amt und ſchon fängt ihre Wirkſamkeit in 
der Unterbringung ihr naheſtehender Beamter an. 

Steinhoff iſt wohl einer der übelſten und kenntnisloſeſten 
Schwäßzer, die im Freiſtaat Danzig eine pplitiſche Rolle ſpie⸗ 
len dürfen. (Und das will ja immerhin etwas heiten.) Er 
war früher Blaviermann. Da er aber dort nicht viel wer⸗ 
den konnte, aing er zu den Leuten über, die er als Blavier⸗ 
Anßänger auf das Wütendſte angegriffen hatte, zu den 
Deutſchnationalen. Er wurde ſehr bald der iunge Mann“ 
von dem jetzigen Senatspräfidenten Ziehm. Steinhoff, der 
von der Polizei zum Steueramt unter einer deutſchnatio⸗ 
nalen Regierung ſtrafverſetzt wurde, wird jetzt unter 
dem neuen Rechtsſenat vom Steuerſekretär oder vielleicht 
Rich Weil'er baar Dien ihliche des ang beſten e nbern meli 
Nicht, weil er dazu die fachliche Eignung beſitzt, ſondern we 
er im Nebenbernf Vorſitzender der Deutſchnationalen Partei 
in Danzig iſt. Eine groteskere Parteibuch⸗Beamtenpolitik 
gibt es wohl nicht. Danzig wird unter dem neuen Senat 
Dinge keunen lernen, die bis jetzt die kühnſte Phantaſie nicht 
auszubenken in der Lage war. Es iſt zum Lachen, wenn 
die Zeiten nicht ſo bitterernſt wären. Ein deutſchnationaler 
Schwätzer als Leiter eines der wichtigſten ALemter! Den 
Wählern, die ihre Stimmen der Reaktion verſchrieden, wer⸗ 
den immer mehr Lichte aufgehen. Dem Senat kann man zu 
leiner „VPolitik alles Glück wünſchen, ů   —1 2 in Poliseihaft. 

Keiner darf deshalb fehlen! 

  

Der Dann des Vaterlandes 
Nazi⸗Senat unterſagt Rundfunävortrag des Vorſitzenden des 

Reichsbundes der Kriegsbeſchävigten 

Am Sonntga ſollte der Vorſitzenve der Bundesleitung des 
Reichsbundes der Krlegsbeſchädigten, Kriegslteilnehmer und 
Kunbſunt einen Moren Chriſtoph Pfänder, im Danziger 
Rundfunk einen Vortrag über „Die Notverordnung und deren 
Auswirkungen“ halten. Dieſen Vortrag hat der Volldampf⸗ 
Senat verboten. Der Vizepräſident des Senats, Wier⸗ 
keeſanbrier⸗ hat dem Rundfunk folgendes Schreiben 
geſandt: 

„Da zur Zeit dem Voltstag ein Geſetzentwurl zuheleitet 
ſſt, in dem vie deutſchen Beſtimmungen der Notveryrdnung 
hinſichtlich der Abänderung des Verſorgungsweſens eine 
Abünderung erfahren ſollen, erſcheint es uns unzweckmäßig, 
bevor der Voltstag hierüber entſchieven hat, die Bevölterung 
über die Maßnahmen, die bezüglich ver Kriegsbeſchädigten⸗ 
verſorgung beabſfichtigt ſind, einſeitig durch den Danziger 
Mut           

    
nk zu informi ie Abhn urtrages 

des Herrn Chriſtoph Pf um 18. J; 

  

unterbleiben.“ 

Das nennt man den „Dank des Vaterlandes“. Die Kriegs⸗ 
beſchädigten, die Menſchen, die ſich auf dem „Felde der Ehre“ 
bie Knochen zerſchießen ließen, dürfen nicht mehr unter dem 
Nazi⸗Senat ihre Meinung äußern. Unter dem unter ſozlal⸗ 
vemokratiſcher Führung ſtehenden Senat wurde für die Kriegs⸗ 
opfer geforgt, jetzt ſollen ihnen die Uunterſtützungen gekürzt 
werd., und — ſie dürſen im Rundfunk nicht einmal mehr 
darüver ſprechen, wie ſich die als Vorbild genommenen Kür⸗ 
zungen in Deutſchland ausgewirkl haben. Das Verhalten des 

Senats iſt empörend. Die Provokationen nehmen von Tag zu 

Tag zu. Es iſt ein teures Lehrgelb, das die Danziger Bevöl⸗ 
kerung ſür den Ausgang der Wahl zu zahlen hat. 

  

  

Chappius wird nach Danzig gebracht 
1500 Gulben „Reiſegeld“ bewilligt 

Hans Freiherr von Chappius, ein Protektionslind Danziger 

rechtsgerichteter Kreiſe, verſchwand bekanntlich aus Danzig, nach⸗ 

dem er ſeine Freunde in großem Ausmaße betrogen hatte. Seine 

Betrügercien gingen in die Hunderllauſende. Ueber den Verbleib 
des Betrügers lag dann monatelang geheimnisvolbes Dunkel, bis 

dann die „Vollsſtimme“ eine Zuſchriſt aus Barcelona veröffentlichte, 

wonach Chappius im ſchönen Spanien ein neues Tätigkeitsſeld ge⸗ 

funden habe. Er mußte ſich dort in letzter Zeit jeden Tag bei der 
Polizei melden, dürfte aber inzwiſchen in Haft genommen worden jein. 

Der Rumpfſfenat hat beſchloſſen, bei den waniſchen Behörden die 

Auslieferung des Betrügers zu beantragen. Dem Autrage dürfte 
ohne weiteres ſtattgegeben werden. Um Chappius von Spanien nach 

Danzig zu holen, ſind etwa 1500 Gulden Reiſeloſten notwendig. 
Danziger Beamte müſſen ihn aus Spanien abholen. Die Reiſe geht 
über See, der Landweg lommt nicht in Frage, da Danziger Kri⸗ 
minalbeamte mit dem Verhafteten, der Reichsdeutſcher iſt, Deutſch⸗ 
land nicht paiſieren können. 

In nicht allzu ferner Zeit dürfte von Chappius alſo wieder in 
Danzig ſein, — wenn der neue Rechts⸗Senat es nicht für beſſer 
hält, Auslieferungsantrag zurückzuzteehen. Es gibt Kreiſe in 

ig, die dem Prozeß gegen den feudalen Betrüger mit recht ge⸗ 
miſchten Gefühlen entgegenſehen. Ueberraſchungen ſind deshalb nicht 
ausgeſchloſſen. 

   

  

  

Aie Vöſchung am Hauptbahuhof hin D ergeworfen 
Scherze unter Betrunlenen 

Der Schloſſer Leo S. und ſein Freund Paul Sc., kamen 
geſtern abend gegen 7 Uhr, nachdem ſie reichlich Alkohol zu ſich 
genommen hatten, über die Nordpromenade und gerieten dabei 
ohne beſondere Urſache, wie das bei Betrunkenen ja ſehr leicht 
der Fali iſt, in Meinungsverſchiedenheiten. Sc. griff plötzlich 
den Schloſſer, kippte ihn über das Geländer und ſtieß ihn 
bann in der Höhe des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes die 
Böſchung hinab. Der Schloſſer rollte die Böſchung hinab und 
ſtürzte ſchließlich die etwa fünf Meter hohe Mauer gegenüber 
dem Bahnhofsgebäude hinunter. S. erlitt eine ſchwere Kopf⸗ 
verſetzung, eine Gehirnerſchütterung und eine Quetſchung des 
rechten Armes. 

Der Vorfall wurbe ſofort bemerkt, worauf man den Ver⸗ 
letzten in das Sanitatszimmer des Bahnbofsgebaudes brachte, 

wo ein inzwiſchen herbeigerufener Arzt die erſte Hilfe leiſtete 
und dann für die Ueberführung des Verunglückten in das 
ſtädtiſche Krankenhaus ſorgie. Der Täter wurde kurz darauf 
auf der Nordpromenade verhaftet. ‚ 

Unſer Wetterbericht 
Bewölkt, Regenſchaner, mild 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Regenſtchauer, 
friſche bis ſteife weſtliche Winde, ſehr mild. 

Ausfichten für Sonntag: Wechſelnd bewölkt, noch 
Schauer, Temperatur langſam ſinkend. 

Maximum des letzten Tages: 3,2 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: —3,2 Grad. 

„ 
  

Polizeibericht vom 16. Jannar 1931. Feſtgenommen: 10 
Perjonen, darunter: 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Körper⸗ 
verletzung, 4 wegen Trunkenheit, 1 wegen Obbachloſigkeit,



Selbftmor bverſuch im Kaſſeler Polizeipräſtdimn 
Stuta aus bem vierien Eioc 

Ter veruchtigte Autodieb Schwerdtner wurde geſtern 

morgen von der Kriminalpolizei in Kaſtel in ſeiner Woh⸗ 

nung verhaftet und im Polizeipräſtdium wegen verſchiedener 

Autobiebſtähle vernommen. Man brachte ihn dann in das 

photographiſche Atelter des Polizeipräſidiums, wo er die 

Welegenheit benußztte, ſich rücklings durch ein oifenſtehendes 
Fenſter vier Stockwerke tief auf die Straße zu ſtürzen. Ob⸗ 

wohl es den Beamten gelang, ihn am Mantel zu ergreiſen, 

der Sturz nicht verhindert werden, da der Mantel 

entzweiriß. Mit ſanveren inneren Verletzungen und einem 

komplizierten Sthädelbruch wurde Schwerdtner ins Kranken⸗ 

  

Der größte Juweleudiebſtahl Berlins 
Mii ber Zeit wirb man leiqhiſinnig 

Derx JIuweiendiebſltahl auf der Berliner Untergrunbbahn 
ſtellt den aröhten Taſchendiebſtahl dar, der überhanpt jemals 
in Berlin begangen worden ilt. Die an den Inwelenbänbler 
grrichtete Frage, warum er kein Taxi benntzi habe, wenn er 
Gegenſtände von ſo hohem Wert bei ſich trage. wurde damit 
beantwortet, daß das Benutzen von Kraftdroſchken gerabe 
in ſolchem Falle nicht üblich ſei: Juwelenhändler ſeien in 
einer Weltſtadt immer von Mitgliedern der großen Talchen⸗ 
dieborganiſationen ſcharf füberwacht, ſo datz ein Ranbüber⸗ 
fall viel leichter beim Benntzen von Privatantos sder Antor 
droſchken auszuführen ſei als beim Fahren mit öffentlichen 
Maſſenverkehrsmitteln. Auherdem ſagte der Beſtohlene, daß 
kanm ein Tag verginge, an dem er nicht für mehrere 
hunberttanſend Mark Ware mit ſich herumtrage, lo daß lich 
der Begriff der Gefahr für ihn mehr und mehr verliere. 

„Mit der Zeit wird man »ben leichtſinnig.“ 

Die Berliner Kriminalpolizei hat inzwiſchen bei lämt⸗ 
lichen ihr bekannten, der Hehlerei verdächtigen Perſonen 
griülnblich, jedoch ohne Erfolg, Nachlorſchung gehalten. Da 
Die Diebe kaum mehr als 10 ühu Mark von den Hehlern als 
Kaufpreis erhalten werden, ſo hegen der Verlierer and die 
Verkcherungsfirma die Hoffnung, daß die Diebe von ſich 
ens veriuchen werden, die grüohienen Inwelen gegen Ans⸗ 
händigung der Belohnung dem Beſtohlenen auf irgendeine 
Art wieder zugängig zu machen: 40 000 Mart ſind insgefamt 
auch als Belohnung ausgeſetzt, ſo daß die Rückerſlatitung 
der Juwelen ein ebenſo gntes Geſchäft darſtellten, wie ber 
eventnelle Weiterverkauf. 

Ilotyfalſcher vor Gericht 
Eine volnilche Falichmünzerbande in Berlin 

Vor dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte begann geſtern 
ein Prozeß gegen eine Jalichmünzerbande., die ſich vor⸗ 
wiegend mit dem Vertrieb von Hundertzlütnnoten in Berlin 
befaßt hatte. Die Hauptangeklagten ſind Lie Klempner S. 
und J. Moritz, die beide ſtantenlos ſind. Die übrigen An⸗ 
geklagten haben polniſche bezw. ru— ſe Staatsaugehörigkeit. 
Die Angcklagten treiben bereits ſeit langer Zit in Deutſch⸗ 
laund Falſchmünzerei. Feitgeſtellt wurde, daß ſie 10 falſche 
Hundertzlotynoten non Lemberg eingeführt baben. Einer 
der Brüder Moritz und zwei ſeiner Mitangeklagten ſind 

     

  

Nenes beutſches Großhraftwertk im Ban 
Eine bisher unveröffentlichte Aufnahme von den Arbeiten 
am Schluchieewerk in Baden. das nach jeiner Fertigſtelluna 
mit das größte und modernſte Deutichlands ſein wird. Sie? 

  

   

     
   

bereits in Pplen wegen acmeinſchaftlichen Raubes an einem 
Lebrer nier Monaten Gefananis vorbeſtraft- 

     Bande ſeste dir Einbunderizlormotien meittens in 
Wechſelſtudben auf dem Stettiner Bahnbof und Friedrich⸗ 
itraßen⸗Bahnbof ab. Als ſie ihr Glück auch bei der Wechiel⸗ 
ſtube am Babnhof Aleranderplaß verluchten, ſchäpfte der 
Kafſierer Verdacht. Er aab die Noten nicht zurück und ſtellte 
nur eine Quit:zung a ich glückte es der Volizel, 
die ganze Bande hinter loß und gael zu bringen. Kür 
die Verhandlung murde die Oeffentlichkeit in vollem Um⸗ 
fange wegen Geſäbrdung der Staatsütherbeit ausgeichlofen. 

       
      

   
e „ 1 zeigt die Rohrleitung, durch die das Waßſer des Schluchſees 

Prazgeg Aener DEDUnDUt in das Turbinenbaus gelertet wird. Man beachic die ſtarke 

Der verbrannte Antoinlafle —.—p—p—— — —..— 
Der Fall des Kaufmanns Tetzner. Ler im Nonember 1929 

auf der Fahrt nach Regensburg ſein Anto mit einem unbe⸗ Atalieniſches Fluageſchwader in Kio de Janeirn 
kannien Iniaſen prrürannir um in den Seütz einer hoben 

  

     
    

  

     

  

         

    

   

Verfücherungsſumme zu gelangen. nähert ſich endlich ſeinem Die lente Etappe 
gerichtlichen Abſchluß. Drr Stnatsanwalr kut die Anflag Die italieniſchen Transoseanflicger. die geüern vor⸗ ſchriſten ſertiggeſtellt. Tetzer iſt darin des Mordes. eines mittag vo in zum levre Etappcnfiun n⸗ Rio de 
Aordnerinches und cines Verücherangsbetruges angeklaat. Janeiro en., üind nuche 

    

  

   

  

    

  

jſeine Frau der Begünſtigung des Mordes, die aber, weil fie o eing er dem fie jchon vor der Tat ipres Mannes e e [gle, nach dem Gei⸗ bre Kreii en e aingen als Beibilfe zum Mord anzuſeben ian. Dem Angeklagr 2' nieder Damit boben von den wird ein Fflicktverteidiger geitellt werden. ů ů 14 WSaferilugzengen., dit am 17. Desember non dem tialieni⸗ 
Der Termin zu der Schwurgerichtsvertgundiung in Re⸗ichen Seeiluab. Orbetello zu dem Braflienflug areſtartei gensburg. zu der ſich zahlreiche Vertreter der Preñe des In⸗ waren 11 &! ie 10 I Kilometer lende Strecke in und Auslanbes angemelbci haben. iit noch nicht jentgei jechs F 

  

           
  

   

  

               
   

  

SEEs 
Vrogramm am Soennabend 

5.0—7: Rrüßtuxnſtunbe. Leitung Sportlebrer P. Sobn. — An⸗ 
lchlteßend bis 8. Frübkonzert auf Schallplatten. — 8.0—9. Turn⸗ 
ſtunde für die Hausfrau. Eäplom⸗Gumnaititlebrerin Miur 
— : Schulfunktunde. Alte NVolcstänze. Muſit und in 

    
     

  

             
    

walter Steinorig, — i.1 
baltunasmuſtt (Schallplatten). 16 v 
fählungen von Selma Lagerlöf Ler 
15.20—18: Konzert. Tirigent: Kurt ubet. — 1 .2 Ni E 
Erich Muſchtewis, — i6. Weltmarptberichte: Kautmann, RN. Prinz. 
— 18.10: Eisberſchte, anſchl. landwirtſchanlichr Preisberichte.— 18,30l: 
Uebertraguna aus der Neuroßgärter Kirche: Motente. Funkchor. 
Leitung: Huge, Hartung. —, 19.10: Programmankündigung in 
Elrernhnto. — 19.15: Tiec, deutſcht. Neichsverfaffſung ron Wei — 
Miniſteriatrot Sans Goslar. — 19.4%. Uroatammvorſchan —1 
Weiterdienſt. — 20- Ueberxrragung aus Berlin: Klt⸗Verlin, 
1onzt. Mitwirfend: Alexander Kleßburg. Stto Kermbach und fein 
Cr. i Karl Schuvg. Ani— rerdienft. Preffe⸗ 

aprllen Otto 

               

    

    
          

   

  

     

    

  

Seine Geſchiſter erſchoſſen 
Blutines Familiendrama 

In Glienicke [Mark), unweit Beeskow, erſchoß ein Land⸗ 
wirt nach vorauſgegangenem Streit ſeinen Bruder und 

ſeine Schweſter; dann ſtellte er ſich der Polizei. Der Laud⸗ 
wirt behauptet, von ſeinen Geſchwiſtern zuerſt angegriſſen 
worden zu ſein und in Notwehr gehandelt zu haben. 

  

Stonßenbahnutefall in Miünchen 
Panif unter ben Fahrgäſten 

In München hat ſich geſtern abend ein ſchwerer Straßen⸗ 
bahnunfall ereignet. In der Thereſienſtraße trat bei einem 
Wagen der Linie 2 Kurzſchluß ein. Eine mächtige Stich⸗ 
flamme drang aus dem Kontroller beim Führerſtand. Sieben 
Perſonen erlitten Brandwunben an den ſfrüßen, Händen 
und im Geücht. Alle Verletzten mußten ins Krankenhaus 
eingeliefert werden. Unter den Fahrgäſten, die zu den 
W ren drängten, entſtand eine Nanik. Die Feuerwebr 
löſchte den Brand. 

Die Oderſchiffahrt eingeſtelit 
Infolge Eisguanges 

Infolge Eisgauges iſt die Schifſahrl auf der Oder ſeit 
geſtern eingeſtellt. 

Es gibt 4,5 Mitilianen Berlimen 
Die Einwohnerzahl Berlins 

Auf Grund der vorläuſfigen Ermitilungen über die Be⸗ 
wegung der Berliner Bevölkerung hatte am 1. Januar 1931 
das Grohß⸗Berliner Gemeinweſen 4 332 112 Einwohner. Damit 
iſt ſeit der im Jahre 1920 vollzogenen Verſchmelzung einer 
Reibe von Vorortigemeinden mit der Reichshauptſtadt zu einer 
einheitlichen Gemeinde die Bevölkerungszahl Groß⸗Berlins, 
die ſich 1920 auf 3858 200 Köpfe belief, um annähernd eine 
halbe Million (473 812) Perſonen gewachſen. 

  

  

Das 41. Tubesopfer 
Die Lyoner Erdſturzlataſtrophe 

Bei den Aufräumungsarbeiten in Lvon iſt Donnerstag das 
11. Todesopfer der Erdſturzkataſtrophe geborgen worden. Man 
glaubt, daß jetzt teine weiteren Leichen mehr unter den Trüm- 
mern liegen. 

Die Lujftverkehrsfonjerenz in München. Die Lufiver⸗ 
kehrskonferenz der deutſchen, öſterreichiſchen und italieniſchen 
Luftfahrtbehörden, die geſtern in München zuſammentrat, 
hat ſich zunächſt mit dem diesjährigen Luftvertehrsprogramm 
bejaßt. Sie hat das Streckenprogramm, insbeſondere die 
Durchführung der Alpenflüge, und eine Reihe anderer Fra⸗ 
gen durchgeſprochen, und iſt zu voller Einigung gelangt. 
Am zweiten Verbandlungstage werden hauptſächlich Fragen 
der Flugſicherung durch Wetter⸗ und Funkdienſt erörtert 
werden. Zu dieſen Beratungen hat ſich auch ein Vertreter 
des ſchweizeriſchen Luftamtes in München eingefunden. 

  
  

  

  

    

    

Marie li 
mieder io anölens icin fann 
Vas bir ich eigenilich für ein 

die Frage und bebrt ſich in ſic bincin. Ser bin 
mich ren will und es doch nicht kann: Marie 2 
ſinnier- ſtent fen und verwirfz. denkt, Renkt. denkt Siunden 
bindurch, bis das Dunkel um iie berum durchiichtig blan und 

das io wobltuend und auch 
kann nicht einſchlajen. 

enich? Aus dem Dunkel wachſt 
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Frit bernbini. Aber Rarie gibt nichi nach. Wir au⸗ 
liebe. Geb biite Fritz:“ 

Da. ant denn:- Er packt ibren Kopf. käst ſie noch ein- 
mal ichnell. Aber morgen abend ſckn wir Ans., Eörtt dus? 
Kicht wahr? Um dieſe Zeit. Sie ‚est-- 
Sili verängitint. Ales würde fe ies 

     
      

  

  

  

der Saichtiich vnd Ner Stuhl am Fenfſter extennbar wurden 
Da ſchräft üür ein. Wii dicjer unbeantworteten Frage. müdbe 
von dem anslenden Suctblick in ihr rstiefbaftes & 

  

           
  

— n ſtad ſower zu ertragen. 
8 weiß felbßf nich nun will. Sie kann ſich nicht 

crinurrn. iemals ir unentſchlrüen geweien 37 ſein. 
Die Ubrzeiser ſcheinen zu raſen. Draußen wird es ichon 

dunkel Keric Werd wieder umiicher. Erwas in ihr ruft. Sie 
lenn nickt äder ErRiReu. Was es ißt. aber nie mt es. von 
Damals Ber. cls das mit Fris angefangen Batte. slent ſich 
wie ein Srrick um ihren Sillen und würgt ab. Sie jühlt jich 

und rafrlré. wie nech einem langen Lußtwes in drüden⸗ 
Schülr. 

Ich erde ehi Dech Dinumergehen 
Aber ein Erund muß sejunden werden Ein frichhaltiger 

Stxßd. ber entickrelbigt. Marie jchämt ßich vor ſich ſeloß 
Da jaßt ihr ein der Gedanke lonnt überraſchend und 

berrirrend — des Eritz picllcichl, wenn er Aber die Zeit er⸗ 

  

   

  

   

Waric nickt. 
     

     Iringt S*E T 
öffnel. 

Fris Keht nuch immer da Sie ücht iDr fts⸗ 
„Bitie Fri!“ Der winkt bernbigend ab. 
bis morgen. Marir!“ Die Tär fäßt ins Schlmä. ſädwer. 
dumpi. Marie Arbi e Sane Forcht zur Tresde Siacnf 
von der ſich lante Schritte näbern und eni einmal Aicbt 
urhr zn Fören find. Mit beiden Sänden winkt Aerir Fris 
S— Ter leche necßh eimmel ani. Winst Krüüend Knö 
iüd verichunden. 
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Anget iß gehrtaben. Marie Iänff znr Trryär. 
Dort. im Euick Der ergken Einge. S,cehben ei à Sixkel. 
Hallen ſich engnrtifaßf zud Eäßen üch. Werie erd er⸗ 
Farsden., Menn deus aber iSsrter Ss i't die Lüchin 

Ein ſchrecklicher Gedanfc! Es unhgnvxig er auct inß — aber 

Das uß Lerhisdert werden. Merie glaubt ichon Naren.— 2 

IA er issstergehen 
U 
   

   

    

   

DirD 

Warte aimet anj. Ein Strin fälli 1bhr Serten. SSSESEEE 

ů 
1 

Sas der sweiten Sünge. bie Berie. za5 der BräriLSgez. E 85 

kaat Bers Rernbiet s&. .Ah. in Hiis Werie? ert. A der ⸗ ⸗ basd ich Schrect SeEkoämen! Aest Iacht ees Rer Ariri⸗ 
SSS iESernt vrid Trüerend Abend. Träntein        

   
    
   

  

es x Das kaanß denn gleich 
De erriichh du nech an der Ece die letzte 

Kexie. ellig fberraſcht en diefer Entviälung, 

   

  

   

  

aumäblich arau wird und die Dinge darkn. der Kieiderichrank. 

r⸗bin⸗ich. 

weiß nichts ‚ ſagen und ſtottert hilflos Die beiden Alten 
lachen herzlich: „Kein Wort, Marie: Iſt ſchon gut!“ 

Marie iſt wie immer, ſtill, offen und unerregt, als ſie — 
zum Ausgeben umgekleidet — .Gute Nacht“ ſagt und noch 
einige Aufträge für morgen eutgegennimmt. nn geht ſie. 

'e Frau ruft ibr noch nach: Und viel Spaß. Marie! 
Sörſt duüs“ 
‚Marie knipit das Treppenlicht nicht an. Sic weiß ſelbſt 

nicht. warum. Doch tut ſie es nicht gedankenlos. Sie ſteigt im 
Dunkleln hinunter. Unſchlüſſig ſtehi ſie im Hausflur hinter der 
Tür. ſieht durch die mit eiſernen Blumenranken vergitterten 
Türfenſter. Menſchenleer die Straße. Marie klammert ſich an 
einen Gedanken: Vieueicht iſt er doch nicht gekommen. konnte 
nicht oder wollte nicht, hatte das mit beute abend nur fo 
dahergeredet? 

Da gehr langſam einer vorbei. bleibt turz ſtehen. ſpäht in 
den Flur binein. geht weiter. Marie ſtebt im Schwarzen, iſt 
unſichbar einen Blick von draußen. Sie tritt näher an 
die Scheibe. wartet. Jetzt kommmer wieder; Marie ſiebt ſcharf 
din. Sie atmet auf. es iſt Fritz. Sie tritt ſchnell zurück, läßt 
ihn wieder vorbeigehen. Dann ſchlieꝛßt ſie ſchnell die Haustür 
aul, eilt auf die Straße. dem Manne nach. 

Sie ruft. Es iſt wirklich Fritz. Er drebt ſich haſtig um, 
lacht und eilt auf ſie zu. will ſie lang und breit begrüßen. 
Marie aber winkt ab und zieht ihn ſchnell weiter, zur nächſten 
Straßenecke. wo das kleine Kino ift. ie Frau weiß nicht, 
daß ich mit dir jort bin. Sie meint, ich geh ins Kino. Wir 
müũüſſen acht geben.“ 

Fritz iſt es recht. Ex will mit ihr in ein Cafe. Oder noch 
‚er. in das Kinv. Warum nichi? .„Nein. Fris. Das geht 

Da ſind vielleicht Mäbchen aus dem Haus. Und klatſchen 
weißt zu“ Sie will lieber ſpazierengehen. 

Jetzt — ſie ſind ſchon eine Straße weiter — kommt Fris 
erß daßn. ſie richtig zu begrüßen. Er bat ihr ein billiges 
Blumenſtrãußchen. wie man ſie ſchnell im Vorbeigehen auf 
der Straße knufen kann. mitaebracht. Auch ein in weißes 
Seidenpapier ſorgiam verſchnürtes Päckchen. das er ihr ge⸗ 
Beimmikval is die Hand drückt. 

Marie iſt überraicht So überrafcht daß ſie nur immer die 
Blumen anfieht und ganz vergißt. das Päckchen zu öffnen. 
Es har ihr noch niemals in ihrem ganzen Leben ein Menſch 
Blumen geſchenkt. Doch — einmal, damals Schweſter Beatrix! 
Aber das war nur Schweſter Beatrix. Jetzt aber ißt es Fritzi 

Narie ſieh: ihn dantbar an. nickt wortlos und lächelt ihm zu. 
Er tßt etwas beleidigt daß ſte nur die Blumen und nicht 

das Päckchen beachtet. Er nimmt es ibr aus der Hand. 
„Bleib mal hier ſteben. Marie. Das iſt doch die Hauptfſache.“ 
Neugierig ſtebt ſic neben ihm unter der Bogenlampe. Zweĩ 

einſame Menjchen in dem einſamen Lichtkegel einer frnjt 
duntlen Straße. 

Sortſeszung folgt) 
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als ob ſie nichts bemerkten. Aus der Werlſta 

Kr. 13 — 22. Sahrgeng 

  

Ele Techter des Tringers 

2. Beiblatt der Danzi 
  

  

Frau Cuꝛudde bricht aus 
Die Kriminalgeſchichte verbucht ein Kurioſum — Das zerſägte Eiſengitter 

Irma Enuode ware, wenn es etwas Derartiges gäbe, der 
Tup der weiblichen Verbrecherin. Ein robuſtes Landmädchen, 
Tochter ei er Trinkerfamilic. Stiehlt, naſchi, betrügt, bis ſie 
in den unterſten chichten der Pryſtitutivn Fuß faßt. Ein 
hemmungsfoſer Haß beſeelt dieſe Frau. Sie mutz eine Tat 
verrichten, von der alle Welt ſpricht ündet mehrere Ge⸗ 
bäude an und freut Z ht n Flammen. Berbaftung. Verurte 0 gen „„Fünf Jahre Ge⸗ 
fängnis, in der Frauenſtrafanſtalt Verfailles an verbüßen. 
Die Pfuchiater ſagen: „Ein verlorener M. ich, der lebeus⸗ 
länglich in Sicherheit behalten wer te.“ Vorlänfig 
gibt es das noch nicht i ankreich; aljo winkte „La belle“, 
die ſchöne Freiheit, in fünf Jahren. 

Irma Cunudde dachte anders. Den Rekord, den ſie unter allen Umſtänden aufſtellen wollte, hat ſie nun erreicht. 
Sie iſt eine der wenigen Frauen der Welt, die ſich 
rühmen können. nicht nur moraliſche und geiſtige 
Schranken, ſondern auch phnjiſche eingerannt und über⸗ 

wunden zu haben. 

Sechs Uhr abends im Frauengeſängnis Verſailles. Die 
Oberauffeherin geht durch die Arbeitsſäle und ſtellt ſeſt, daß 
ein weiblicher Sträfling ſehlt. Um vier Uhr waren noch alle 
vollzählig vorhanden. Alſo muß elwas geichehen ſein in der 
Zwiſchenzeit... Wer ſehlt? Niemand antwortet. Niemand 
weih von etwas. Im Gegenteil, eine Geſangene fucht das 
Wärterperſonal zu überzeugen, daß alles, alles in Ordnung 
ſei, daß man ſich in der Zahl der Gefangenen irre. Es ſeien 
alle da, und ſo weiter. Die Ooerauſſeherin läßt die Liſte 
brinnen, die Namen werden verleſen. Eine umſtändliche 
Arbeit bei, dreihundert Inſaſſen, die ſämtlich in großen Werk⸗ 
ſtätten arbeiten. 

Endlich, abends um neun Ußr, hat man die Fehlende 
gefunden. 

Es iſt Irma Cnudde, vierzig Jahre ait, geſchieden, noch vier⸗ 
einhalb Jahre Strafzeit vor ſich. 

Wy ſteckt ſie? Ein langes Verhör ſetzt ein. Mitten in der 
Kacht endlich geſteht eine Geſangene altes. Die übrigen 
ichwiegen, trotzdem ſie von der Flucht erſahren hatten. Nachts, 
nach der Kontrolle, verließ Irma Cnudde ihr Bett in dem 
großen Schlaffaal, ſtellte ſich auf einen Stuhl und machte 
ſich am Fenſter zu ſchafſen. Die anderen Eißteindenen, taten, 

nder ein 
Schloſſer am Tage arbeitete, hatte Irma als man 
ſie einen Augenblick unbeachtet ließ, eine Feile entwendet. 
Acht Tage Arbeit, und ein Gitter war durchfägt. 

nichts. 

   

             

       

    

  

  

  

  

      

  

  

Die übrigen Inſaßen verri 

Aus alten Stricken wurde eine Leiter jabriziert. Nachmittags, 
kurz nach vier Uhr, war der Augenblick der Flucht gekommen. 
Irma Cuudde verließ unbemerkt den A eitsjaal, kletterte 
an dem Fenſter hoch, riß das gclöſte Gitter fort und kroch 
hinaus. Was weiter geſchah, wußte die Gefanpene nicht, die 
alles verriet. 

Das Geſtändnis klang unglaublich; aber es iit wahr. Es 
konnte nur darum möglich ſein, weil man in dem Frauen⸗ 
geſangnis auf derart verwegene Verſuche niemals gefaßt war. 
weil die Aujſicht verhältnismäßig oberflächlich ausgeübt wurde. 
Der Schlaflaalz licgt im, zweiten Stochuwzt. Man fand die 
Strickleiter nöch ain Fenſter hängend vor, Fußſpuren wieſen 
auf den Weg der Flichenden hin. Sie war in der Dunkelheit 
bis an einen Sthuppen gekrochen, hatte Dach mit einer 
Holzteiter erſtiegen und war dann mit einem Sprung über 
die äußere Mauer geflüchtet. Alles in allem: für einen Ver⸗ 
brecher eine Kleinigkeit, für eine Fran jedoch eine Leiſtung. 

Die Polizei wurde noch in der gleichen Nacht von der 
Strafanſtaltsverwaltung alarmiert. Vergebens. Man fand 
wohl die Spuren des weiblichen Ausbrechers, 

aber Irma Enndde ſelbit war nicht mehr zu entdecken. 

Sie war verſchwunden. Nach Paris geflüchtet? Zu ſpät 
Lamen die Verfolger auf den richtigen Gedanken. Hätte man 
die belgiſche Grenze noch in der gleichen Nacht oder am 
anderen Morgen ſperren laffen, wäre Ausſicht auf Wieder⸗ 
ergreifſung der Flüchtigen noch vorhanden gewefen. Irma 
Cnudde iſt belgiſche Staatsangeb »; ſic kann nicht an 
Frankreich ausgeliefert werden. e wußte es genan. Ihr 
Plan glückte hundertprozenti l(öſchrieb ſie eine 

Noch höher als der Eiffelturm 
Das im Bau begriffene Empire State Building in Neuyork, 
das mit 85 Stockwerken nicht nur der höchſte Wolkenkratzer, 
ſondern das höchſte Bauwert der Welt überhaupt ſein wird. 

  

  

  

   

  

   

    

  

    

  
Es wird den züo Meter hohen Eiffelturm um weitere 75 
Meter ſchlagen. Die Außenwände ſind in der Hauptſache 

mit Metallplatten verkleidet.   

Pyſtkarte, daß ſte gut angekommen ſei. Der franzöſiſche 
Strafvollzug hat jetzt außer dem Aerger auch noch den Sp⸗. 
zu ertragen. B. M. B. 

Laxuca durch Erdbeben zerſtört 
25 Perſonen getötet — Eine Stadt in Trümmern 

Nach einer Meldung der „Aſfociated Preß aus Mexiko ha⸗ 
das Erdbeben in Mexiks am ſchwerſten die Stadt Duüxaca 
heimgeſucht. Der Militärkom mandant von Oaxaca, General 
Perex, berichtete dem Präſidenten Rubio, daß mindeſtens 25 
Perſonen getötet oder verletzt worden ſeien und ſtündlich 
aus den Trümmern neue Opfer geborgen würden. Die Stadt 
ſei ein eingiger Trümmerhanſen; der Sachſchaden ſei noch 
nicht im entfernteſten zu überſehen. Das Beben, das um 
10 Uhr abends begann und drei Minnten dauerte, hatte unter 
der Ein wohnerſchaft eine ungeheure Panik ßur Folge. Die 
Bevölkerung lanert jetzt im Freien. Eine Hilfsaktion iſt 
eingeleitet. 

  

  

  

get Boltsſtinne 
     
  

Freltag, den 16. Januar 1931 

Schwere Schueeſtürme über dulie 
Brückeneinkturs bei Colenza 

Aus den verſchledenſten Gegenden Norde und Sübitaliens 
werden ſchwere Sameefälle, Stürme und Ueberſchwemmun⸗ 
gen gemeldet. So, ilt bei Coſenza in Calabrien eine Eiſen⸗ 
Vahnbriäcke eingekürzt. Ein gerade ankommender Zua 
tkonnie önrä bie iimſiti bes Lotomoiivinyrers rechtzcitia 
zum Halten gebracht werben. Das Land iit weithin über⸗ 
ichwemmt. Der Verkehr auf der calabriſchen Strecke iſt 
unterbrochen. In Trivolis brachte der Wirbelſturm drei 
Wenſchen nms Leben. zerſtörte viel an Gut und deckte zahl⸗ 
reiche Hänſer ab. K 

E 

Wie aus den meiſten Provinzbezirken ßemeldet wird, iſt 
infolge andauernder Schneeverwehungen der Autobusver⸗ 
kehr in Lii u überall eingeſtellt n. Auf den 
Hauptlinien bahn konnte der bisher vhne 
Unterbrechung aufrechterhalten werden. Der Verkehr auf 
den Kleinbahnen dagegen iſt durch die Schneemaſſen ſehr 
behindert. 

  

   

  

    

  

Geſtrandet und wieder ſlott gekommen 
Der in den indiſchen Gewäſſern auf der Reiſe von Karachi 

nach Okhain in der Nähe von Bombay geſtrandete Dampfer 
„Werdenfels“ der Deutſchen Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft 
Hanſa, Bremen, iſt nach einem bei der Reederei eingegangenen 
telegraphiſchen Beſcheid wieder flott gekommen und hat ſeine   

    

Reiſe fortgeſetzt. 
   

  

   
Neuer Sittenprozeß 

Jlugzengunglück in Velgien 
Das Poſtflugzeug Brüſſel—London ſtürzte 
noch ganz in der Nähe des Brüſſeler Flug⸗ 
haſens infolge eines Motorſchadens ab und 
wurde, wie das Bild zeigt, völlig zertrüm⸗ 

mert. Der Führer und der Mechaniker ſan⸗ 

den den Tod auf der Stelle, während ein 
dritter Inſaſſe wie durch ein Wunder mit 
dem Leben davonkam. 

„„ „„ „ „0„ ,e 

  
    

des Frenzel⸗Richters 
Die Klage der Schulſchweſter — Vergewaltigung oder Verführung? 

Die Potsdamer Frenzel⸗Kammer iſt auf acht Tage in 
eine Schulaula in Brandenburg (Havel) gezogen, weil dort 
die meiſten Zeugen des neuen Sittlichkeitsprozeſſes wohnen, 
über den diesmal Landgerichtsdirektor Hellwig verhandeln 
ſoll. Angeklagter des Rieſenprozeſſes, zu dem 65 Zeugen 
geladen ſind, ift Stadtamtmann Otto Schwarz aus Bran⸗ 
denburg, der im Februar vorigen Jahres vom Potsdamer 
Schöffengericht 

wegen tätlicher Beleidiaung 

der Schulſchweſter Hedwig Florian vom Wohlfahrtsamt 
Brandenburg zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden 
war. Angeklagter und Staatsanwalt haben gegen das Urteil 
Bernſung eingeleat. Als Verteidiger für den Angeklagten 
tritt Rechtsanwalt Dr. Frey⸗Berlin auf, während Rechts⸗ 
anwalt Georg Löwenthal Frau Florian zur Seite ſteht. 

Die Privatklägerin behauptet. daß der Angeklagte am 
17. September 1929 in etwas angeheiterter Stimmung auf 
das Geſundheitsamt gekommen fei und er dort, als ſie ihm 
die Tür zu ihrem vorher verichlofſenen Zimmer geöffnet 
hatte, verſucht haben ſoll ſie auf ein Ruhebett zu werfen 
und zu vergewaltigen. Der Angeklagte, dem dienſtlich ein 
autes Zeuanis ausgeſtellt wird, beſtreitet den Vorgang. 

Die Verhandlung. für die ſechs Tage in Ansſicht 
aenommen ſind. 

begann damit, daß auf Antrag des Rechtsanwalt Dr. Frey, 
dem ſich Staatsanwalt Tetzlaff und der Rechtsanwalt Dr. 
Löwenthal anſchließen, auf Vernehmung der Sachverſtän⸗ 
digen, die über die Glaubwürdigkeit der Fran Florian aus⸗ 
ſagen follen, verzichtet wird. 

Der Angeklagte bekundet dann abermals. daß die gegen 
ihn erbobenen Vorwürſe zu Unrecht beitünden. Frau 
Florian habe ihn vielmehr ſchon früher mit Liebesanträgen 
verjolgt und ihm bei Gelegenheit einer Feſtlichkeit deutlich 
wiſſen laifen. daß ſte eine Freundſchaft mit ihm wünſche. 
Frau Florian ſei mit ihm in Brandenburg ſpazieren ge⸗ 
gangen 

und habe verſucht, ihn zu verfübren 
Im übrigen vertrat der Angeklagte die Meinung. daß 

Frau Florian, ihn, nachdem ſie ihren Mißerfola einſehen 
mußte, aus politiſchen Gründen und aaf Anſtiftung von 
dritter Seite denunziert habe. 

Das Bont als Eriiewagen 
Wie bei den Indianerſtämmen 

In waſſerreichen Gegenden Deutſchlands, wie beiſpielsweiſe im 
Gebiete der Havel und des Spreewaldes, ſpielt das Boot eine 
große Rolle bei der Einbringung der Heuernte. Der Transport 
des Heues auf dem Waſſerwege iſt bequemer, als die Fahrt mit 
ichwer beladenen Wagen über die jumpfigen Wieſen mit ihrem 
nachgiebigen Untergrunde. Daß jedoch das Boot nuch bei der Ernte 
von Körnerfrüchten Verwendung findet, dafür haben wir einen 
intereſſanten Beleg bei verſchiedenen Indianerſtämmen Nord⸗ 
amerikas. Hier wurde der wilde Reis, der in den Flüſſen und Seen 
am Ufer entlang in großer Menge wächſt, eingeſammelt und a 
Nahrung benutzt. Merkwürdigerweiſe ſind dieſe Stämme nie da 
auf gekommen, den Reis anzubauen. Woahrſcheinlich, weil die 
Wenge der wild wachſenden Körner für ihren Ledensunkerhalt voll⸗ 
kommen genügte. 

Das Einjammeln, das von den Frauen beſorgt wurde, geſ⸗ 
in der Weiſe, daß man mit dem Voote durch die Beſtände der 

‚tengel hindurchfuhr, die Stengel büſchelweiſe in das Kann 
ineinbog, ße mit einem Stabe herunterdrückte und ſeſihielt und 

mit einem zweiten Stabe alf die Körnerbüſchel ſchlug. Dadei 
fiel der Reis auf den Boden des Vovtes. und man hörte erſt auf, 

   

  

ů wenn das Kann ganz gefüllt war. Dieſe Art der Reisernte wor 
auch bei den Stämmen üblich, die ſich nicht ſelbit auf den Bovts⸗ 
ban, verſtanden, ſondern ihre Kanus von benachbarten Stämmen 
kaufen mußten. 

Mohrbach gegen Sornier 
Ein Patent⸗Prozenk 

Vor der Zivilkammer des Landgerichts in NRavensburg 
fand geſtern die Verhandlung über den von der Firma Rohr⸗ 
bach⸗Metallflugzeugbau G. m. b. ̃., Berlin, bzw. der hollän⸗ 
diſchen Geſellſchaft des Dr. Rohrbach eingebrachten Antrag 
gegen die Firma Dornier bzw. Herrn Dr. Dornier wegen 
Patentverletzung ſtatt. 

Bekanntlich behauptet die Firma Rohrbach, daß die Mo⸗ 
lorenanordnung bei dem in Altenrhein hergeſtellten Flug⸗ 
ſchiff des Tups Do. X. und des in Friedrichshaſen gebauten 
Flugbootes des Typs Do. S. das zugunſten der Firma Me⸗ 
tallflugzeugban G. m. b. H., Berlin, eingetragene, im Früh⸗ 
jahr d. J. auf die holländiſche Geſellſchaft des Dr. Rohrbach 
übertragene D. R. P. 392864 verletze. Die Firma Dornier 
iteht auf dem Standpunkte, daß die Motorenanordnungen 
an dieſen beiden Tupen aus verſchiedenen Gründen das von 
der Firma Rohrbach angegebene Patent nicht verletzten, daß 
ihr jedach ein Vorbenutzungsrecht auf Verwendung diefes 
Patenis zuſtehe. 

Dr. Dornier teilt mit, daß er während ſeiner über “0 
Jabre auk dem Gebiete der Luftfahrt ausgeübten Tätigkeit 
noch niemals ein Patent verletzt habe. Er ſehe deshalb dem 
Ausgang des von Rohrbach eingeleiteken Verfahrens in 
aller Ruhe entgegen. — Das Gericht vertagte die Beſchluß⸗ 
verkündigung auf Donnerstag, den W. Januar. 

Die neue Mode behindert den TLang 
Gegen die langen Nöcke 

Eine Vereinigung engliſcher Tanzlehrer verfakte eine Er⸗ 
klärung, in der bewegliche Klage darüber geführt wird, daß Dee 
Kultivierung des Geſellichaftstanzes in letzter Zeit viel zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſe. Die Hauptſchuld daran trüͤge die moderne 
Damenmode, deren lange Kleider die in den letten Ichren durch 
die kurze Mode beeinflußte Tanzlunſt erheplich an ihrer Entfal⸗ 
tungsmöglichkeit hindere., Vor allem jeien die Damen dem Tempo 
des modernen Tanzes durch die langen Kieider nicht mehr ge⸗ 
wachſen und es entwickle ſich, wie ſich in den Tanzlurſen erwieſen 
habe, ſtets ein groteskes Durcheinander, denn die Herten dächten 
notürlich nicht daran, das gewohnle Tempo zu verlaſſen. Ueber⸗ 
haupt ſei die Tanzkunſt der Herren im algemeinen höchſt mangel⸗ 
Haft. Die Tanzlehrer beſchwören die Damen, doch endlich einmal die 
Zähne zu zeigen und ſich zu weigern, iedem von den Derren 
diktierten wahlloſen Phantaſieſchritt ſich anzupaſſen. 

Auſtralien reklamiert eine eigene Hynme 
Gin offizieller Staatsariſtrag 

Bezeichnend für die Selbſtändigkeitsbeſtrebungen des en⸗ liſchen 
Dominions Auſtralten ſind die Bemühungen, die, vom Miniſterium 
des Landes gefördert, auf die Erlangung einer eigenen auſtralißchßen 
Nationalhymne hinauslaufen. In erſter Line hatte man als zu⸗ 
Kunftige Nationalhymne, die an Stelle des bislang noch üblichen 
engiiſchen Königsliedes treten ſolf, ein älteres Vollslied in Ausfccht 
genommen, deſſen Mufik ein Auftralier deutſcher Abkunft namens 
Charles Lingener geſchrieben hat. Dir Melodie hat ſich ſedoch nicht 
als anfeuernd genug erwieſen, und ſo wurde unlängſt ein Preis⸗ 
ausſchreiben veranſtoltet, das bisher noch zu keinem befrievigenden 
Ergebnis geführt hat. Das Parlament well daher in der wächſten 
Zeit einem einheimiſchen Mufiter einen offiziellen Staatsauftrag 
zur.- Vertonung des Liedes zuvmmen laſſen. ů 

  

 



  

etpölteiche Arbei ber Denziler Katurteurbe 
Der Geſchäftsbericht über die Tättgkett der Naturfreunde 

küt Scꝛfloſienen: Jaßre haut am vergangenen Sonntas in der 

bresgeneralnerfammlung zur Ausſprache. Er gab reichen 

Kufſchluß Über die geleiſteke Arbeit. Nachdem am Ende des 

Jahres 1929 den volitiſchen Quertreibereien die Spitze ab⸗ 

gebrochen worden war, bdegann mit dem neuen Jahre ein 

neuer Aufſtieg. Mit einer großzügigen Werbeaktion murde 

die Arbeit eingeleitet. Es gelang nicht nur, die durch die Aus⸗ 

ſchlüſte geſchaſfene Lücke zu ſchliehen, ſondern darüber hinaus 

eine große Auzahl neuer Freunde zu gewinnen. 

Die Statiſtir weiſt 43 Veranſtaltungen mit 1488 Beſuchern 

auf. Außerdem wurden 34 Bereinswanderungen, 6 oſſene 

Wanderungen, ein Gautrefſen und ein Ortsgruppentreſſen 

abgehalten. Die hier genannten offenen Wanderungen find 

eine neu geſchaffene Einrichtung, die den Mitgliedern der 

anderen Sport⸗ und Kulturvereine die Möglichkeit gibt, 

unter ſachkundiger Führnng an Wanderungen in weniger 

begangenen Gebieten unſerer Umgebung teilzunehmen⸗ Mit 

einigen Gruppen des Arbeiter⸗Turn- und Sportbundes iſt 

auf dieſem Gebiet eine erfreuliche Zufammenarbeit zuſtande⸗ 

gekymmen. 
Der weitere Ausbau des Naturfreunde⸗Landhelms in 

Kahlbude nahm an einer Reihe von Sonntagen alle frei⸗ 

   

willigen Kräfte der Naturfreunde in Anſpruch. Auch in dieſem 

erſten vollen Geſchäftsjahr brauchte das Heim einen größeren 

Zuſchuß, um die Einrichtung zu vervollſtändigen. Das Heim 

iſt von April bis Oklober an jedem Sonnabend und Sonntag⸗ 

in den Ferienmonaten täglich und in den Wintermonaten 

ehntäglich geöffnei geweſen. Insgejamt ſind 13⁰ Ueber⸗ 

ungen und 450 Tagesaufenthalte zu verzeichnen. Er⸗ 
voun Sonntagen 

  

mieß, 
nach 
freulich iſt, daß das Heim an einer Reihbe 0 

der Sammelpunkt für die werktäti ud Danzigs war. 

Wird dieſes Heim in aller erſter den edürfniſſen 

der wandernden Jugend gerecht, ſo iſt für diejes Jahr der 

Ansbau eines weiteren Hanjes 

geplant, das allen Arbeitern mit ihren Frauen und Kin⸗ 

Möglichkeit eines Ferienaufenthalts in dieſer ſo dern die 
herrlichen Gegend ſchafft. — Der beginnende Winter führte 

Winterſportabteilung, die dann noch zur Schaffung einer 8. 

augenblicklich über 18 Schneeſchuhläufer und eine große 

Anzahl Schlittſchuhläufer verfügt. — Die Verſjammlung 

billigte den Tätigkeitsbericht, genehmigte die von der 

Reichsperſammlung in Dresden abgeänderten Satzungen und 

beſchloß die Eintragung der Ortsgruppe in das Vereins⸗ 

regiſter. In die Ortsgruppenleitung wurden gewählt als 

J. Obmann der Genoſſe A. Kwitniewfti, als 2. Obmann der 

Stiedenbiedel, als 1. Schriftjührer der Genoßte 

R. Stein, 2. Schriftführer der Genoſſe 

J. Kaſſiererin die Genofſin C. Czaia. b 
Genoſſe F. Mohring, in die Kontrylle die Genoßfen Artus, 

Penk und A. Schulte. Ueber den Arbeitsplan für das Jabr 

Wi wird au diefer Stelle in der nächſten Woche berichtet 

werden. 

   
    

       
  

  

Gensſſe G. 

    
  

  

Wilbung ſoll an die Wand geſtellt werden 
Dieſe Diohung ſtößt die „Rote Fabnc“, Berlit 

9. Januar 1931 in ihrem Sportieil gegen den Geich 

der Zeutralkommiſſion für Arbeiteriport und 

S. MWildung hat darauf im Mitteilungsblatt Nr. 

Brandenburg⸗Berlin im Arbeiter⸗Turn- un 

Sportbund folgendes erwidert: 

„Die Drohung ſchreckt mich nicht. Wenn cs ſoweit kom⸗ 
men folltc, dann engagiere ich die Sportredakteure der Ber⸗ 

liner Kommuniſtenblätter wieder zu Mitarbeitern an der 
„Sportpolitiſchen Kundſchan“ („Hongrar an die angegebene 

Adreßße), und dann bin ich gerettet.“ 

Hört, bört! Die Berliner kommuniſtiſchen Sportredaf⸗ 
feure waren Mitarbeiter am „rejormiſtiſchen“ 3.⸗K.⸗Organ 

  

vom 

    
Körver⸗ 2 

   E
 

  

und ließen ſich die Honorare dafür an beſondere Adreſſen 
SEtren Kuzt ‚i;, .,Leitung von bder (Sntgegennalme 

ſchicken, damit die KPD.-Leuns von ver nises 

„reformatoriſcher“ Gelder nichts erfahren ſollte. 

  

D üiisrer Sieg X Küßütnmdier 

Das Enuropateari mit 4:0 geſchlagen 

Der rum ausverkaufte Berliner Sportpalaß am 

Donnerstagabend legte am beſten Zeugnis ab, welches 

Intereſſe Verlins Eishockengemeinde dem Zuſammentreſſen 

der kanadiſchen Sindentenmannſchaft Manitoba mit der 

europäiſchen Answahlſechs entgegenbrachte. Die Gäſte aus 

Ueberſee ſanden bei ihrem drikten Auftreten einen weſent⸗ 

lich ſtärkeren Gegner vor, der in zwei grundverſchiedenen 

Spielmethoden ꝛein Beſtes gab und ſſch erſt nach hartnäcki⸗ 

gem Wideritand mit 4:0 (3:0, 1:0, O geſchlagen bekannte. 

Wenn der Sieg der Kanadier zahlenmäkig nicht jo hoch aus⸗ 

fiel, wie in den voraufgegangenen Spielen, ſo iſt dies in 

erſter Linie den ausgezeichneten Torwächterleiſtungen Leine⸗ 

webers zuzuſchreiben, der nach einem etwas ſchwachen erſten 

Spieldriltel ſeine alte Form wiederfand und ſeinem Gegen⸗ 
über in keiner Weiſe nachſtand. 

  

   

  

  

  

Das Ende bes Dortmunder Sechstagerennens 

Pilnenburg —Schõn Sieger 

Auch das ſechſte Dortmunder Sechstagerennen gehört nun 

der Vergangenheit an. Nachdem die deutſch⸗bolländiſche 

Mannſchaft Piinenburg — Schön vom erſten Tage an ſtets 

in Front gelegen hatte und ihr die Spitenpoſition nur in 

der ſechſten Nacht von Göbel — Dinale ſtreitig gemacht wor⸗ 

den war, gab es am letzten Abend noch einen Kampf um den 

Sieg, wie man ihn ſelten geſeben hat. Die Franzoſen 

Broscando — Marcillac, die ſich während des ganzen Ren⸗ 

nens ziemlich paſſiv verhalten hatten, gingen plötzlich ganz 

aus ſich heraus und waren vor etwa 6000—7000 Zuſchauern 

die Uißeber erbitterter Kämpfe. In den Abendſtunden un⸗ 

ternahmen ſie Vorſtoß auf Vorſtoß und wirbelten noch ein⸗ 

mal das ganze Feld durcheinander. Broccardo — Marcillae 

entpuppten ſich als die färkften Fohrer und lagen zeitweilig 

mit in der Spitzengruppe, aber Pijnenburg — Schön ſchüttel⸗ 

ten die Angrelier kald wieder ab. Sämtliche 18 Syurte 

wurden, mit Ausnahme des lesten, von den Italienern 

Linari, Guerra und Dinale gewonnen⸗ 

    

  

Geſamtergebnis: Sieger: Pijnenburg—Schön, 248 Punkte: 

eine Runde zurück 2. Göbel — Dinale, 324 V 3. Broc⸗ 

cardo — Mareillac, 68 Punkte; zwei Runden zurück 4. Rauſch    

—Hürtgen, 133 P.; vier Runden zurück 5. Linari— Guerra, 

287 Punkte; 6. Krüger — Fnnda, 177 Punkte; 7. Maczynſki— 

Reſiger, 144 Punkte, 8. Ehmer — Tic, 103 Punkte. — Die 

Sieger fuhren 3487,600 Kilometer. 
  

uUm die Europamelſterſchaft im Weltergewichtsboxen. Im 
Kampf um die Europameiſterſchaft im Weltergewichtsboxen 

ſtanden ſich in Kopenhagen vor 2000 ezuſchauern der belgiſche 

Titelhalter Guſtave Roth und der däniſche Meiſter Hans 

Holdt gegenüber.b Roths Punktſieg ſtand nie in Frage. 

Die hanediſche 
Eishockeymannſchaft 
Unſer Bild zeigt die voll⸗ 

zählige Mannſchaft: Von 

links nach rechts: Hill, 

Callam, Kewzie, Puttes, 

Watſ William Watſon, 

  

  
  

  

Neuer Sieß von Rund 

Auf der neuen Malojaſchanze bei St. Moritz fanden am 

Donnerstaa die zweiten imernationalen Skiiprünge itatt, 

bei denen ſich der Norweger Siegmund Rund mit dem 

meiteſt geſtandenen Sprung von 68˙e Meter der Schweizer 

Ertratlaſfe überlegen zeigte. Der Schweizer Badrutt er⸗ 
reichte zwar die gleiche Seite, duch konnte er einen Sturs 

nicht verhindern. So kam der in Ponireſina bebeimatete 

    

  

H. Jeuſen mit einer Leiſtung von 63 Meter auf den zweiten 

Plasd. 
  

Prenn wegen Beleidigung verurteilt. Wie noch erinner⸗ 
lich ſein dürſte, war der deutſche Spitzenſpieler Prenn im 

leßten Sommer beichuldigt worden, von einer Tennis⸗ 

ſchlägerfabrik für die Benutzung ibres Fabrikates die 

unme von 3½0 Maärk verlangt zu haben. Prenn hatte 

daraufhin von der Reviera aus, wo er ſich gerade beiand. 
über den Deuiſchen Tennisbund mitteilen laſten, das dieſe 
Darſtellung erlogen ſei. Wegen dieſer beleidigenden Form 

    

enn wurde Pr vom Verein Deutſcher Sportartikelhändler 
verklagt und am Donnerstag vom Amtsgericht Charlotten⸗ 
burg zu einer Geldſtrafe von 300 Mark verurteilt. 

Eem Engläands Fußßballwokal 
Am Donnerstag trafen ſich in einem weiteren Wieder⸗ 

holungsſpiel um den engliſchen Cup Black Burn Rovers. 
und die drittklaſſige Mannſchaft von Walſall. Diesmal ge⸗ 
lang es den zu der erſten Klaſſe gehörenden Rovers mit 
3:0 fiegreich zu bleiben und ſich für die 4. Runde am 24. Ja⸗ 
nuar als Gegner von Briſtol Rovers zu qualifizieren. 

Ter Skigan Altprenken veranſtaltet am 18. Januar 1981 
ſeine erſten Wettlämpfe im Lang⸗ und Sprunglauf. Der 
Start find 18. Januar um 9 Uhr vormittags in Zoppot 
Alte Schi de) ſtait. Das Ziel iſt in Freudental, wo 
die erſten üufer gegen 10 Uhr eintreffen werden. Das 
Stiſpringen iſt um 14 Uhr an der großen Danziger Schanse 
im Henriettental. 
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Danton fäührt zumn Schaffot 
Von 

Hermann Wendel 

Punkt 4 U5yr verlaßſen die beiben Karren. Danton mit 
den Politiſchen auf dem erſten. den Hof des Jukispalahes, 
auf dem er einſt mit der Baſoche den Maibaum gepjlanst 

hat — wieviel Jahrhunderte ſind ſeitdem verfloffen: 
Langfam rollen ſie über den Pont-au⸗Cbange: er Hlickt 

in das Geglitzer der Seine, in diciem beftigen Frühling 

wird das Saßer bald warm genng iein SSien, 

aber damit iſt s auch vorbei! 
Schwerfällis biegen die Karren liuks ein. Sie drängen 

ſich am Quai di ig Msôgiferie die Menſchen! Uind keiner 

rührt eine Hand. die Räder zu grrifen. Geichmeiß⸗ 

Am Ende des Siadens ſpürt Dantuon cinen Kuck amn 

Herzen, wie damalE, als im nahen „Cafe du Parnaßc, Ga⸗ 
brielle an der Kaffe faßk, und er als hochgemnter Frricr 
kam. Die Bruß wird ihm eng. 

Viertelswendung nach rechts. Stne de Ia Monnai, durt 

das „Kaffee zur Münze. Sielldichein der echten Aenclirär⸗ 
näre“, der urs⸗ 

3⁹— 

  

In der Aur de Seale sft Denisas Süi 
Häuſern boch. Die Feußter voller Köpie. Vor cinert, and 
das berährt ihn mebr. im Sulskäfis ein Stiegliß. der Dogel 

bat den Schnabel weit geöffnet, fingt ſem fröhliches Dicd, 
aber vom Stimmgewirr wird es verß⸗ 

Ebe der zug Hals in die Aue Saint⸗Orkort cinichscstr, 
baßtet der Blick Dantons hald gedankenlas amf einer ragen⸗ 
den Kirche im Hintergrund: es in Saini-Enkasbe. 

Das für bohr und ichmale Häufſer in dieier Straße, 
gerade ein, zwei Feuiter Zrril Und wierzel Gaffer? Sirt 
Stockung: Hier an der ESckt der Aue de IArbre ücht ein 
alter Dtunnen: in arrbidem Strast ſliet das Safer Se 
wird gleich ihr Bint aus den fopflofen AMünnpfen Müärser: 
da biaten Und in der Tai, wer nich: früher Sieier Flelt 
Eir⸗ Eeuultns, Der 

Deswyxlins, SDiichen den geicßächitrn SHänden eint 
bionde Locke Sncügs Käli, mindet füü Herzweifelt im feinen 
Banden. Aatkt Las Bel? Xäags ber anisursttein- „ch Ein 
der erne Aurstel Her Sreiden: Laßt mich nich xXDrben⸗ 
Hile: Aber unr svadrnlos nengierige Ködie reckrs fic. 
und Daxtan Sti XIHII Seifs ön. Dieſe elrnde Kcneize ez⸗ 
weirden zu fSEEE?- 

Sie Tansiam drüdi füs der Barren vorwärts. und mir 

raick. in nun ſchon em Salais Kgalte! Als der Beänder 
Sieics Palatres egekntierf urd, Kund in der MKeugrt æäs 

krug Luswies L S5prens eine Iran is Sie Serar ans 
ein Herücke rmacher Rer Nae Culiure Sahne⸗-Saisenen 
Snitt ies den Sals as: e ße War die Sel 3u Eade⸗ 
Daneas Süttels Len Ssgi. feineirvesen würd ſich wicens 
Eie Adera s5ffuen. Aber ecnen — i Die arre. nter in 

aE Den ER 

  

  

    Ricole, 
ůrollig 

Anne⸗Madeleine und die andere Schweſter Mar 
die Ronne, wird ſogar für jein Seelenbeil beten — 
eigentlich: 

Und die arme Laniſe! Schatten fliegt über jeine Stirn, 
die Netzhaut wird ihm beiß. Aber niederkämpfen:! Nicht 
ſchwach werden! Den Hunden dieſen Triumpb nicht gönnen! 

Sie lauern darauf, denn dort iß bus „Café de la Negence“, 
und mer ützt da, Zeichenbiock auf dem Knie und Stift in der 
Hand? Tatjächlich David, mit jeinem neugierigen Knaben⸗ 
Belicht, jeinem Snuichelkorſ, ieinen grrifenden Augen. Sicher 
will er Danton in ſeiner fchlimmſten 

8. 3SSrchen. ic · Srg⸗ 
Ein Wort zu ihm hinüber wie ein Peitſchenhieb: 

  

     

         
baben- 
Lakai:“ 

Aber weil Davis als großer Künftler dem nnerßittlichen 
Geies der Sabrheit unterworjen bleibt, gelingt ihm keine 
Larifutur, ſondern er bannt aunis Papier, was jein unbe⸗ 
fechlicher Blick in dieſem Geficht lieit: Trotz, Stolz, Hohn, 
doch auch Ekel an der Semeinbeit des Dafeins, Scham. ſo 
Ubertslpelt zu fein, anD da Danten ein Menuſch if. gebün⸗ 
digt die menſchliche Ausit vor dem Tröe⸗ 

Der Knecht KAobespierres in für ihr exlebigt. Dunion 
Irebt den Kopf su den tährten, flüfßerxt Camille eine 
Trönuns zu. gewahrt, wie Heranlt einem Bekannten 
Lächeind zunickt, ichant auf Sehermann: der preßt die Lip⸗ 
ven zujammen. 1eSr nn cinmal den 101 Auguß 1792 nach, 
da er an das Eitfer bes Tnileriengartens herangeritten iit 
rnd in ſeinem Eifäfer S ie Schweizer zur Hebergabe 
SAfgeisrberr bst. Sie nah iß ihm damals., wie nah oft 
iräicr der Schlacßtentod gewejen? UInd jetzt has Ende nuuterm 
Eiſen des Henkers⸗ 

Auf den Stiuſen der Kirche Saini⸗Noch hält in ſchaulnii⸗ 
gem Gewoge eint Seitel frenseürahlend ein Kind boch, ihm 
Das Schaafpiel zu zeigen: Danten miderßest der flarken 
Verinczung. dem Bals dir Zunge herauszuühzecken damit 
es eine Erinnernna für lIange hat. 

Steder eine Stoädnng — nor der Xr. 834, nnd da it 
Lr. 255: Sat, 545 itt ja. Fenher und Läden asmeißend ge⸗ 
icdloßen, das Saus Mabesvyierrecs. des Verruchten? Sui über⸗ 
iSDDEAt Dent-ers Hirn. mit dick benageiten Soslen tram⸗ 

   

   

   
   

  

   
  

peit er enf LEen Voben des Weiaßbris, reckt füch. ubt: Du 
verf Dich vergcbens: Da kommh euch örar! Und Dau⸗    

   DS Sen reizs im GSrabe vor Frende brällen, menn 
EE aunt hieies Karren nñSs- Dis Anſtrenarns rückwärts 

Sewenber, da die SAute ſchon wieber angezogen haben: Wan 
M- ersren, man Eird Salz ax ſeiner Sielie   

ü 
Es, Halte es Sie Gabe des sweiten Geßäckts. iße er⸗ 

Inli- ea Keßt Robessiexre. fahlarhm die Sangen vor dem 
Erliegelten rvent, EE5 iti rrSen. and äker LSärm ‚äber⸗ 
Sban feiEe SrEE EED er fislt: Alles Sfrst ere: Es fett 
märbeg 3u Sercchen eE. rergebens., nd GSarnfer auns dem 
DederirEmeni Kase xüt 1IE SA-   

  

in die Stirn; mitleidslos ſagt einer am Häuſerrand: „Rot 
iſt er wie ein Hummer!“ 

Nach rechts ein Blick zum Pikenplatz, wo er als Miniſter 
geamtet hat, und unwiderruflich biegen die Karren, die 
Pierdeköpfe von Mücken umtanst, in die Rue Ronale. An 
ibrem Ende ragt, zwei lange, ſchmate Balken, dazwiſchen 
das ſtählerne Dreieck. die unheimliche Silbouette. 

Die Guillotine wartet! 
Danton geht es nicht anders als allen bei dieſer Ent⸗ 

deckung: das Blut ſchießt ihm jäüh zum Herzen, Bläſſe flutet 
ne Züge, aber gleich zieht er die Oberlippe hoch, 
1 Verachtung iſt wieder ſein Blick. 

Wieviel Umdrehungen der Räder noch? 
Die Place de la Révolution iſt mit Menſchenköpſen wie 

gepflaſtert: nur um das Gerüſt, das ſich zwiſchen dem Sockel 
der Freiheitsſtatue, ehedem Denkmal Ludwigs XV., und 
dem Tuileriengarten erhebt, iſt durch Gendarmen und Sol⸗ 
daten ein Kreis frei gehalten. Die Pferde, ſie ſind's ge⸗ 
wohnt, jteben von jelbſt. Man klettert von den Karren. 
Hier pflegt man Abſchied von den Freunden zu nehmen, von 
dem Reſt. 

Sanſon kennt die Reihenfolge, Sanſon ruft einzeln auf⸗. 
Diederichſen iſt der erſte. Von den übrigen vierzehn 

inige die Lider, andere ſchauen entſchloffen auf die 
Bühne, auf der ein paar ſtämmige Geſtalten ſchweigend 
und bandwerksmäß Aber alle durchfährt der 

    

  

   

  

   

  

ů ißig hantieren. 
Dreiklang, der das: Vollbracht! kündet: Niederklappen des 
Kippbretts, Einſchnappen des Halseiſens, Auſſchlag des Meſ⸗ 

, Keine Sekunde zwiſchen Geräuſch und Geräuſch: Zack! 
lirr! — Bumm! 

Delaunap Feigt die Treppe Vinauf, Baſire, der ältere 
Fren und der jüngere. Und ſtets, kaum, daß einer oben er⸗ 
Icheint, kippt das Brett, ſchließt ſich die Lunette, fällt das 
Mefſer. Und der Ruf Tauſender: Vive da Republique! und 
Fetzen der Marſeillaiſe. 
— Desmoulins bittet den Scharfrichter, Luciles Locke, letzten 
Troſt. feinem Schwiegervater zu bringen. Herault lächelt 
nach einem Fenſter der ehemals königlichen Schatzkammer: 
vnn dort winft ihm, wie verabredet, eine weiße Hand. 

Den ſchaurigen Dreitakt vom Schafott hört Danton vier⸗ 
zehnmal. Und ſteigt als letzter, die Hände auf den Rücken 
geichnürt, mit freiem Hals, ſelbſtbewußt die zehn Stufen 
zur lesten 5fentlichen Tribüne ſeines Lebens binan. Und 
Mehs im — En. E= 51 , 6 ſeiner Gefahrten. 
Tiefer Atemzug, letzter Blick, der jich feſtklammern will, 

Uink« die Bäume des Tunileriengartens, rechts die Bäume 
der Cbamvs El: SE, dabinter das magiſche Verglühen eines 
Früblingstages⸗, jeine Naſe glaubt den Geruch der nahen 
Seine zu erichnuppern. Da er ſchon Täuſte an Schultern 
und Armen fühlt, eine Bendung au Sanſon; gebieteriſch⸗ 
„Zeig meinen Konf dew Volk! Es lohnt!“ 

Zack! — Klirr! — Burim! 
ü[Mit bejonderr Erlaubnis des Verlages Cruit Rewoblt, 

        

  

  

„Dantons? BiEt exkickt zick“ Berlin, dem Buch „Danton“, von Herxmann Wendel ent⸗ 
Derss die SErregans iIset Danton eine Sede Sise bis ! nommen)



   

Die Rot unſerer Singvögel 
Sobald der Winter ſeinen Einzug hält, bringen die Vogel⸗ 

freunde ihre Futtertäſten vor den Fenſtern an, um die Not der 
Singvögel durch Futterſtreuen zu mildern. An ſich ein lo⸗ 
benswertes Beginnen, doch ſind verſchwindent wenig Vögel 
die Nutznießer dieſer Wohlfätigkeit. Wie ergeht es den vielen 
anderen? Viel magerer als im Winter ſind unſere Sing⸗ 
vögel in der Liebes⸗ und Brütezeit, wenn es gilt, die Weib⸗ 
chen und das Neſt mit den ſtets hungrigen Jungen mitzu⸗ 
verſorgen. Dieienigen Singpögel aber, die nur auf In⸗ 
ſektennahrung angewieſen ſind und dieſe, wie die Schwalbe, 
im Fluge haſchen vder doch von einem Anſitz aus in kurzem 
Fluge aus der Luft nehmen, wie Fliegenſchnäpper und Rot⸗ 
ſchwänzchen, haben längſt unſere Breitengrade verlaſſen. Die 
hier gebliebenen Strich⸗ und Strandvögel aber ſind im 
Winter wenig ſezhaft. Sie vereinigen ſich zu großen Flügen 

und ſtreichen zigeunerhaft durch die Lande. Da ſind die 
Körnerſreſſer: Stieglitz, Zeiſig, Grünfink, Gimpel, Häufling 
und Kreuzſchnabel, denen trotz Schnee und Eis eln, 
Erlen, Buchen, Flieder, Nadelgehölze und die ungezählten 
Unkräuter an den Wegen Nahrung bieten. Iſt der Winter 

im Freiſtaat Dandig wirklich ſehr bart, ſo wandern unſere 
gefieberten Sänger woßl weit nach Weſt und Sid, wobei ſie 
uhne Paß „unverfroren“ die Grenzen überſchreiten. An 
ihrer Stelle erſcheinen hier die Gäſte aus dem ſernen Nor⸗ 
den und Oſten: Seidenſchwänze, Gimpel, Stieglitze aſw. aus 
Skandinavien und Rußland, denen unſer Klima bereits 
einen Stidlandaufenthalt bedeutet. 

Auch die verſchiedenſten Meiſenarten, die Inſektenfreſſer 
ſind, vereinigen ſich im Winter zu Schwärmen und beginnen 

ein Wanderleben. Sie ſind ochte Waldbewohner und klettern 
und turnen ſehr geſchickt. Ihrem ſeinen Gehör und Auge 

entgeht nichts auf und unter der Rinde der alten Wald⸗ 
bäume. Mit kräftigen Schnabelhieben wiſſen ſie die In⸗ 

ſektenlarven aus der Rinde äzu hämmern. Wie luſtig geht es 

auch im Winterwalde beim. Sonnenſchein zu, obwohl der 

Schnee bereits Wochen bindurch liegt. Brütet doch der 
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Kreuzſchnabel ſelbſt im Winter und zleht mit erſenc ſeine 
Jungen groß. Rotkehlchen und Zaunkönig finden in dichten 
Hecken, Strauch⸗ und Reiſigbaufen genug lebende Nahrung 
in Geſtalt von Inſekteneiern und verpuppten Inſekten, um 
ibren kleinen Magen zu füllen. Der äraſte Feind der Sing⸗ 
vögel iſt nicht die Kälte oder Schnee, ſondern Rauhretf, der 
die Bäume und Sträucher mit einer Eisſchicht bedeckt, die den 
Vögeln die Nahrung unzugänglich macht. 

Als Steppenbewohbnerin, die ihre Nahrung faſt aus⸗ 
ſchließlich von der Erde nimmt, leibet allerdings die Hau⸗ 
benlerche bei bleibendem hohen Schnee Not. In ihrem 
grauen Bettlergewande läuft ſie dann die Dorfſtraße ent⸗ 
lang, um Broſamen zu ſuchen, die von der Herren Tiſche 
ſallen. — Poetenſchickſal. — Aus überſprudelnder Kehle wird 
ſie uns im Frühling trotzdem als erſte mit ihren jauchzen⸗ 
den Liedern erfreuen. 

Nutznießer unſerer Wohltätigkeit durch Füttern in den 
Städten ſind hauptſächlich die Spatzen. Sie können 
obne den Menſchen ſo wenig leben wie unſere Haußtiere. 
Doch auch anderen Vogelarten, die in den Parks und An⸗ 
lagen unſerer Großſtädte aufgewachſen ſind, gehen Inſtinkte 
für das Suchen der Nahrunß verloren. In den Anlagen 
kann man auch im Sommer beobachten, daß Buchfinken 
dicht vor dem Spaziergänger mit zitternden Flügeln und 
acöffneten Schnäbeln um Nahrung betteln. Das Kuchen⸗ 
und Brotſtrenen durch Spaziergänger im Sommer und 
die fortgeworfenen Butterſtullen gewöhnen die Tierchen an 
dieſe Art des Nahrungſuchens. Sie ſind im Winter, wenn 
die Spazlergänger fortbleiben und keine planmüßige Füt⸗ 
terung erfolgt, dem Verhungern verfallen. 

Was von allen Geſchöpfen in den Bannkreis des Men⸗ 
ſchen kommt, verliert eben früher oder ſpäter ſeine Selb⸗ 
ſtündigkeit und bedarf dann der Hilfe des Menſchen. Helfen 
wir alſo auch unſeren „ſtädtiſch“ gewordenen Sperlingen 

und den geflederten Parkbewohnern — in der Hauptſache 
Amſeln und Meiſen — durch geeignete Fütterung über die 
wirlliche Winternot. ů Kranatz. 

Winter 

  

Zinmerpflege dez Alpenveilchens 
Vorſicht beim Gießen 

Das perſiſche Alpenveilchen oder Cpelamen gehört ſeit 

langem zu den beliebteſten Zimmerpflanzen, bdie uns im 

Winter erfreuen. In dieſe Freude fällt leidex oft ein bit⸗ 

terer Tropfen durch die Erſabrung, daß ſich die Alpenveilthen 
im Zimmer ſchlecht halten. Trotz aller Sorgfalt beim Gießen 
faulen die Knoſpen ab und gelangen nicht zur Entfaltung. 

Solche Mißerfolge kommen daher, daß die Lebensbedin⸗ 
gungen, die der Zimmergärtner ſeinen Alpenveilchen bietet, 

zu ſehr von denjenigen abweichen, unter denen die Pflanzen 

beim Gärtner ſtanden. Dieſer zieht ſe in Gewächshäuſern 

oder heizbaren Miſtbeetkäſten bei einer Wärme von 5 bis 
10 Grad Celſius heran. Je nachdem er die Pflanzen früher 

oder ſpäter in Blüte haben will, unterwirft er ſie einer 

höheren oder niedrigeren Temperatux. Auf alle Fälle bleibt 

er damit möglichſt unter 10 Grad. Sehr wichtia iſt ſür das 
Wohlbefinden der Alpenveilchen das Lüften. Sie trocknen 
dann nach dem Gießen ſchnell wieder ab and werden auch 

durch die friſche Luft abgehärtet. 
Im Zimmer bekommen ſie meiſt nicht genügend friſche 

Luft, weil man fürchtet, das Lüften könnte den Pflanzen, 

die im ſelben Raum ſtehen. ſchaden. Damit iſt es aber gar 

nicht ſo gefährlich. Man muß nur darauf achten, daß die 

Außenluft nicht zu kalt iſt und die Pflanzen nicht im Buge 
ſtehen. Sehr empfindliche kann man ja inzwiſchen abſeits 

ſtellen. 
Beim Gießen der Alpenveilchen kommt es darauf an, 

daß kein Waſſer auf die Mitte der Pflanszen 

kommt. Jit die Knolle zu tief geſetzt, dann läßt ſich das 

freilich ſchwer vermeiden. In ſolchem Falle gießt man 

beſſer nur von unten. Es darf aber kein Waſſer im Uyzer⸗ 
üiben, weil ſonſt die Wurzeln faulen. Schon 

beim Kauf ſehe man darauf, daß die Knollen möglichſt auf 

und nicht in der Erde ſitzen. Die Blätter der Pflanze be⸗ 

netze man nur, wenn man durch Luftzufuhr dafür ſorgen 

kann, daß ſie raſch abtrocknen. 

Nach der Blüte beginnt für die Pflanzen eine Ruhezeit. 

Gefunde Pflanzen kann man noch ein oder zwei Jahre er⸗ 

halten und wieder zur Blüte bringen, wenn man ſie zu⸗ 

nächſt langſam einziehen läßt. Sie ſollen dabei nicht ganz 

eintrocknen, ſondern immer friſches Erdreich behalten. Am 

beſten ſtelit man die Töpfe mit den entlaubten Knollen bei 

Beginn der warmen Jahreszeit an einem ſchattigen Ort im 

Garten auf. Neue Blätter erſcheinen dann gegen den 

Herbſt. Das iſt das Zeichen. die Knollen in friſche Erde zu 

pflanzen und hell zu ſtellen wie andere blühende Pflanzen. 

  

Still iſts iim Garten öů ů 

Oder doch nicht ſo ganz, daß man von einem Winterſchlaf 

ſprechen kann? Da Stubenbocken nicht die große Sehnſucht 

des Gartenfreundes iſt, wird er es nicht lange aushalten, 

oöhne ſich draußen nützlich zu machen. Wir wollen einmal 

ſehen, was ſich tun läßt. Bei trockenem Froſt und etwas 

Reif kaſſen ſich Schlupf⸗ and Ausgangslöcher der Feld⸗ 

und Wühlmänuſe gut erkennen und wir können den 

Nagern mit den bekannten Zelioködern und Giftkörnern zu 

Leibe gehen. ů 
Liegt etwas Schnee, ſo ſehen wir recht deutlich wie der 

Haſe länft“ und brauchen nur der Spur za folgen, um 
zu ſehen, wo etwa der Zaun einen Durchſchlupf läßt. Sind 

ſchon Baumrinden beſchädigt, ſo ſind dieſe ſofort mit ſchar⸗ 

ſem Meßer glatt su ſchneiden und mit Baumwachs zu ver⸗ 

ſtreichen. Dünner Lehmbrei oder Kalkmilch mit Latrine ge⸗ 

miſcht, hält die Haſen aut ab. Bei offenem Grundſtück habe 

ich immer ernige Zweige vom Bäumeausputzen als „Haſen⸗ 

futter“ liegengelaſſen, dadurch verſchonten ſie dann zumeiſt 
die kleineren ungeſchüsten Bäumchen. 

Iſti viel Schnee gefallen, ſo mun man im Ziergarten die 

Koniferen abichütteln, auch Schußgeſtelle aus Tannen⸗ 

zmeigen für Rhododendron uſw. ſind von zu großer Schnee⸗ 

laſt zu befreien. Recht beträblich iſt es häufig auch um die 
angelegten Leimringe beſtellt. Da hat ſich der Vindfaden 

gelvckert oder es ſind Blätter auf dem Leim bängenge⸗ 
blieben, die nun vom Ungesiefer als Brücken benutzt wer⸗ 

  

den, oder der Leim bzw. der ganze⸗ Klebgaürtel müßte er⸗ 
neuert werden, alſo nachſehen und abhelfen. 

Hyozinthen 
Will man ſie „treiben“, d. h. ſie vorzeitig zur Entwick⸗ 

lung und zur Blüte bringen. dann iſt es vor allen Dingen 

notwendig, daß ſie vor der Treiberei gut durchwurzelt ſind. 

  

   
Hyazinthenzwiebeln zum Frühtreiben 

Deswegen müſſen auch die im September oder Anfang 
Oktober auf Gläfer gefetzten oder in Töpfe gepflansten 

Hyazinthenzwiebeln ſolange kühl und dunkel gehalten wer⸗ 

den, bis ſich das Hyazinthenglas oder der Blumentopf ſtart 

mit Wurzeln durchzogen haben. Bringt man ſie bei nicht 
genügender Durchwurzelung in ein gebeiztes Zimmer oder 
in ein Gewächshaus, dann „geben ſie durch“, wie der Gärtner 

ſagt, d. b. ſie bringen lange Blätter, aber keine oder nur 

verkümmerte, tief unten im Blätterkranz „ſitzen gebliebene 

Blumen. Die Tüte, mit der man den oberen Teil der Hya. 
zinthenzwiebel von Anfang an bebeckt, laſſe man ſolange auf 

dieſer, bis Blätter oder Bli-en der Hyazinthe ſie beben. 

Die Hyazinthentöpfe ſtellt man zur Bewurzelung am beſten 

in einen Keller von nur wenigen Grad Wärme auf und deckt 

ſie mit Erde zu. Wenn die Wöofe dann genügend bewurzelt 

ſind, werden ſie ins warme Zimmer gettellt. 
  

Winter im Garten. Jetßt iſt die Zeit, in der ſich gegen 
den grauen Himmel bizarre Silhouetten kahler Bäume ab⸗ 

heben, wie auf dem Titelbild des Dezemberheftes der Gar⸗ 
tkenſchönheit (Verlag der Gartenſchönheit, Berlin⸗Weſt⸗ 

end), wo feingezeichnete Zweigfäden herabrieſeln von den 
Anſäatzſtellen ihrer Aeſte. Aber in den Gärten gibt es einen 
ſteigenden Winterrelchtum, über den Karl Foerſter in ſetmem 
Leikartikel ſchreibt, der das Bild der Pflanzungen von Jabr 
zu Jahr mehr belebt. Das iſt das Reich der wintergrünen 
Pflanzen, wie ſie Sie Farbentafeln zeigen. Drei Artikel be⸗ 
handeln das für die Frau des Hauſes ſo wichtige Gehlet der 
Pflanze im Zimmer. Darunter iſt einer, der auf Pflanzen 
eingeht, die trotz Zentralheizung gebeihen. — Das Okto⸗ 

berheft bebandelte Herbſtfarben im Garten. Eine 

Fülle von Anregungen für Haus und Garten., für Zimmer⸗ 

und Freilandpflanzen durcksieht mit der gemohnten Reihe 

der vielen Abpildungen auch dieſes Heft. Der neunen 
Frieöhofskunſt ſind in dem Rovemberheft mebrere 

eiträge gewidmet. gKarl Hoffmann beſchreißt den Heibe⸗ 
und Waldfriedhof in der Senne bei Bielefeld: eine inter⸗ 

eſiante Ergänzung iſt der Urnengarten der Stadt Jena,   den C. F. Rudloff in Wort und Bild ſchildert. Dann ſchreibt 
Karl Wagner eine Urbeit über Grabbepflanzung. 

cjamten 
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Wie der Zimmerblumenfxeund das ganze Fahr über ſeline 
Freude hat, ſo auch der Kakteenfreund. Es gibt immer 
etwas zu tun, etwas zu beobachten. Es oibt da eine Kinder⸗ 
ſtube, beſtehend aus kleinen Sämlingen oder auch Steck⸗ 
lingen; es gibt auch eine Abteilung der Veredlungen. Es 
gibt eine achtums⸗, Blüte⸗ und Ruhbezeit und damit ver⸗ 
bunden eine Verpflanzzeit. Eins aber gibt es auch, den 
Winter, als — Sorgenzeit. 
Wer die Möglichkeit hat, ſeine Kakteen im Frlhlahr in 

einen Frühbeetkaſten zu ſtellen und ſie dort unker Glas zu 
pflegen, dem braucht man kein Glück zu wäunſchen, denn das 
Glück iſt ſchon dabei. Die Kakteen wachſen ohne viel Zutun: 
wachſen wie Unkraut. Man kann ſie mit der großen Giek⸗ 
kanne wie die Kohlpflanzen überbrauſen, wenn's nur warm 
iſt, ſie nehmen es nicht übel, im Gegenteil, ſie wachſen, 
blüthen und Pedaht ſe Bei allem friſchen Wachſen möchte man 
nur darauf bedacht ſein, daß ſie nicht allzuſchnell wachſen, daß 

es nicht etwa eine Maſtkur wird, denn wer dann die ſo ſchnell 
herangewachſenen und damit verweichlichten Kakteen über⸗ 
wintern muß, kann ſeine liebe Not bekommen. Und dieſe 
Ueberwinterungszeit iſt nun eingetreten. Es war ſo ſchön, 
im Sommer Sämlinge heranzuziehen, ſie zu pickieren. Aus 

einer einzigen Samenſchale ſind inzwiſchen eine ganze An⸗ 
zahl Töpſchen geworden. Hier und da gab es auch Ableger 
oder auch Stecklinge, die nun durch Bewurzelung zur neuen 
Pflanze heranwuchſen. Das Frühbeet war ja ſo groß, da 
gab es Platz. Da mdergeſtellt werden, wo 
es zu dicht wurde. D. ntergrund tiefer gemacht 
werden, falls die Kakteen ans Glas ſtoßen wollten. Was 
aber nun, da es in den Winter geht? Wer hat denn nun 
leich einen zwei⸗ bis dreifenſtrigen Blumenerker, ſo recht 
ſchön nach Süden oder Oſten gelegen, um die ganze Geſell⸗ 
ſchaft gut unterzubringen? So manches liebe Mal heißt es 

lich nun recht kümmerlich behelfen. Wer ſeine Pfleglinge 
ſo recht lieb hat, der ſucht mitunter auch unter ungünſtigen 
Berhältniſſen Rat zu ſchaffen. Und wer wenig Platz hat, der 
muß ſich eben mit einem kleinen Sortiment begnſigen. 

Für die Jetztzeit beſteht die Kakteenpflegearbeit nur im 
richtigen Gießen. Der Standort, ſo hell wie möglich, nicht zu 

warm, nötiger jedoch nicht zu kalt, ſpielt auch beim Gießen 
eine Rolle. Nächſt der Temperaiur kommit es auch darauf 

an, welche Erdmiſchungen den rakteen gegeben wurden. 
Im allgemeinen haben ſie reichlich Sandbeimiſchungen er⸗ 

halten, ſo daß die Erde ſehr durchläſſig iſt. Allzu viel Sand 
jedoch läßt das Waſſer ſchnell durchlaufen und damit den 
Wurzelbaͤllen ſchnell austrocknen. Das richtiae Maß in der 
Waſſergabe zu wiſſen, liegt, wie man ſo ſagt, im Gefühl. Ge⸗ 
dankenloſes Handeln dürfte ſich bitter rächen. Allgemein iſt 

die Anſicht verbreitet, daß die Kakteen ſehr wenig Waſſer be⸗ 

nötigen. Bis zu einem gewiſſen Grad trifft dies ja auch zu 
und trifft erſt recht für die Winterruhe zu. Aber die Ver⸗ 
hältniſſe ſind doch nicht überall die gleichen. Stehen die 
Kakteen in einem geheizten Zimmer mit ſehr trockener Luft, 

ſo dürften auch die zäheſten Arten bald zuſammentrocknen, 
wenn ihnen nicht von Seit zu. Zeit eine Waſſergabe verab⸗ 
reicht wird. Mehr noch wie der Kakteenkörper leiden die 
Kakteenwurzeln. Sind die Wurzeln erſt total eingetrocknet, 
ſo wird die Pflanze. auch wenn der Körper noch gefund er⸗ 
ſcheint, ſo ſtark geſchwächt, daß, wenn im Frühjahr die 
Wachstumszeit einſetzen ſoll, es Wochen, ja Monate dauern 

kann, ehe ſich neue Wurzeln bilden und neues Wachstum be⸗ 
ginnt. Weiter auch ſoll nicht alles. was unter die Familie 
der Kakteen gehört, eine gleichmäßige Behandlung bekom⸗ 

men, denn die Lebensbedürfniſſe der Gattungen ſind, ſehr 
verichieden und richten ſich nach den, in ihrer Heimat üblichen 
klimatiſchen Berhältniſſen und Bodenarten. 

Wer es mit der Zeit zu einer reichhaltigen Kakteen⸗ 
ſammlung bringen will, der fange recht beſcheiden an. Wir 

haben ſehr widerſtandsfähige Sorten. die ſich manchen Fehl⸗ 
griff geſallen laffen. ohne größere Störungen im Wachstum 

au erleiden. Auch haben wir heute in jedem Blumenladen 
Gelegenheit, eine beſcheidene Auswahl ohne allzu große 

Ausgaben zu erſtehen. Mit der Zeit dann, wenn geniigend 
Kenntniſſe vorliegen, wage man ſich an wertvollere Sorten 

beran. Wenn heute, ſei es in Samenkatalogen. Samen⸗ 
handlungen oder auch Blumengeſchäften Kakteenſamen an⸗ 

geboten wird. unter der Vorgabe, hierdurch ſchnell und billig 

zu einer Katteenſammlung zu kommen, ſo wird damit dem 

Anfänger matß gedient. Kakteenausſaat erfordert mehr 
Kenntniſſe, al wie jung gekaufte Pflanzen weiterzuziehen. 
Auch weiß doch nur der Tanſendſte, was in den Samenſor⸗ 
timenten vorhanden iſt. Vielfach wird ſogar ſchon im An⸗ 
gebot auf die Unerfahrenheit des Anfängers ſpekuliert. 

Wie der Unfänger im Gartenbau ſich beim Nachbarn oder, 
erfahrenen Gartenbeſihern Rat bolen ſoll, um nicht allzu 

lange in Iinſicherheit herumzutappen, ſo ſoll auch der junge 
Kakteenfreund ſich einem erfahrenen Sammler anvertrauen 

und ihn um Rat fragen. Es aibt ſchließlich auch einfach ge⸗ 

haltene, billiae Bücher, die die Kakteenkeltur behandeln und 
ſo viel Auskunft geben, daß ein jeder der es mit der Kak⸗ 

teenpflege ernſt meint, zur. Genüge Auſſchlun erhält. Der 
gewiſſenhafte Liebbaber wird immer erſt verſuchen, ſich mit 
der Eigenart der Kakteen vertraut zu machen. Dann wird 
er vergleichen, beobachten, und wird bald mit der Sache 
vertraut werden. Uebergraße Aenaſtlichkeit iſt nicht von⸗ 
nöten, auch iſt es unangebracht, ſich mit Verſuchen und Neu⸗ 

entdeckungen zu befaſſen. Dergleichen kommt nur einem 

Meiſter zu. ‚ 
Kakteen ſind eigenartige Gebilde und werden mehr des 

eigenartigen Pflanzenkörpers wegen gepflegt, als der Blüte 
wegen. Ihre Formen ſind ſo mannigfaltig und reichen vom 

Blütenkaktus ausgehend über den Glieberkaktus hinweg 

bis zum Igel⸗, Warzen⸗, Kunel⸗, Säulen⸗ und Schlangen⸗ 
kaktus, Wenn nun zu dieſem, ſo verſchiedenen Körpergebilde 
noch die Blüten kommien, dann iſt der Kakteenfreund für alle 

Mühe reich belohnt, denn das darf nicht vergeſſen ſein, daß 

wir unter den Cereus und Phyllos wahre Blütenwunder 
beiitzen und daß es dieſer Wunder teilhaftia zu werden ſchon 
lohnt, Kakteen zu pflegen, auch wenn die Blütendauer der 
einzeinen Blume nur wenig Stunden dauert. Stunden, 

die gegen Abend beginnen und am Morgen zu Ende ſind. 
Alle Kakteen öffnen ſich gegen Abend und ſind, bis auf nur 
ganz wenia Sorten, am nächſten Vormittag bis um 9 Ubr 
wieder geſchloſſen, geſchlofen für immer. 

     

   

Fehlt dem Lagerraum der Dahlien eine gute Durch⸗ 
lüftung, ſo dürfen die Knollen nur in einer Schicht lagern, 

in mehreren Lagen höchſtens dann, wenn die Stengelenden 

moöglichft lang geblieben und gegeneinander gerichtet ünd. 

Die bei ſo lockerer Stiellen der Knollenbündel entſtehenden 

Suftkanäle bewirken bis zu einem gewiſſen Grade eine 
Eigenlüftung, und Luft iſt zur exſolgreichen Verwahrung der 

J Hahlienknollen unumgängliche Vorausſetzung.  



Hiclerleute provozieren 
Zufammienſtößße in Königsberg und Elbing 

Im Auſchluß an die letzte Verſammlung der, Sozialdemo⸗ 

traüſchen Partei im großen Saale der Stabthalle in Königs⸗ 
berg kam es auf dem Vorberroßgarten und dem Roßgärter 
Markt zu Zuſammenſtöen. Hitlerleute, die auch an der Ver⸗ 
ſammlun 

  

teilgenommen hatten, bewarfen von dem Hofe vdes 

Hauſes Marderroßgarten 18, in dem ſich das Heim der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchtn Sturmabteilung beſindet, vorübergehende 
Reichsbannerleute mit Steinen. Kohlenſtücken und 
Bierflaſchen. Es tam vor dem Hauſe zu größeren An⸗ 
ſammlungen. Rufe ertönten: „Rache für Berlin!“; die Menge 
machte Anſtalten, das Haus zu ſtürmen. Schutzpolizeibeamte 
riegelten die Gegner von einander ab, doch war das Polizei⸗ 

aufgebot zunächſt zu klein. Die Lage ſab ſehr bedrohlich aus, 

als ein Laſtauto mit Schutzpolizeibeamten um die Ecke von 
der Siadthalle her bog. Dieſe Veamten verſtärkten die Kette 

banhertl. den Parteien und ſäuberten die Straße. Die Reichs⸗ 
annerleute wurden nach dem Roßgärter Markt und dem 

Gewertſchaftshaus abgedrängt. Dann aingen die Polizeibeam⸗ 

ten an die Durchſuchung der Hitlerleute. Auch die Poliziſten 
wurben mit Steinen und Bierflaſchen beworſen. 

Bei der Durchſuchung der Nationalſozialiſten wurden 

Waffen nicht gefunden. Bei der Durchſuchung der Räume des 
S.⸗A.-Heims wurden an einzelnen Stellen folgende Gegen⸗ 

ſtände gefunden, die von den Beſttzern bort wahrſcheinlich ver⸗ 

ſtect worden ſind: 3 Schrechſchußpiſtolen (vorgefunden in einem 

Kohleneaſten unter den Kohten), 2 Hunbepeitſchen, Seiten⸗ 

gewehr, 1 Totſchläger und 1 kleiner Dolch mit Scheide. 

In Elbing 17 Berletzie — Auflölung der Berſommlung 

Am Mittwoch hielten die Nationalſozialiſten eine öfjentliche 

Verſammlung im Erholungsheim in Elbing ab. Beim Schluß⸗ 

wort ſetzte Tumult ein, SA.⸗Rujfe wurden laut, und plötzlich 

hörte man das Krachen von zerbrechenden Stühlen und das 
Klatſchen von Schlägen. Aufregung entſland, viele jtrömten 

zum Ausgang. Und daun taumelte auch ſchon ein am Lopi 

Berletzter, das Geſicht blutüberſtrömt, zur Tür hinaus. Noch 

weitere Verletzte gab's. Eine Frau war ohnmächtig geworden 

und mußte hinausgeſchafft werden. Im Vorraum lag auf 

einem Tiſch ein ebenfalls bewußtlos gewordener junger Na⸗ 

tionalſozialiſt. um den ſich ſeine Parteigenoſſen bemühten. 
Auf kommuniſtiſcher Seite gab es fünf ſchwerer, und zehn 

leichter Verletzte, bei den Natipnalſozialiſten zwei Leichtwer⸗ 

ietzte, darunter ein Mädchen, das eine Beinguetſchung davon⸗ 

trug, Im Saal des Erholungsheims ſind insgefamt 95 
Stühle und einige Fenſterſcheiben in den Aus⸗ 

gangstüren zertrümmert und ein Türbrücker abgebrochen 

worden. 

    

Durch das Hinzulommen des Rendanten Lorenz von Gut Palm⸗ 

niclen (Oſtpreußen) wurde ein ſchwerer Kaubüberfall verhindert. 
Ema um 18 Uhr begab ſich L. in den Keller, um Fürterrüben zu 

holen. Als er in den Keller kam. bemerfte er verdächtige Geräuiche 

und ſab eine maskierte Geſtalt, weiche ſich auf ihn ſrürzte. Es em⸗ 

üann ſich ein Kingen auf Leben und Tod. Es g, aber dem 
Rendanten, den Käuber zu überwältigen und feſtzuhalten. bis 

Hilſe kan. Der maskierte Räuder wor der Freiarbeiter E. Horch, 

der auf dem Gute arbeilter. Er wollte die Kaſſe der Meierei 

rauben, die iöglich um dieſe Zen durch ein Mädchen am Keller 

vorbei zur Wohnung gebracht wird. Zieiſellos mörr dieter Kanv⸗ 
Aberfall gemückt, denn der r hatte einen Totſchläger bei 

uich und einen haarſcha geſchlifienen Dolch. Daſ in 

ketter Zeit erſchrecend viel Eenbrüche und Diebſtähle in Palmniclen 
ausgeführt worden ‚ind, ohne daß ein Täter ermitzelt werden 

konmie, het die Polizei mit Horch einen auen Fang gemacht, denn 
ihm konnten ſofort mehrere Einbrüche nachgewirden werden. 

      

     

  

Poltzeibenntter wegen Gefangeneumißbaudiung Peſtraſt 
Vor dem Poſener Amtsgericht hatte uich der ebemalige 

Polizeibeamie der Skaatspalizei in Obornik. Frans Mac⸗ 

kowiak, zn verantworten., der im Jahre 1883 drm Jahr⸗ 

markt während der Ansübung ſeines Dienſtes in ange⸗ 
heiterter Stimmung ben beirunfenen Landwirt Hugn Müller 

vom Sagen zog und ihn mißhandelte. Erit durch das Da⸗ 

swiſchentrrien 5weier weiterer Polizinen murbr der Mis⸗ 
handlung ein Ende bereitet. Ant ôer Wache begann der An⸗ 

  

gellagte den Häftling jedoch wieder mit Zußen zu fohen, 
ſo daß der Landwirt ſich am nächtten Tage in ärstliche Be⸗ 

handlung begeben mußte. 

Der brutale Volizeibeamte wurde in erſter Inſtanz zu 

drei Monaten Gefängnis verurteilt. Ueberdies wurbe er 

auf Grund des Diſziplinarverfahrens ſofort aus dem Poliszei⸗ 

dienßt entlaſſen. Das Bersiungsgericht ließ nun dar Urteil 

beſtehen, gewährte ihm jedoch Strafausſevung auf die Dauer 
von drei Jahren. 

K 

Große Erwerbsloſenkundgebung in Vromberg 
Am Mittwoch fand in Brombera im Hotel Pomorjiti eine 

von über taujend Erwerbsloſen beſuchte Berſammlung ſtatt. 
im Zuſammenhaug mit der troſtloſen Not, in der ſich die 

Arbeitsloſen befinden. Von allen Seiteu kam die Forderung 

nach Arbeit und Brot, denn durch die ſpärlich ausgezahlten 

Unterſtützungsgelder würde die Not nicht gelindert. Es wäre 

unverantwortlich, betonten einige Redner, daß die Unter⸗ 

jtützungsberechtigten 10 Wochen und darüber auf die Aus 

zahlung der ihnen rechtmäßig zuſtebenden Unteritützungs⸗ 

gelder warten müßten. 
An den Bromberger Gerichtopräſidenten wandte man ſich 

mit dem Eriuchen, die Räumungsurteile bei der Exmijſſion 

von Arbeitsloſen zurückzuſtellen. Die Obdachloſen ſollen in 

alten Eiſenbahnwagen untergebracht werden. Ferner wurde 

die Forderung aufgeitellt, dan n und Pen⸗ 

ſionäre, die über ein gutes S. en, aus dem 

Staatsbieni in Anbetracht der großen Not der Ermwerbs⸗ 
loſen entlafen werden. Außerdem wurde die Einführung 
einer Erwerbsloſenſteuer geſordert. 

Die Verſammlung verlief im allgemeinen ziemlich ruhig. 

da alle von dem Wunſch beſeeit waren. in fachlicher Weiſe 
ihre Forderungen bei den zuſtändigen Stellen geltend zu 

machen. Einige Kommuniſten, die die Verſammlung durch 

Lärm und agikatoriſche Aufruje zu ltören veriuchten, wurden 
aus dem Saal entjiernt. b. 

  

   

   

Abermais Erwerbsloſeukundgebungen in Gdingen 
In Goingen fanden abermals vor dem Gebäude der 

Staroſtci und dem Magiſtrat Arveitsloſenfundgebungen ſtatt. 
Die Pylizei ſchritt jedoch ſofort ein und trieb die demon⸗ 
ſtrierenden Arbeitsloſen aussinander. k. 

Streik in den Wörſchauer ftädtiſchen Betrieben 
Nach den Ermitilungen der jtädiiſchen Kommiſſion hätt⸗ 

die Lebenshalftungsfoiten in au vom April b' 
u Juni v. J. um 8* e In Anbetracht 

deiſen ordnete der Warſchauer adtyräſident an, daß5ß bei 
den Arbeitern uind Angeſtellten des ſtädtiſchen Gaswerkes 
die hierdurch entſtandene Differenz r die verfloſſenen 

Monate bei der Lohnzahlung abgezogen wird. Die Gaswerk⸗ 

arbeiter „riefen darauf eine Veriammlung ein, in der be⸗ 

ſchlofien wurde, am Mittwoch um 10 Uhr vormittags in den 

Streitk zu treten. Sollte der Magiſtrat auf ſeinem Stand⸗ 
punkt verharren. ſo würden ſich alle tädtiſchen Betriebe dem 
Streik anichließen. R. 

    
            

      

   

  

  

Feuer im Sresfe Derent 
In den Baulichkeiten des Landwirts Jobann Felſki in 

Junkromn (Kreis Berent) kam Feuer aus, das die Scheune, 
und den Stall mitjamt dem lebenden Inventar und Getreide 

einäſcherte. Die Eniſtebungsurjachc it unbekannt. Ter 
Schaden in durch Verfſichcrung gedeckt. h. 

Deeiſter Einbetch itt Kurthaus 
Beim Kaufmann Balachowiki am Markt in Karibaus 

drangen unbekannte Töter am bellen Tage in die Bohnung 
ein, wäbrend die Hausbewobner nicht ann ſend waren, und 
raubten 210 Zlom i bax. h. 

  

  

     

Tod eines II In Sainomta bei Bilna ſtarb 
der angeblich 113 Jabre alte Baner Joſef Pluincki, der 
7 Kinder, i 

  

—5 

  

  Enkel, sO⁰ Urenkel und einige Erurenkel hin 

liep- 

  

  

30 Jahre Vogelwarte Roſſitten 
Eine Ausktellunsshalle geplant 

Kanm eine zweite Stelle der Welt ißt ſo geeignet zur 
Erforſchung des Bogelfluges, wie die Nehrung. Neuerbingas 
ißt ein ganzes Netz von Hilfsſtationen eingerichtet, 
X X in Brüſterort, Rantauer Spitze, Crans, Memel. Gilge. 

Elfrige Studenten erzielen hier gute Ergebniſſe und nehmen 
auch allerhand Widrigkeiten mit gutem Humor in den Kauf. 
Der Vogelzug auf der Straße Gilge—-Nemonien— 
Juwendt iſt ganz enorm und übertrifft ſogar noch den 
vyn auf ten. Ebenjo weiſt Agilla einen großen Stan⸗ 
zug auf. 

1992 gat ein en zam Lritt 1892 hat ein ensliſcher Lord zum erſtenm 
Fußringe bei Vögeln angewandt; 1809 
Mortenſen aufſehenerregende Erfolge mit 
von Spiekenten. Alsdann batte Brofeſar Thienemann nicht 

minder ſtarken Erfolg bei der Beringung von Nebelkrähen, 

nach Ueberwindung mancher Anfangsſchwierigkeiten. Die 
25 Vogelwarten Europas erzielen bei rund einer Million 
Beringungen etwa 37 000 Wiederfunde: eine Arbeit, 

Bie international im beſten Sinne wirkt. Auch manche Fragen 
von praktiſcher Bedentung hat die Beringung geklärt. 

Leuchttürme, wie der in Nidden, führen jetzt Vogel⸗ 
ſchutzlampen, um den Maſſenvernichtungen vorzubeugen. 

Die Frage des Storchenzuges iſt wiederum durch Profeſſor 
Thienemanns Forſchungen (Zurückhaltung einer Anzahl von 
Jungitörchen) weiter geklärt worden. Storch und Gans 

übrigens halten muſterhafte Gattentreue, während man bei 
Kleinvögeln meiſt nur von Ortstreue ſprechen kann. 

Der weitgehende Dienſt der Vogelwarte an der Oefſent⸗ 
keit durch Führungen uſw. bedeutet ein Opfer, da er die 
Löſung wiffenſchaftlicher Arbeiten beeinträchtigt. Der kleine 
„Tiergarten“: Ithu, Seeadler, Kranich, Schwaröſtorch u. a. m., 
wird erhalten bleiben, die Schau ſammlung aber als⸗ 
bald geſchloßſſen werden, bis ſie in einer Ausſtellungs⸗ 
halle — zu der allerdings noch einige taufend Mark fehlen 
— Auferſtehung ſeiern kann, in verbeſferter und überſicht⸗ 
licherer Form. 

Das Eis uuf dem Friſchen Haff 
Im Friſchen Haff iſt das Eis mit leichten Pferde⸗ 

ſchlätten überall befahrbar: nur muß man ſich an der 
Dampferrinne vorſehen. Der Eisweg von Tolkemit nach Kahlberg 
iſt, wic in früheren Jahren mit Fichtenſtrauch bezeichnet. In der 
Bäahrtrichtung dieſes Eiswegs iſt über die Dampferrinne eine ſichere 
Brücke aus Bohlen gebaut, über die man mit 15 Zentner Sprotten 
und Mehl jährt. Am 15. und 16. d. M. fahren wiederum Dampfer 
durchs Haffeis. Nach jedem Pajſſieren eines Dampfers wird ſofort 
die Brücke neu gebaut. Die Fähre, die den Verkehr über die 
Dampferrinne vermitteln ſollte, brach bei Toltemit ein und blieb 
Dort liegen. Das Eis iſt 18 Zentimeter dick. 

   

    

    

  

  

    

  

Eine gunmze Familie ecmordet 

In der Nacht zum Mittwoch wurde bei Stolpee im Wilno⸗ 
gebiet an der ruſt un Grenze die ganze Familie des Kauf⸗ 
manns Israel Müller ermordet, und zwar der Kaufmann 

j deſſen Ehefrau, ſeine 23 Jahre alte Tochter und der 
12 ige Sohn. Allen iſt der Schädel eingeſchlagen worden. 

Am Tage darauf konnte der Täter in der Perſon des Deſer⸗ 
teurs Leon Markiewicz geſatt werden, der nach der Er⸗ 
mordung der Familie Müller 1000 Zloty und viel Tabak 
geraubt batte. h-· 

Zuu Zuchthaus verurteilt 
Am Montag ſand vor dem Oberlandesgericht in Königsberg ein 

Prozeß wegen Landesverrats ſtatt. Durch Erieil des Straffenats 
wurde der Kraftwagenführer Franz Koß wegen verfuchter Spionage 
zu drei Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit 
der Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. 

    

     
   

  

Köpenickiade 
Vor dem Amtsgericht in Thorn hatte ſich der wegen 

Diebſtahls und Betruges mehrjiach vorbeſtrafte Stanislaus 
Butkiewicz, 35 Jahre alt, zu verantworten, der ſich Papiere 
fälichte, auf Grund derer er als Gendarmerierittmeiſter und 
als Oberföriter der Staatsforſten fungierte. Derart mit 
Ausweiſen ausgerüſtet, drang er in die Häuſer ſogenannter 
beſſerer Familien ein, um mit wohlhabenden Frauen ſich zu 
nerloben. Er verſtand es, hierbei den Frauen viel Geld ab⸗ 
zunehmen mit dem Verſprechen, ſie bald zu heiraten. Der 
Betrüger vperierte jo iange, bis eine der Geſchädigten ihn 
bei der Polizei anseigte und dieſe ihn verhaftete. 

Das Gericht verurteilte ihn zu 174 Jahren Zuchthaus 
und 3 Wochen Haft. h. 
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Bei Abgebrdneten mit höherem Einkommen ſollen ſie 
— in Fortfall kommen 

In einem Urantrag im Volkstag beautragen die Kom⸗ 
muniſten daß das Geſetz über die Aufwandsentſchädigung 
der Volkstagsabgeordneten abgeändert wird Es wird ge⸗ 
fordert, daz die Anfwandsentſchädigung nicht gaezahlt 
wird wenn das Einkommen des röneten den Betrag 
von Sα G ulden jährlich überſteigat. Als Mafß⸗ 

für die Geitſteuung bes Eintommens gitt die letzte 

  

     

  

EE 

Steuerveranlagung. 
Bei Einkummen unter sooo Gulden jährlich wird die 

Aufwandseniſchädigung mit der Beſtimmung gewährt, daß' 
Einkommen und Auimandsentſchädigung den Vetraß von 
80U0 Gulden jährtich nicht überſteigen dütrien. 

Für Abgeordnete mirſeinem Einkommen unte 
Gulden fjährlich e 

r 36 U0˙ 
öht ſich die Auſwandscutſchädigunn 

um 50 v. H., jedoch mit der Beſtimmung. daß das Einkom⸗ 
men und die Auſwandsentſchädigung bei Stadt⸗Abgevrdneten 
den jährlichen Betrag von 54½% Gülden. bei Land⸗Abgeord⸗ 
neten von 6000 Gulden nicht überſteigen dürjen. 

Schon für den derzeitigen Volkstag ſollen die Beſtimmun⸗ 
nen in Kraft treten. 

Tſchechen an Stelle des Danzigers 
Ein unverſtändliches Urteil 

In Prag exiſtiert eine Automobilfirma, die unter dem 
Namen „Aſſar“ in das dortige Handelsregiſter eingetragen 
iſt. Dieſe Firma gründete nun in Danzig eine Verkauf 
filiale. Leitung des hieſigen Zweiggeſchäftes übernahm 
ein Herr Dietel, der tſchechiſcher Staatsangehöriger iſt. 

Zum 1. Juli ſuchte nun die Filiale einen Agquiſiteur, 
deſſen Auſgabe darin beſtand, Automobile an den Mann zu 
bringen. Die Tütigkeit des Aauiſitenrs war indeſſen nur 
von kurzer Dauer. Bei Uebernahme ſeiner Stelle wurde 
ihm cröffnet, daß über die endgültige Anſtellung die Direk⸗ 
tion in Prag entſcheiden werde. Der hieſige Direktor ver⸗ 
ſprach dem Aauiſiteur aber, daß er ſich für ihn einſetzen 
wolle. Ein paar Tage ſpäter fuhr alſo beſagter Direktor 
nach Prag und wieder ein paar Tage ſpäter erhielt der A. 
geſtellte ein Telegramm, in dem ihm mitgeteilt wurde daß 
er nunmehr endcültig angeſtellt ſei. Am 22. Inli, der An⸗ 
geſtellte hatte ichen mannigſache Auftrüge hereingebracht, 
wurde ihm geſagt, daß die bisher abſolvierte Probezeit die 
Firma nicht befriedigt hälte und daß man deshalb ab t. Auguſt 
auf ſeine weiteren Dienſte verzichten müßſe. Dem Aaniſiteur 
war von einer probeweiſen Auſtellung nichts bekannt. Da 
er aber auf Grund des Telegramms ſei engagiert war, 
mußte logiſcherweiſe bie geſetliche Kündinungsfriſt, nämlich 
jechs Wochen vor dem Quartalserſten, in Anwendung kon 
men. Der Kläger fordert uun toch Wulden für zweite 
Monate an Gehalt und außerdem noch ös Gulden Speſen. 

Der Termin geht v ſehr merkwürdigen Begleit⸗ 
umſtänden zu Ende. Der damalige Direktor iſt nach un⸗ 
bekannt verzogen. Der jetzige Firmenvertreter behauvtet, 
der Angeſtellte habe eine Berzichterklärung in dop⸗ 
pelter Ausfertigung unterſchrieben. Der Kläger beitreitet 
das, und tatſächlich ſollen nach Angabe des Firmenverkrelers 
beide Qnittungen verlorengegangen ſein. 

b, Run nimmt jeder Menſch an, da5, nachdem die Firma 
Lzunächſt-den. Blufi-Mit den verlorengegangenen Quitkungen! 
unternommen hat, der ehemalige Direktor ſpurlos ver⸗ 
ichwunden iſt die Zeugenausſagen für den Ktäger durchaus 
nicht abträgliche ſind und das Telearamm eine feite An⸗ 
ſtellung beſcheinigt der Kläger hundertprozentige Gewinn⸗ 
chancen hat? Weit gejehlt! Dr. Lederer weiſt den Kläger 
mit ſeiner Gehaltsforderung aalglatt ab: lediglich die 
Speſenforderung von 68 Gulden werden zuerlannt. 

Iuntereſſaut dürfte ferner noch ſein, daß an Stelle des 
Danziger Angeſtellten zwei Tichechen eingeſtellt worden ſind. 

  

  

  
  

  

  

  

  

       

        

  

  

  

    

    

     

    

  

  

    

  

Veumte dürfen „unentgeltlich“ muſizieren 
Die erſte Amtshandlung des n 

gegen die Zivilmuſiter. Den Bea muſikern iſt fortan das 
„unentgeltliche“ Muſizieren geſtater Den notleidenden Zivit⸗ 
muſikern, aus Brot und Lohn gebtacht durch die Mechaniſierung 
der Muſik. kann weitere Konkurrenz gemacht werden durch die 
beamteten Muſiker, wenn ſie angeblich ,unentgeltlich“ ſpielen. 
Die Zivilmuſiker ſpüren zunächſt die Knebelungsmaßnahmen 
des neuen Nazi⸗Volldampf⸗Senats, die ſich ſeyr bald auf die 
geſamte werktätige Bevöllerung ausdehnen werden. Den 
Zivilmuſikern wird durch das „unentgeltliche“ Spielen der 
Beamtenmuſiker die Möglichkeit genommen, ſich durch ihren 
Beruf zu ernäbren. Ein „feiner“ Auftakt für das Wirken der 
neuen Regierung. 

Schülervorführung der Gymnaſtikſchule Erna Golbſtein. 
Am Sonntag, dem 18. Januar, abends 2 Uhr, veranſtaltet 
die Gymnaſtikſchule Erna Goldſtein im Danziger Hof eine 
Schülervorführung., um einen Ausſchnitt ihrer Arbeits⸗ 
weiſe zu zeigen. Es werden gymnaſtiſche Uebungen des 
Syſtems Menſendieck⸗Hagemann vorgeführt, das aufgebaut 

Ziſt, auf der reinen anatomiſchen Funktion des Körpers. Das 
Programm kündigt Diſziplinierun und Lockerungsübun⸗ 
gen, Schwünge. Bewegungsſpiele und, was man ſonſt nicht 
zu ſehen bekommen hat, aktive und pafüve Atemübungen. an 

uen Senats! Gerichtet 

    

    

  

  

  

  
  

Wirtscha 
Zuverſicht am Daunziger Holzmarkt 
Die Holzſperre, die zwiichen Deutſchland und Polen am 

1. Zanuar d. J. in Kraſt getreten iſt, veranlaſſen Polen, 
ſeine Holzprodnktion nach Ueberſee und damit über den 
Danziger Haſen zu leiten. Ferner wird auch England, das 
ſeinen Bedarf nur auf kurze Zeit gedeckt hat, zweifellos 
mit erneuten Anfragen in Tauzig oder in Riga eintreſffen, 
da alle übrigen Holahäfen während des Winters geſthluſſen. 
ſind. — 

Nach oͤen bisherigen Berechnungen dũ 
über Danzig im Jahre 1930 ein weit grüßerer geweſen fein, 
nls 1929. In der letzten Zeit beginnen die Aufragen leb⸗ 
haſter zu werden und lauten auf April⸗Mai⸗Lieferungen, 
WoseitürMidigerwenls vorwiegend Weißholz geſucht wird, 
was namenklich von London ſchon läange nicht mehr der Fall. 
waäar. Ueber die Preisgeſtaltung läßt ſich noch nichts end⸗ 
gültiges ſagen, da die Anfragen orſt bearbeitet werden. Das 
Geſchäft mit Frankreich li nuch ruhig. Der Danziger Ein⸗ 
kauf in Polen iſt trotz des rſetzens des Winters noch nicht 
lebhafter geworden. Dagegen iſt die Nachfrage am Eichen⸗ 
markt jehr gut. Die Preiſe ſcheinen ſich ſtabiliſiert zu haben, 
nachdem die Ruſien ihre ganze Produktion für 193t abge⸗ 
ſetzt haben und damit aus den rkle ausſcheiden. 
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Der Kohlenumſchlag 
im Danziger Hafen vom 5. dis 11. Januar 

Gſeſamtumſchlag: 128 043 Kilotonnen. 18 Fahrzenge, die 
mit Kohten betaden ſeewärts ausliefen, gingen nach neun ver⸗ 
ſchiedenen Ländern, und zwar 17 nach Dänemark, 11 nach 
Schweden, je 7 nach Frantreich und Norwegen, 2 nach Iialien, 
je Unach Deutſchland, Belgien, Finnland und Lettland. 
Der Umſchlag in Gdingen betrug in derſelben Zeit 68654 

Kilotonnen. Durchſchnittlich luden räglich Kohlen in Danzig 
17 Fahrzeuge, in Gdingen 11 Fahrzeug 

Frachtauotierungen bzw. Abſchlüſſe: 2000 Tonnen Nontes 
6/6, 28% Bordeaux 6/2, 3000 Tonnen Rouen 5/22, 1 Reiſen 
Abſchluß, 5500 Tonnen Helſinaſors 5¾8, 1100 Tonnen prompt 
Sandnäs 7/6 Abſchluß, 2000 Tounen Vilbav 8/6. 

  

  

Maſchinen bereiten Rahrungsmittel zu 
Nahrungs⸗ und Genußmittel auf der Leipziger Meſſe 

Der große Bedarſ au Nahrungsmitteln hat ihre Zub—, 
reitung in vielen Fällen von dem handwerllichen Gewerbe 
in die Fabriken verlegt, und ſie arbeiten mit Maſchinen ve— 

Art. B ufen in d⸗ en Brotfabriken 
heute kaum noch durch die Hände der 
Mehl gleitet von den Silos in die Knetbottiche, werden in 
dieſen zur Gärung gebracht, daun von Maſchinen geteilt 
und dieſe Brotformen laufen automatiſch durch lange Back⸗ 
öſen, die mit Gas oder Elektriſch geheizt werden. Auch die 
fertigen Brote kommen nicht mehr uneingewickelt zum Ver⸗ 
ſand, ſondern komplizierte Maſchinen, die ſchnell und ſauber 
arbeiten, wie man auf der Großen Techniſchen Meſſe Leipzig 
im Frühjahr 1931 ſehen wird, wickeln ſie ſchnell in Papier ein⸗ 
und ſtapeln ſie in die Verſandkäſten. In ähulicher Art wer⸗ 
den Milch, Fleiſch, Hülſenfrüchte und die Genußmittel wie 
Schokolade. Kaffee, Kakao uſw. behandelt. Auch die Kühl⸗ 
anlagen, die⸗für die Nahrungs⸗ und Geu chehib und, 
die Lebensmittel außerordenklich wichtig ſind, werden in ver⸗ 

ſchiedenen neuen Ausführungen auf der Leißziger Meſſe ge⸗ 
zeigt werden. 

  

  

  

      
  

       

     

  

  

Spielkarten gehen noch immer 
Stralſunder Fabrit ethöht Dividende auf 18 Prozent 

Zu den wenigen Spezialiuduſtrien. denen die Kriſe des letzten 

Jahres nichts ausg- vacht hat, gehört auch die Spielkarteninduſtrie. 
So wird der führende Konzern in Deutſchlund, die Vereinig 

Straliunder Spielkartenfabriken A.⸗G. für das am à0. September 
e Betrie die hohe Divibeude von 15 gegen 18 

m Vorjahr ausſchütten. Nach den Mitteilungen dor Be⸗ 

itzung haben ſich auch die erſten Monate des laufenden 
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Geſchäftsjahres beionders im Export befriedigend eurwickeli. 

Dapid Grove A.⸗G. in Zahlungsſchwierigkeite Die 

Firma David Grove Ä.⸗G. befindet ſich in Zahlungsſchw 

rigkeiten. Sie verſucht, mit ihren Gläubigern zur Abwen⸗ 

dung des Konkurſes einen Vergleich herbeizuführen. Die 

Unterbilanz beträgt 70 000 Gulden. Die Gläubiger ſollen 

voll befriedigt werden. Das Unternehmen könnte beim Zu⸗ 
ſtandekommen eines Vergleichs fortgeſührt werden. Bei 

einem Konkurs würde nicht annähernd die obige Quvote her⸗ 

auskommen. Die Schulden betragen rund 350 00 Gulden 

einſchließlich 218 000 Gulden laufender Akzepte. Auch dieſer 

Zufammenbruch iſt das Opfer der kataſtrophalen wirtſchaft⸗ 

lichen Verhältniſſe Danzigs. 

Polniſche Tarifvergünſtigungen für die ſeewärtige Baum⸗ 

wolleinfuhr. Der im Januar in Kraft getretene neue p 

niſche Gütertarif bringt mehrere Aenderungen, die die Ei 

fuhr von Baumwolle über Gdingen und Danzig begünſtigen 

ſollen. Die Frachten für die Beförderung von Gdingen bis 

Lodz ſind um 10,2 Prozent ermäßigt worden. Der Kon⸗ 

tingent⸗Abichlag ſtellt ſich infolge der Verringerung der 

   

·-Handel-Sch 

Zäcker, fondern das 

  

iffahr 
Kontingentuorm auf 750 Tonnen vierteliährlich bedeutend 
günſtiger als bisher. Die Tariffätze für Baumwolle und 
Wolle ſind derart umgeſtaltet wurden, daß die Beförderungs⸗ 
koͤſten pei der Einſuhr über die deutſch⸗polniſche Landgrenze 
baw. über die Häfen von Gdingen und Danzig einander an⸗ 
geglichen ſind, 

             

  

  

E 4222 2 
Düiizinger Scthiffsüfir 

Im Danziger Haſen werden erwartet: 

D. „Karl Friedrich Larſen“, von Gdingen. 
Behnke & Sieg. 

Schwed. D. „Nauch“, ca. 17. 1. ſällig, leer, Behnke & Sieg. 
Engl. D. „Paeific“, 15. 1. ab Odenſe, leer, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Rurik“, 15. 1. ab Stockholm, Stückgüter, Behuke 

& Sieg. 
Finn. D. „Vicin“, 15. 1. ab Kopenhagen. leer. Behnke & Sieg— 
Span. D. „Guipuzcon“, 15. 1. von Fredericia, leer, Ber⸗ 

genske. 
Schwed. D. „Allan“., 15. 

& Sie 
Franz. D. „Seine“, 17. 1. von Kopenhagen via Gdingen mit 

Gütern. Reinhold. — 
Dän. M.⸗Sch. „Viſtula“, 15. 1. von Kopenhagen, Paſſagiere, 

Reinhold. 

Zollerhöhungen in Lettland. Das lettländiſche Miniſter⸗ 
kabinett hat geſtern mit der Beratung der Zollvorlage b 
gonnen. Das Kabinelt beichloß, die Einfuhrzölle auf Kor— 

getreide, Zucker, Kette ſowie auf einine Induſtrieerzeugniſſe 
(Roheifeuerzengniſſe und Tertilwaren) zu erhöhen. 

An den Börſen wurden notier i: 
Für Devilen: 

In Danzig am 15. Januar. Scheck London 25,02 — 25,02. 

  

Dt. leer,    jällig, 

1., abends, ab Riga, leer, Bebnke 

  

  

       

  

     
       

  

   
       

   

Banknoten: 100 Reichsmark 12. 12² 6⁰ 1U½ Zlotu 
57,71 — 57,92. 1 amerik, 2 630, 
telegr. Auszahlunugen: Berlin — 
122,60, Warſchau tüuh ztoty 57,7 — 57.8l, und 

    

Sterling Mtren; —. 25 02,½, Holland 14t Gulden 47. — 
207,h, Züricl' n Franten 957ut — 59.90, Paris ich) Fra 

ken 20,18 — 2022 Mrüſiel tüh Belga 7178 — 71%2, Ne 
horl 1 Dollar 5,ünnmn - „iühn. Helſingfors 100 finniſche 
Mark 12957 — 12 982, Stockholm iüuh) Krunen 13781 
138,00, Kopenhagen 100 Krouen 13772 — 137,990, Oslo 100 
Kronen 132H0 — 137,88, Prag i Kronen 1524 — 1⸗ 

21. 

     

  

Wien 100 Schilling 7240.— 
Warſchau vom 15. Januar. 

—8.59 ½, Bel 
L 

   

  

            

  

Dollarnoten 8.91% 8,gg 74 
lland. 358.95.— 
nart 
      

  

holm 
Italien 46,22- 46.84 ů. 

Warſchauer Eſſekten vom 15. Januar. Bank Poljki 155—153,50, 
Bank Zachoani 70, Stla i Swiatln 58, Chodorow 135, Modrzejom 
9,%½0, Starachowice (1,25. Dollarpramienanleihe 16—47—4(,75, 
füniprozemige Konverſivusanteihe 48, Eiſenbahnlonverſionsauleihe 
45.50, zehnprozeulige Eijenbahnanleihe 102,N0. dreiprozentige Bau⸗ 
anteihe 5. 

Poſener Eſſekten vom 15. Januar. Konnerſionsanleihe 46,50, 
Dollarbriefe ,—1,%0, Roggenbrieſe 1? „0, Dollar⸗ 
prämienanleihe 47—48. Cegieliki 40. Tendenz ruhig. 

Ac den Prodikten⸗Sörſen 
In Danzig am 14. Januar. Weizen., 130 Pfd., 14,00, 

Weizen. 128 Pfd., 13,5— 13.685, Roggen 11,20.—11 25, Gerſte, 

flau. 13 M1- 140, feinſte darüber, Wultergerſte 12 00—12,25. 
Hafer 12,50—13,7. Erbſen, Viktoria, 14-16, Roggenkleie 
8 50/‚ Weizenkleie 10,.00—-10,0. 

In Berlin am 15. Januar. Weizen 251—256, Roggen 151 bis 
151, Brangerſte 213, Futter- und Induſtriegerſe (88. 

enmehl 25.30, Rongenmehl 23. 
10 Roggeuklrie 
nüeisrechtiiche Lieſerung, Vei⸗ 

581 (2867%), Juli, 288 
5), Mai 1 —182 (1800), 

   3.—1723ʃ, 

      

  

    

    

    
   

  

      

  

    

      

    

      

    

  

         
71 (Vortag 

ggen März 1 
54, (1834). Haſer Mi 

16013 6•3% Briri (1003. Juli 170/—169 Brief (167). 
Amtliche Kartoſielerzeugerpreiſe, Berlin, vom 15. Jan.ar, ſe 

Zeutner waggonfrei ab märkiichen Stariouen: Weiße 1.10 bis 1.30, 
Rote und Odenwälder Blaue 1.20 bis 1.40, andere gelblleiſchige 
Kartoffein (außer Nivrenkartoffeln) 1.50 bis 1.80 Mark. Fabrik⸗ 
lartoffeln 6 Piennige je Stärkeprozent. 

Berliner Buttermarlt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner But⸗ 
ternotier angskommiſſion vom 19. Januar: I. 131. Mark, II. 121 
Mark, II1. 10•7 Maärk ic Zeninrr. Teudenz: tuhig. 

Thorner Produkten vom 
Marktweizen 20,50—21,00, Ro— 
23, Marligerſte 17. 75, 

Noggenmehl 30. Weizeulleie 
Allgemeintendenz ruhig. 

Poſener Produkten vom 1. 
Tendenz ſinkend, Weizen 21,25—22,00, jchwach, 
bis 50, ſchwach, Braugerſte 27, ruhi 
ſtetig, Roggenmehl 29,50 ſchwach, Weize OO, ſchwach, 
Roggenlleie 12.50—13,50, Weizenkleie 12,50—I3,50, grobe 14,50 
bis 15.50, Rübſen 41—43, Vittorinerbien 28—33. Allgemeintendenz 
ſchwach. ů ů 

   

    

Juli 181 
   

  

        

    

    

. Gutsgerſte 22 bis 
30, Weizenmehl 42—43, 

Roggenkleie 12,50—13,00. 
    

  

  

    
    

Januar. Roggen 17,50—1800, 
Marktgerſie 20,00 

50—2ʃ, 75, 
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Einrichtungen und mit der laufenden[SD., 3, Besirk, Neukahrwaſler. Freitag.] Sonntag den 13 d. M., nachm. à Mbr.] Jabrcsmitgliedcrveriammkun⸗ Then. 
Kontrolle über die gewerbsmäßigen Stei⸗ den 16, Januar, abends ⸗ Uübr. im verlegt werden. Die Jahlesverſammluna] orduuna: 1. Korttag des Gen,. Mau. 
lenvermittlungen baßf der Senut, den, Vo Lätbe⸗Seu⸗Haus: Mitgliederverfam fünat daber erſt um 5 Uhr an. Einttrikt Jabres-und Kaſſenbericht, J. Jabres⸗ 
feand des Landeserbeitsam! beauftragt.] lung. Tagesorbnung⸗ 1. Vortrxag des] zur Inbresverſammlun⸗ nur arcen Mit⸗ richt der Sterbebeihilke. 4. Neuwahl des 

34 G1 27 (Artikel VI ber Ausführungsverürdnung] Gen. Karſchew Zweck und Ziel desaliebsbuck. Norflandes. 5. Verichiedenes- 
Bett. die nichtgewerbsmüßigen und von ve. Säee ce antcger uern en Laßeilderichnnbonndes 2. Wicice 1h, Priedensgelencant 3 Liga lur Meuchen,SA.A.Dund, Sonniga, den 18. Janner. 

b 257 — Uut E anahßme auf die genannten Kaſich, eri b1 vode, 2 Suartal dess rechte Vanzig“ Wir joadern bierdurch Sporni. 9 khr.im Dangiger Heim Wie⸗ 

die gewerbsmäßigen Stellenver⸗ KiSeeß Wder rrten Sigpr Darsig b. 4. eäisen Si bitbadri. Actrinragend üusbündter SeatetseneeSugbfsansſcaeun. Sie 
icht Smäßt, lieds i * V itaSr., Arbeiteriugend. Schusbüt Vertreter aller Ortsaruppen müſſen un⸗ 

mittlu ſtehenden nichgewerbsmäßigen und gae⸗] aliedsbucß kein Autritt. und Gewertichafrlex berzlichſt auf am i ſcher 
mlungen ſmwerdswaßigen Stellenvermitklungen aue] SB D, Li. Ber Henbude. Freitag den Sonncua Dem ic. Vnuar 15050 Uhr. edinat erſcheinen. 

„Nach S 22 des Geießes über Axbritsper-IScſordert bis irctteſtens 1. Rebrünf, 16, Januar idsi abenbs UIhr. im Lo⸗] in Zorvot. Aikloriagarten. Eiſienhardt⸗ShH., 8. Besirk. Niederitadt. Sonntag, 
E147* Porm, 2. 6. bi icäigrmerbe⸗ Grasen 253 (Aelepben 2) amemde kar Kroll: Hunktionäribung. itraße. en Pern cc Dierbüche beßgent 89 LsKüsborſti 0 Scbwalber Uhr. 18: 
S. 147 ffiel unterüleßen die micitgewerbs⸗Graben 51/52 [Tel en 1771 41. Frei Wenvjien Heinrich Vierbücher. ſerlin.] Jofah Lifi. Gr. walbengaſſe 18: 

Ebeitenachwerie. die neben dem gen. ſeit wann die einzelne Stelienver⸗SüD., Kahlhnde. Kreitaa, den 16 Tbemg: Deulſchlands Totengräber on Mitaliedezveriammlung Togesordnung: 
ſind rIund it icviel ttl. aͤbends 7 Uibr. im Jugendbeim- I= 8— EEE . * N ů 2 

5, e ͤie, Dirrlceene, ende, Leer een, S.e ü, e, 5 — Vorichriß — * — V K *n te 16 P. E i E SIrTS• i c 
Aber die CelcaftSübenngSiefcr, Cintacß⸗ im Jabre Seis pongenbmrien warden ſind. Schusbundes. Referent: Gen Vlettnex- cecen Karte 10 P. Das Sekrctariat. Miinkicder eimertührt iind wilksmwen 

tungen erlaßen: er iſt befust, beim B. Die nichtigemerbsmäkiaer Stellanver, EYD., Schönfeld. Freitog. den 16. Jan..] S.. D. Nentricherwalde Sonbeaasyilch, Einbeits 5 — ů 
freben von Misfänden die nichtsgwerbs⸗(miitluncen werden außerdem eriucht. die abends 6 Übr:⸗ Milglieherperſammiund 18. Jannar. nachm. 2 Hör. in der Milch⸗Einbeitsverban idey, Eiſenbahner Da warf 
mäßigen und die gewerbemäßigen Stellen⸗von ibnen erbobenen Gebühreniäse unter beim Gen, Beyer. Tagesordnung: Vor⸗ bude: Misgliederverſammlung Toges⸗ Vera 19, 1. bis 24. J. 1931 iprich a7 
vermittlungen ber dier. üvricen aerd Aürt Mnndel I der⸗ Aus⸗ traa des Gen. Kaifer. korwvikn-: rirvo des Aba. Gen Stu⸗ der Puvinſios Deesg nse Olis ans Duin 

Neue gewerß⸗ übrigen wird auf Arf= KAus⸗. 5 Frej — 8 is 

üe er , , . 5 wine SereS geü:, Jegeeeege e eueh, Sprehinen Eiend Weüä, Weidid beß Reiſken en kritd crichtnt werdep. iS der Weteßcs „ 1951 daiamfung. Taacserbnmna: Hteitaiite][ Mitaltederverf ümmiypna Tagrsshrdnnng: Teilnehmertarien nei⸗ u. Sochen⸗ eerrichte. F. 1 — Geſebes. Danzias de 2. 21. n f 20. 2 ei LS Mi u Tagrsord E — „ U it. E 
— llenverm Dansis anbegerbeltannnt Mitglieber erußſen! erſbeinen,leil. Aue Portrag des Abg Cen Kruüvoke. karten) werder im Liirc gn Funkttongre 
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Hrheiter-Bildunnsaussehuß Hanzig 
Am Spendhaus 6 Telephon 215 51 
ienieeiiieigiieeeiiieeeiiieiehen 

Der erste diesſährige 

Arote VortrapsKursus 
beginnt am Montag, dem 18. Januar 1931. 

Professor Dr. Hugo Ultis 
birektor der Volkshochschule in Brünn 

(Tschechoslowakei) 

spricht an 6 Abenden über das Thema 

Das Weltbild des Monschog Von beole 
Iüummnnamuiinumtmnmsummamingnnummmiinmmmmmmimmiunnm. 

Nalurwissenschaft und Sozialismus 
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Vortrassfolse unkosten durch 
Montag, den 10. Januar: „Naturvissenschaft und Fortfall d. Laden- 

miete. Pereonal. Woltanschauung.“ 

Dienstag, (len 20. Jannar: „Stammt der Mensch 
vom Affen ab?“ — Ch. Darvin und sein 

Dekoration 

Ulese Löpärulsre 

usw. 

Damenstrümnfe;? 

Prima Seidenflor, in modernen, neuen 
Farben, teilweise echie Naht ů 

Englische e e Widerstandsfi ahige⸗ 
Tagesstrumptftf 

3* Waschseide. besonder⸗ 
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Kinderstrümpfe und Sportstrumpfe 
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Merrensocken: 
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Prima Flor, gemustert, 
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AIeinverkuauf, JKa“ Dangiger Schuß-A. G., Canooasse 73 

  Werk. — Der Kampf um den Lamarckismus. 
Glit Lichtbildern) 

Mittwoch, den 21. Januar: „Wie vererben sich die 
Eigenschaften der Menschen?“ Gregor 

Lonnen nen ofle 

Lisv Laulan sle: 
Mendel und die moderne Vererbungslehre. ;ů 
Glit Lichrbildern.) Mänin Daletotz 

Vonnerstasg, den 22. Januar: „Die Urahnen des Dlane und larblige 
käenschensesrhisskts“ — Pianwirirchaft miñ Menssten: Eugront nd Beselkerange. I Eardhs. Daunas 
politik. Glit Lächtbildern.) DUn Mbengänmibe, 

Freitag, den 23. Januar: „Rassenforschung und 
Rassenfrage. Glit Lichfhildern.) Hosen 

Sonnabend, den 24. Jannar: „Kuitur und Soxia- Samie Anzure und 
lismus. 

Die Vorträge Iinden fäglich, ahends 7 Uhr. in der 
Aula der Petri-Schule, Hansaplatz, statt. 
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SIOrIMH- Sfheuhntfer 

Der großen Fachfrage wegen noch einmal, aber 
nur bis einschliesfich Montag. 

Wiälhelm Pieterle 
in seinem ersten Sprech- und Tonfim 

Der Iun: meht wpier 
mit Anten Pointner, Lissi Arna, Lothar XAasins. 

Der spannendste und pikanteste Kriminalfilm 
aus der Chikagoer Untervelt. 

Ferner: 

Die ꝛiönende Wochenschau 
— 

tenssliehtsplele, Neuranrwasser 

Richard Fanber in der bisher schönsten Tonfilm- Operette 

Das Land des Lächelns 
Ferner: Das arohs Beinrogramm. 

    
     

   

     

    
   
   

  

   
    

      

    
    



  

Konimt § 51 in Frage? 
Scheufßtliche Taten eines Kriegsopfers 

Bor dem erpweiterten Schöffengericht ſollte ſich der Meller 
Joſef B. aus Ladekopp wegen 82Pbes Verbrechen gegen 
die 95 176, 1 und 2, ſowie gegen 241 des Strafgeſetzbuches zu 
verantworten haben. Es bandelte ſich um ganz ſchwere, ge⸗ 
rabezu ſcheußliche. ſittliche Verſehlungen, wie der Vorſitzende 
des Gerichts ſie nannte, die B. an ſeinen vier kleinen Kindern, 

Mädchen und einem kleinen Knaben fortgeſetzt begangen 
3s. Aus diefem runde wurde Lie Oefjenhichsei 

während der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſfen. Daneben 
ſollie B. ſeine Ehefrau mißhanpelt und mit Totſchlag bedroht 
haben. als ſie ihn von ven Kindern zurückhalten wollte, 

Die Frage des Vorfitzenden, ob er ſich ſchuldig fühle und 
zu den ihm vorgeworſenen Straftaten äußern wolle, bejahte 
der Angeklagte. Daß er ſich an den Kindern vergangen habe, 
müſſe wohl ſo ſein, da ſeine Frau es behauptet hat. Er felbſt 
beſtreite es auch gar nicht, doch könne er ſich 

auf Einzelheiten nicht beſinnen, 

70 iun alles, was babei geſchehen, völlig verſchwommen er⸗ 
jeine. u 
Bel der Verleſung der Vorſtrafen des B. ergab ſich die 

überraſchende Taiſache, daß B. neben kleineren Sirafen nach 
dem Kriege ſchon zweimal wegen ſchwerer Einbruchadiebſtähle 
neun Jahre im Zuchthaus geſeſſen bat, von wo er im No⸗ 
vember 1929 entlaſſen wurde. Gleich danach begannen die jetzt 

Man Anklage ſtehenden Straftaten. Er erklärte, er habe die 
üngen Strafen zwar abgebüßt, wie er aber dazu gelommen 

fei, wäre ihm heute ebenſo unklar, wie die Straſtaten an den 

Klndern. Er ſei im Kriege ſchwer verwundet und leide unter 
den Nachwirkungen dieſer Verwunduna, die eine hochprozen⸗ 
tige Arbeitsunfähigkeit zur Folge gebabt hat. Auf die Auf⸗ 
jorderung des Vorſthenven bin, ſich näher über die Verwun⸗ 
dung zu erklären, gab er an, im Jahre 1917 bei Arras 

vurch einen Stedſchuß in den Hinterlopf ſchwer verwundet 

zu ſein. Nach mehr als einjähriger Behandlung ſei er ſchließ⸗ 

lich in eine Nervenheilanſtalt in Hannover gebracht und von 
dort aus ſpäter entlaſſen worden. Unter dieſen Umſtänden 
beſchloß der Gerichtshof Vertagung der Angelegenheit und den 
Angeklagten dem Anſtaltsarzt Oberarzt Dr. Kaufjmann, ſowie 

Kreigarzt Dr. Kluck zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes 
zu überweiſen. 

Sowjet⸗Nußland erfüllt ſeine Danziger Berpflichtungen 
Ein durchſichtiges polniſches Manöver 

Die Prſſeſtelle des jetzigen Senats teilt mit: 

In einem volniſchen Blatte iſt dieſer Tage eine Meldung 

veröffentlicht worden, derzufolge die Sowjctunion ihren Zah⸗ 
lungsverpflichtungen für die bei Danziger Werften vorge⸗ 

nommenen Schiffsbeſtellungen nicht nachgekommen ſei. 

Wegen Nichteinlöſjung der Sowjetwechſel ſeien grobßbe Dan⸗ 
ziger Firmen gezwungen worden, Arbeiter abzubauen. Es 

entſpricht dieſe Meldung in keiner Weiſe den Tatſachen. Die 
Sowjetunion lit bisher ſtets ihren finauziellen Verpflich⸗ 

tungen Danziger Firmen gegenüber nachgekͤmmen. Die 
Tendenz der Falſchmeldung dieſes polniſchen Blattes iſt zu 
offenſichtlich, als daß die guten Wirtſchaftsbeziehungen zwi⸗ 

ſchen der Freien Stadt und der U. d. S. S. R. hierdurch ge⸗ 
trasd. Lurchrn irdamtlic Leulhtiat 3 ö5 ltsſt „ 

„ Dadurche wird amtlich tbeſtätigt. Wunlt. ie.Woltsſtimme 
bẽereits vor einiger Zeit feſlſtenten nnije. Ae 

  

  

  

  

  

Genfer Zuriſtenberatung über Danzig— Sdingen 
Erſte Sitzung heute 

Heute treten in Genf auf Anfordern des Hohen Kom⸗ 
miffars des Völkerbundes in Danzig von dem Bericht⸗ 

erſtatter für Danziger Fragen, Henderſon, berufenen juriſti⸗ 
lienn Sachverſtändigen zuſammen, um ein Gutachten über 

ie rechtliche Seite der Fraae Danzig⸗Gdingen ab⸗ 

zugeben. Dieſes Gutachten ſoll dem Hohen Kommiſar als 

Unterlage für ſeine zu fällende Entſcheidung dienen. Die 

Sachverſtändigen ſind, wie bereits gemeldet: Sir Fiſber 
Williams (England), Herr Hoſtie (Belgien) und Herr 
Raeſtad (Norwegen.) 

Kein Gliüick mit der Beruftsg 
Das Heububer Autonnglück 

Am 28. September wurde der Fleiſchermeiſter K. aus 
Heubude vom Schöffengericht wegen fahrläſſiger Tötung zu 

acht Monaten Gefängnis verurteilt. Krebs hatte am (8. 

April, am Karfreitagmorgen, mit ſeinem Lieferwagen eine 

Fohrt nach dem Schlachthof unternommen und anſchließend 

gelneipt. Auf der Rückfahrt, beim Einbiegen aus der Rim⸗ 
rottſtraße in die Heubuder Straße nahm K., wie ſich ſpäter 

bherausſtelte, die Kurve mit 30—40 Kilemeter Geſchwindig⸗ 

keit. Der Wagen prallte gegen einen Baum, der plötzliche 
und gewaltige Stoß ſtellte das Auto quer. K., der am Steuer 
ſaß, wurde nicht verletzt, während ſeine Begleiter mehr oder 
minder gefährliche Verletzungen davontrugen. Dem Fleiſcher 

Stto Fels wurden beide Beine zwiſchen einem Chauſfeebaum 

und dem Wagen geauetſcht und gebrochen. Am 14. Mai 

wurde Fels durch den Tod von ſeinen fürchterlichen Qualen 

erlöſt. Vor dem Schöffengericht wurde dem Fleiſchermeiſter 

die Schuld an dem Unfall nachgewieſen. K. hatte durch 
ſeinen Verteidiger Berufung einlegen laſſen. Geſtern fand 

die Berufungsverhandlung ſtatt. Nach neunſtündiger Ver⸗ 

handlung wurde um s Uhr abends das Urteil verkündet, bas 
die Berufung des Angeklagten verwarf. 

  

  

„Totergrütßer Deutſchlands an der Arbeit“ 
Gegen die nationaliſtiſchen „Vollsretter-— 

Heinrich Bierbücher ſpricht in Zoppot 

Ueber dieſes Thema ſpricht am kommenden Sonntag, dem 

18. Jannar, der bekannte Propagandareöner der Deutſchen 

Friebensgefellſchaft, Genoſffe Heinrich Bierbücher, Berlin, 
in Zoppot. Viktoriagarten, Eiſſenhardtſtraße 8/. Vierbücher 

iſt vielen als slänzender Reöner bekannt, und es iſt za 

exwarten, daß in dieſer Zeit des Knüppelterrors alle Freiheit⸗ 

liebenden, Friedensfreunde, Sozialiſten und Republikaner ſich 

zuſammenfinden, um der Veranſtalkung einen vollen Erfolg 

zu ſichern. Die Gegner ſind eifrig am Werke, um alle Auf⸗ 
klärung niederzuſchreien, ſo daß ein ſo auter Kenner der 

nationalſozialißtiſchen „Volksretter“, der Tag für Tag in 
anderen Orten mit ihnen rechtet, von den weiteßen Kreiſen 
gehört werden muß. 

Zoppot iſt für freiheitliche Ideen bielen ein aumn ge⸗ 

Vozen geweſen. ſo daß die Tagung an dieſem Ort ganz be⸗ 
ſonders zu begrüßen iſt. Es iſt jedoch notwendig, daß jeder 

Zoppoter Freibeikliebende auf dem Poſten iſt, und die Ber⸗ 
anſtaltung beſucht, und daß auch die Danziger den Weg nicht 
ſcheuen, um Vierbücher ihren Kampfgeiſt zu zeigen. 
Bierbücher muß bereits vom 19. Januar ab in Oſtpreußen 

iprechen, ſo daß eine Wiederholung des Vortrages in Dan⸗ 
zig ausgeſchloffen iſt. dekorationen fachmänniſch und billig an. — 

Die Bierbücher⸗Serfammlung muß für den uns -evor⸗ 
feiseher ſchweren den Töotenard ein Erlebnis und Auſtakt 
ſein. Darum zeigt den Totengräbern der Freiheit, daß wir 
wach ſind und dem Naziſpuk mutig ins Aage ſchauen. 

9 

Wahlen zum Berſicherungsamt der Stadt Danzig 
Die Beiſfiter werden neugewöhlt 

Alle Ausſchußmitalieder der dem Verſicherungsamt der 
Stabt Danzig unterſtellten Krankenkaſſen haben bis zum 
wäbs d. J. die Beiſitzer zum Verſicherungsamt zu 
wäblen. 

Am 10. Januar war Schluß der Friſt für die Einreichung 
von Wablvor Dem Verſicherunasamt ſind vier 
Waßhi vorshiühgt cinnr i wordben. 

DTer Wahlvorſchlag des Allgemeinen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes der Freien Stabdt Danzig hat die 

Ordnungsnummer VI, Keunwort Wohlaemuth. 

Der Wahlvorſchlaa der chriſtlichen Gewerkſchaften hat die 
Nr. VII, der der polniſchen Bernfsvereinigung VIII. 
Sonderbarerweiſe hat auch der ſogenannte Poſtbund noch 
einen Wahlvorſchlag eingereicht, obwohl er den chriſtlichen 
Gewerkſchaften augeſchloſſen iſt. Die Wahlvorſchlag hat die 
Bezeichnung V IV bekommen. 

Allen Ausſchußmitgliedern werden vom Verſicherungsamt 
dieſe Wahlvorſchläge in den nächſten Tagen zugeſchickt. Ge⸗ 
wühlt wird ſchriftlich. 

Jedes Ausſchunmitglied bat vom Verſicherungsamt ein 

Wahlausſchreiben zugeſtellt bekommen, mit der Aufforde⸗ 

rung, bis zum 14. Februar d. J. ſeine Stimme abzugeben. 
Auf dem Wahlvorſchlag ſteht auch die Anzahl der Stim⸗ 
men verzeichnet die das Ausſchußmitglied vertritt. 

Dieſes Wahlausſchreiben muß mit dem Stimmzettel ge⸗ 
meinſam in den amtlichen Briefumſchlag geſteckt und dem 

VerſicherungsLamt mit der Poſt oder vperſönlich zugeſtellt 
werden. 

Alle Ausſchußmitglieder werden gebeten, der Liſte 

Vmit dem Kennwort MWohlgemnth 

ihre Stimme zu geben, da nur dieſer Wahlvorſchlag die 
Gewähr dafür bietet, daß die Intereſſen der Verſicherten 
richtig vertreten werden. 

Die Radaune iſt kein Schuüttabladeplatz 
Auch Schnee barf nicht hineingeworfen werden 

Der Radaunekanal wird vielfach zur bequemen Beſeiti⸗ 

gung des Schnees benutzt, ohne daß mar an die evtl. Folgen 

denkt. Der in das Waſſer geworſene Schnee taut nämlich 

nicht ſofort auf, ſondern es bildet ſich eine ſchlammige Maſſe, 
weiche bei Störungen im Ablauf nicht nur zu ſehr ſchwierig 
zu beſeitigenden Stopſungen Aulaß gibt, ſoudern, auch die 
gefährlichen Grundeisbildungen begünſtigt. In beiden Fäl⸗ 
len tritt eine Hebung des Waſſerſtandes ein, welche unter 
Umſtänden in der Nachtzeit zur Ueberflutung führen kann. 
Ferner iſt der Schnee meiſt nicht rein, ſondern mit Unrat 
aller Art, Streuſand und dergl. verunreinigt. Die Sink⸗ 

weſſe ſetzen ſich zu Boden, erhöhen die Sohle und müſſen 
währensder Schützzeit mit vielen Koitn hinausgeſchafft und 
abgefahren werden. g 

Es darf auch darauf hingewieſen werden, daß nach der 

noch in Kraf: beſindlichen Radauneordnuns die Verunreini⸗ 
gung des Waſferlauſes, zu welcher auch das Einwerfen von 

Schnee gehört, verboten iſt, und mit Straſe bedroht wird. 

P.Anzi⸗Uebecfail am Kuhtor 
Es wird immer ſchöner 

Zwiſchen zwei jungen Leuten und drei Nazis ereignete 

ſich geſtern ein Zulammenſtoß, bei welchem die Nazis ſchwer 
auf einen der jungen Leute Linhieben. Als die beiden jun⸗ 
gen Leute ſich durch die Röpergaſſe in Richtung Kuhtor be⸗ 
gaben, wurden ihnen von dem Nazimann Dieber, wohnhaſt 

Jopengaſſe, höhniſche Zurufe gemacht. Die jungen Leute 

verbaten ſich die Bemerkungen. Am Kuhtor holte Dieter 
durch ein Signal mit der Trillerpfeife zur Verſtärkung zwei 

andere Nazis herbei, die ſich ſogleich auf den einen jungen 

Mann ſtürzten. Ste bearbeiteten ihn mit Fauſtſchlägen. Dem 
anderen jungen Manne gelang es, zu entkommen. 

Der Schupopoſten, der am Grünen Tor den Dienſt ver⸗ 

ſah, lebnle eine Suche nach den Rowdys ab, mit der Be⸗ 
gründung, daß es zum Eingreifen ſchon zu ſpät fſei. 

  

   

  

  

Geibſprannguawer wirorrmat an der Arbeit 
Einbruch in die Marzivanſabrik „Saturn“ 

In der Nacht zum Donnerstag ſtatteten Gelodſchrank⸗ 
einbrecher der Marzipanfabrik „Saturn“, am Thornſchen 
Weg, einen Beſuch ab. Die Täter ſind dabei mit auserordent⸗ 
licher Dreiſtigkeit vorgegangen. Sie haben den im Kontor 

bependen Geldſchrank in das geſſelbaus gebracht und ihn 
ann mit Brechwerkzeugen geöffnet. Der Erfolg dürſte je⸗ 

doch die aufgewandte Mühe nicht gelohnt haben, denn den 

Tätern fielen lediglich etwa 60 Gulden in die Hände. In 

dem Geldſchrank befanden ſich auch die Auszeichnungs⸗ 
medaillen der Firma, die in der Annahme, daß es ſich bei 

ihnen am reines Gold hanbelt, gleichfalls von den Ein⸗ 

brechern mitgenommen wurden. Die Medaillen haben jedoch 
für die Einbrecher wenig Wert. 

Abſchiedsbeſuch. Der argentiniſche- Genexalkonſul, Herr 

Bartolomé« Daneri, ſtattete geſtern dem Präſidenten des 

Senats ſeinen offtzielen Abſchiedsbeſuch ab. ů 

Die Hand im Direſchraſten. Der Arbeiter Frledrich 

Borchardt war kürzlich bet dem Landwirt Heinr. Heine 

(Gr. Lichtenau) beim Dreſchen beſchäftigt. In der Trommel 

der Maſchine hatte ſich Stroh verfangen, das B. entfernen 

wollfe. Er drehte das Schwungrad durch und faßte mit der 

Hand in das Getriebe. Hierbei kam er dem Ueberſetzungs⸗ 

rad zu nahe. Die Zahnräder erfaßten die linke Hand und 

zermalmten Zeige⸗ und Mittelfinger derſelben. Der Ver⸗ 
unglückte wurde nach Anulegen cines Notverbandes in das 
Diakoniſſenkrankenhaus Marxienburg eingeliefert. 

Tariflohn kür Landarbeiter. Ein Landarbeiter bewarb ſich 

um eine Stelle, die er auch erhalten ſollte. Der Beſitzer ſagte: 
Du kannſt anfangen, aber ich zahle nur 7 des Lohnes. Der 

Arbeiter verlangte den Tariflohn, aber er nahm die Sielle an. 
Nach einem Monat klagte der Arbeiter beim Arbeitsgericht um 

den vollen Tariflohn. Der Libd machte geltend, daß es ſich 
nicht um einen Vollarbeiter handle, doch der Gewerkſchafts⸗ 
ſekretär wies darauf hin, daß der Arbeiter die Arbeit eines 
Vollarbeiters Auſse Habe. Das Gericht erkannte dahin, daß 
der Arbeiter Anſpruch auf den Tariflohn hebe. Der Beſitzer 
wurde zur Zahlung des Tariflohnes verurteilt. 

Gemeindliche Fernſprechſtelle. In Halbſtadt bel Groß- 
Mausdorf (Freie Stadt Pii. ) iſt am 10. Januar bei der 

Poſthilfsſtelle eine gemeindliche öffentliche Fernſprechſtelle mit 

Unfallmeldedienſt eingerichtet worden. Sie führt als Hilfs⸗ 

telegraphenanftalt die Orisbezeichnung „Halbſtodt, Danz.- 

Bockbterfelte. Sämtliche Bockbierkappen, wie Karnevals⸗ 
dapiermützen u. a. ſind zu Fabrikpreiſen dirert vom Her⸗ 

ſteller, Kaufmann, Schidlitz, Karthäufer Straße 70. zu 
heziehen. Herr Kaufmann fertigt auch alle Faſchingsſaal⸗     

SSe 
—— 

TCeixte Nacftrichnfen 
Rehrhhöpfige Diebesbande verhaftet 

Däffelborf, 16, 1. Der Kriminalpolizei iſt es ge⸗ 
lungen, eine mehrköpfige Tiebesbonde zu verbaſten, die ſeit 
dem letzten Herbſt verſchiedene Stadtpiertel Düſſeldorfs un⸗ 
ſicher machte. Nach den bisherigen Feſtſtellungen erbeutete 
ſie bei ihren Raubzligen Waren im Werte von ungeſähr 
30 0h?n Marf, jeboch ſind die Exmittlungen noch nicht end⸗ 
gültia abgeſchloſſen, auch noch nicht fämtliche Diebe ſeſtgeſetzt. 

    

Bei den bisher Verhetteten handelt es ſich um Leute, bie be⸗ 
reits ſchwer vorbeſtraſt find. 

Großfeuer in der Zuckerraffinerie Halle 
Halle, 16. 1. Heunte morgen kurz nach 445 Uhr wurde 

die Feuerwehr nach der Zuckerraffinerie Halle gernufen, wo 
auf dem Boden eines mehrſtöckigen Lagerhauſes ein Groß⸗ 
ſener ausgebrochen war. Nach dreiſtündiger Bekämpfung 
mit ſieben Schlauchleitungen ſcheint das Feuer bewältigt 
worden zu ſein. Die auf dem Boden lagernden gzroßen 
Zuckervorräte ſind zum Teil vernichtet, zum größten Teil 
aber ſtark veſchüdigt. Der Schaben läßt ſich noch, nicht ab⸗ 
ſchützey., iſt aber durch Verſicherung gedeckt. Der Betrieb er⸗ 
leidet durch den Brand keine Störung. Der Gebäudeſchaben 
iſt gering. ů 

Elly Beinhorn in Nabat gelandet 
Nabat. 16. 1. Die deutſche Fliegerin Elly Beinhorn iſt 

geſtern nachmittag von Sevilla kommend in Rabat gelandet. 
Sie hat damit Afrika erreicht und wird nunmehr an der 
Weſtküſte entlang bis zu ihrer Operationsbaſis in Biſtao in 
Portnugieſiſch Guinea fliegen. Sie hat damit noch eine Flug⸗ 
ſtrecke von ungefähr 4000 Kilometer zu bewältigen. Der 
Weiterjlun ſoll noch heute über Caſablanca nach Agadir er⸗ 
folgen, wo die Flicgerin zu übernachten gedenkt. 

Nerhwürdiges Axbeitsverhältnis 
Der Tiſchlermeiſter, ſeine Frau und der Geſelle 

Als beklagte Partei tritt die Fran des Tiſchlermeiſters 
vor Gericht auf. Sie iſt Juhaberin des Geſchäfts, ihr Mann 
„Geſchäftsführer“. 

Kommt eines Tages zu dem „Geſchäftsführer“ ein 
Tiſchlergeſelle und bittet um mietweiſe Ueberlaſſung eines 
Arbeitsraumes. Er hätte noch ein paar Bücherſchränke fertig 

u machen. Als Geneuleiſtung erklärt ſich der Geſelle zur 
Beſchaffung von Aufträgen und zur Zahlung einer monat⸗ 
lichen Miete von 2) Gulden bereit. Dann wurde ein ent⸗ 
ſprechender Vertrag formutiert, in welchem dem Gefſellen 
10 Prozent des Reinverdlenſtes für jeden vermittelten Auf⸗ 
trag zuerkannt wur Alles wäre in volltter Harmonie 
geweſen, wenn nicht die verſprochenen Aufträge ausgeblieben 
wären. Der Meiſter wurde von Tag zu Tag mißkraniſcher. 
Es kam dann zu einer Klärunng infofern, als der Meiſter 
weiter vertröſtet wurde und ſich dazu beauemte, den Ge⸗ 
ſellen für ſeine Firma arbeiten zu laſſen. Als ſich nach ge⸗ 
raumer Zeit immer noch keine Aufträge einſtellten, kam es 
zum Krach. 

Der Geſelle klagt nun beim Arbeitsgericht. Er ſordert 
nun außter der Differenz zwiſchen Tarif und geßahltem Lohn 

  

  

  

    

noch mannigſfache Summen für Verrichtungen und geleiſtete 
Nebenarbeiten. Die beklagte Partel offeriert dem Gericht 
eine Gegenrechnung. Der angeregte Vergleich kommt mit 
40.Gulden, zahlbar an den Kläger, zuſtande. 

Forderung und Vergleich 

Bei der Klägerin iſt es noch ſtriitig, ob ſie als Haus⸗ 
angeſtellte oder als Gaſtwirtsangeſtellte bei der Beklagten 
tätig war. Jedenfatts iſt ſie nach einer Beſchäftigungsdauer 
von ſieben Tagen ſchon wieder entlaſſen worden. Das ſoll 
aber nicht gegen die Klägerin ſprechen, da die Beklagte auf 
dem Arbeitsgericht nicht gerade unbekannt iſt. Angeblich ſoll 
nun bejagtes Hausmädchen renitent gegen ihre „Herrichaſt“ 
geworden ſein, was wiederum die Entlaſſung zur Folge 

»hatte. Die Beweisaufnahme erbrinat aber nicht den Nach⸗ 
weis. Die Forderung an Lohn und Wohnungsgeld beziffert 
ſich auf 70 Gulden. Das Gericht regt aber einen Vergleich 
an, nach dem die Klägerin nur bis zum Tage der Entlaſ⸗ 
ſung bezahlt wird. Beide Parteien einigen ſich auf den 
Vorſchlag. Danach werden ganze 4320 Gulden an die Klä⸗ 
gerin gezahlt. 

  

Das Wrack der „Laimons“ verſteigert. Das Wrack des ge⸗ 
ſtrandeten lettländiſchen Dampfers „Laimons“ iſt durch den 
Hafenkommiſſar verſteigert worden, da alle Bergungsverſuche 
bisher ergebeislos verlaufen waren. Das 360 Tonnen große 
Wrack würge von dem Reedereibeſitzer Streu aus Danzig für 
550 Mark erſteigert. 

„Kohlhieſels Töchter“ — eine Neuverfilmung. Auf ver⸗ 
ſchiedene Anfragen teilen die I1. T.⸗Lichtſpiele mit, daß der 
am Freitag zur Aufführung gelangende Nero⸗Porten⸗Ton⸗ 

ſilm „Kohlhieſels Töchter“ mit Hennn Porten in der Doppel⸗ 
rolle nicht etwa der alte ſtumme Film in ſynchroniſierter 
Form iſt, ſondern daß es ſich um eine Neuvertonfilmung 
unter anderer Regie und mit anderer Beſetzung, mit Aus⸗ 
nahme von Henny Porten handelt. 

Danziger Standesamt vom 16. Jannar 1931 

Todesfälle: Invalide Johann Wohlfahrt. 66 J. — 
Ehefran Maria Koslowſki geb. Beindorf verw. Zander, 
Jahr und Tuſcher, 70 J. — Tochter Gertrud des Arbeiters 
Georg Jeſchke. faſt 5 W. — Tochter Gertrud des Arbeiters 
Robert Ehlert. faſt 6 M. — Schüler Franz Pohl, faſt 20 J. 
Tochter des Schneiders Franz Staſik, totgeboren. — Ruhe⸗ 
lohnempfänger Ernſt Wedekind, faſt 60 J. — Haus Draws, 
ohne Beruf, 16 J. — Kriegsbeſchädigter Walter Gruling, 
48 J. — Schneider Auguſt Boenigk, 48 J. — Witwe Karoline 
48 S. geb. Steltner, faſt 52 J. — Bäckermeiſter Brund Wenk, 

8 J. 

Wafferſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 15. Januar 1930 

  

   

   

14. 1. 15. 1. 14. 1. 15. 1. 
Lralan ....254 —252 Nowu Sacg . . ＋0,85 ＋1.00 
Zawicholt .4146 1.48 Brzemyfl ..—1.98 —1,79 
Sarf . 1.72 1.60 Wyczlow ... ,II1 1.09 
Dlock... 4 — ＋ Vuftutk.... 4209 1.96 

geſtern deute geſtern heute 

Thorn..... 4 — 14 Montauerſptye 1,63 ＋1 52 
Fordon Ä. —- 1167 Viectel ＋1.55 -1.41 
Culm.. — 1.5% Dirichun . . . 31.48 ＋1.37 
Graudenzz. 4 — (1.86 Einlage . 2,42 2,26 

Kurzebrad 12•21 4•2.07 chementbarſ 2.58 ＋2,44 

Eisbericht der Stromweichſel vom 16. Jannar. 
Eistreiben einzelner Schollen. 

  

ſär die Redakuvn: Frtis Seber., flir Intsrare 
Sagungies, ten. beide 8 Da E Trug uaen Spendi Buch⸗ 
druckeret und Veilaasnelehſchait m. b. 5. Danzia, Am Spendbans (.



Danziger Stabttheater 
Geveralintendant: Rindoll Scharer. 

  

       

    

Siebbckaße Beſlnübilen NahzlE StehtKœR- 
Aͤteilnna ger,Kfiresgers ernnaganhalt Die auten meruiprecher Nr 235 30 Weltvrenßen. — 

Dreilas. ben 16 Danuer 1931, 20 Ubr: Kaßpentag den 18. Jannar 1081 Möbel Ueber 7000m Film in einem Programml 
Dauerkarten Serte IV. Preiſe B (Over!). Marcella Ribani leon 1—5 ubr. Rammbon 41. Entaegen-¶ am Dinioften nur im 

＋ L 
Nen einſtudtertl Walter HIIa nobme der Betträge und Aufnabme neuer Möbethaus 

Fra Diavala — in Mitatieder 2. Teupfe lan 
te Heiträge und be „Geed 

Komilcht Oper in 3 Kkten von Euaen — aud SaclicdimnbrE Jabiieile. bMoße Seicen Aithaei. 725 
Kr. 27, entgegengenommen Seribe Mulik von D. F. E Auber. 

   
  

      
   

  

      

       
      
       

          

   
    

    

   

  

  

In Stene gele3zt von Obertpielleiter Ausſte kungs- 
Lans Rubolf Waldburn Mutikaliſche P. 8 retizahlung Die lustigste aller Tonfilmoperetten mit 
Lrituns: Generalmuſikdirektor Cornelius Liedtke / Paudler / Kampers 

Eun. Inſvekttvn: Frib Blumboff. ů — „t Lle — 
n-rtaner- E rten wöcttent- 
h g 2 nicher Katen ů —* 

Sövg, Diarolo ugter dam Namen, 8659 iß 8 ‚ ů 8 „ 

8eee- Eein relſeßber Hu %% Muru, Win, Triiseh in Warene Carchves 
aein Ge 0 Eensüvee 2 M 9 ee, 

18 em.-, Herrea- ee bei, ern Frau im Mond ann 
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aner. Hoßt, Wribtgan Kauler Krrripeuat, 9 Akte nach dem bekannten Roman Maiter Veantwixt Latl. Aäbler 5— Dliat fraden: 
eon 8 Zanen ( Sleer Sone; Messeepeie, Pepe cepferibes Stätent⸗ W. beeaee, von G. Frenssen 
be „ Banditen J Arel Slranbe menrchliehen Gielster. Eele Holxwerkl 

rich L SIiI Cony, 
Ein Küber on! Sucanta der neue Seneatlonsdareteller in it itekl. Kiiiege. Tönende Wochenschau Ein Müller Vau! Suchanka 

Franccsco. Landleute. Draaoner. 
Seene: Ein Dort in der, Geaend von 

Terracena 1800 
Paufe nacdh dem 1. und 2. Att. 

AUnfang » Ubr. Ende nach 22·5 Ubr⸗ 

Ferner: 

Richard Talmauge       

  

  
  

Rduber der 
neute Latzen . 

Unterwelt [Ms e 
Lanagaſle ————— 

Aus der verbrechervelt Chikngos. E 8 uliprecher Bei uns eGreneSHr“! Erogas Telef)ue⸗ b20 verl. 

Eg palle, Pintze. vwochentans bis wiafo 
35 Pe Uur. Semntags bis S. Uhr. Sonpenianzs 

Lle MEa2 . 2UlW. f. BISE.- l Lauber Zonmlah] Slls ieE efdenll 

   

   

  

  Songabend, den, 17. Jannar, 20 Uhr⸗ 
Geſcloflene Vorktrllung für die frrie 
Galtablöne- Sperniericl. 

Sonnias den 18. Man u 1281, 11 Uhr: 
Geſhifens, Borftellunag für, die E 
Bolkebudwe-ISerie P, 0,Nor, ef⸗ 
Farten baben Feinr Gülngken, Hreiſe B 
(Eper!. Sven 7. Matr. Sifiioria uub ihr 
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nnenland“ 
Jroß-Walddori. 

       
   

    
    

    

3 Seinem Gelehe ers Pern ugsenrüSen ies Vie, — Soßa 
ich rs von A, Grünwold und Men! Reuiſſehr aur erhalt. an S. Löbner⸗Beda. Muſfikev Paul Abrabam. Dersen, Sen zeun perlaufen. Ana. u. 
Sonnabend, 12, Jannar zum 10. Male. Herren⸗ Schu 82204 d. L. Expes 

Sonniag. iS. Fannar zum 20, Male. 78 Waſche 1 Poar 51U 21. Jannar zum 21 Male. 1522 Kinder⸗ Svortichube Lleine Preiſe. . Schnermwilichen uns Tritotagen Gr. 105 Wü ane bie ßeben Zwerge. Märchenfpi⸗ 
beikleinen Wochenraten] Schaft) an- 

  

orſpiel, und 12 Bildern non Kard 
Peiier enen⸗ Mufik von Helmut 

FVZ 
Irkie Volksbühne Joppot 

Ichraubt. Selmiſchud. 
Breitgaffe 109. 1 ſür, Lunitlau' oder 

Eisbocken ſehr we⸗   

  25. G. au Aranlen⸗ 
Elea. Schranl⸗ Lna. u. 3262 a. Exvp 

Geumola Reell u, billia lieſert 
billig, au verkauſen Schubwaxen 

Miichmaxkt. 11I. 2—ied Art ſ. Damen. 
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Gaſtipiel dand Weſtdtebden für Oſt⸗ NSARIEN 319 TEl EFUN 22 Cbassten⸗ Verreatpener 
2 on 

Donnerstaa den 22. Jannar 192 Ubr: b u. Auflece⸗ Manxab. Kanee Biüde 3s. 
änd Sillea zu baben.— 

„Fünf Akte Lotterie“ 
gomödie von Werner Ackermann 

Auslolung am Sonnabend u. Monfag. 
dem 17. und 19. Januar., 1;-15 Upbr in 
der Steuerfafte. 

  

Ketberbugergaſſe 14. Manchefter⸗Bofen 

K„Aglebien 0.50 C.“ Sporthluſen 
—E.Jaleblen. Icütiinminſian⸗ 
Bettgeitell m. Matx. icbülktuna billia 
Gardinenſchvn. Soſg . Wnart, 50. 
2,Seiſel billig au vt. —Ecle- WLaltrabe. 
—— 12.1½1. 

‚ Eich. Ansziehtiſch — KLüchenbüfett 
u, eicben. Betiaeſtell Waoſchtollette 
bilfſa zu verfunien. m ccht, Marmef. 

Poagenpiuhl 66. u. Svicaci. W 
Kaoſt neuer. modern. Nöhme Wall 4 

  

     

    

Ab FNR. dem 16. Junuur 1981 11 wertant. SSci5lt 
8. Lestilse Wwesn⸗ Sbeelicße Meen für Syomgſchie⸗ 

im S,αjε-eter Sucgtechne Sager. 9. geften 
E 

ür 3 G. zu verkauf. 

Beum verten un . See. .e Entzückend. Lustspiel E zu vewkaufen 

  

Gut ertßaltene. Sewatiki 
Singer⸗Bähmafchine Lak. Elienſtraße 5. 

Ninii, zu verk.2. EE für Plütte rel 2Zul 22— Meine Tante— 
  

— Sochttrien 2 b. Seeeeeeseee 

lleine Janie , ers 0.,5 ſchwarzloh 5 S. 
MWowac, Lanaj, (,1 Engt, Widd, 18 g. 

   

    

  

mit 
Sauptüraße unde3 Hafin. arßßerer 

— 5 Raſſe a verkaufen Ralph k. Roberis -Angelo Ferreri uu S — 

Ferner: Hühnerberg 11 

Mcolal Kolin- Ddöet Liu 0.————— 
  

     
       — * Ubren 

Neue Salon⸗ tadelles ganab., von 
„ Gramolas J. 5-1 GS an. u. befl., 

preism, au, verkauf. üoreeiren. Ringe. a! E! 
— Bocblan. Cbrrin, Halsket⸗ 

Groke., Galie. 6.5. — 
Varlopbon- TEILELaSAden tHamssell der Lünt) Hiasſentoißer mit lAßiceneues awet. — 2 

u. Plattenkoffer mit ſichläfiges Es Füs Reck der Konsscie Von verſchled Slanen V Settsehen 
billia zu vertanien mit Matrate zu ver⸗ 
Somnitz. Lanafuhr.kauf, Pr. 45 Gld. 
SQIEAL L2SILGOcliGIIL. 22. 1. 

Mattenſtro mU 
verkil, u. 6 Morgen . „Lavihorecber. Ackerland zu very. 
SbErd-Radaunenllr.2 in vertünien. 125 G. 

1 Paor SIrüd neue [PDk.⸗Geiſt⸗Gaiie 52. 1. 
3—— 

mit r ipottbil⸗-—.———— 
lia zu verkaufen, DWeine Biumenkrivve 
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vern. Nickel⸗Kaffre⸗ 
K5egeti- mit Matr. maſchinc in verka 
. % und 10 G.. Milchkannengafie 
Waicht 20. 30 u. Try. rechts. 
Tertiko 15. * 
Kleisctichrk. 28. 30Emypf, mein werten 

Siſche S. 11 u. Kundichait va. Eettes 
„Küchenichrk 20 U. Fieich 

ſüüne zu verkauf. Verk. Koßichlschterei 
elke. Jobunnisa. 52. Eing. 

EEDIEHRaffe- 

„Der muhge Sestahrer“ 
von Georg Kaĩs er 

Eemmen Sie! 

Sie lachen Säch geruni! 
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    Sohntas.- 18. 3 r 91 
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Küiamlise — 

LraliiEhe 
vem twigen Eum m Skiliens Lavattrbmen 

Dan antihe Ren 
Kapitol „ Via Appia / Colossenm 

Zeen. Treppe / Fontana di Trevi 
Das Rom der Panste 

Der Petersdom / Die vatikan. Gärten 
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— in dem Nero-PoπαLuriien Pepst Pins XI. schliefßt die Friedenstür 
David ** Wsssurtälle uun Hüeh 

I. Baram 7 Kohlhiesels Töchter ————— ——————————— 
—— Aee Kauden S ee ID* FrEE K Copri. Sorrent. Amelfi, Positano, Majori 
*E ohae Anasbiaass- ScE Ei GEE HE FEEe EE Porten einen Wek- Suninkam 

     

  

zugendliche haben Zutritt: 
ieust lin int nicht u verwechsehn. wüt dern er 

LAede Mösbelkäsler 

Siben Iabæe Dei uns —— KaHeubhEI 1 E E      
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